
Säuglingssterblichkeit und Wöchnerin-
nenheime.

Den Mittelpunkt sozialer Hilfstätigkeit bildet
heutzutage die Kinderfürsorge. Vieles geschieht
hier. Die Schulkinder unternehmen hier Ferien-
wanderungen, die Schwächeren werden an die See
«der aufs Land geschickt. Den Kranken eröffnen
sich Soolbäder usw. Um aber der körperlichen
Stärkung der Jugend vollen Erfolg zu schaffen
muß weit früher begonnen werden. Im Säug-
ling bilden sich die Keime späteren Siechtums.
Immer schärfer hat man überall die Säuglings-
sterblichkeit erkannt und bekämpft. Einrichtungen
sind getroffen worden, um die _Kostender besser zu
beaufsichtigen durch Heranziehung von beamteten
und freiwilligenweiblichen Hilfskräften, die einem
Arzt unterstellt sind und von diesem Unterweisung
bekommen. Polikliniken zur ärztlichen Beratung
der Mütter und Pflegemütter sind entstanden
Hygienisch vollendete_Kinderheime für die schwächsten
der schwachen Kinder wurden gegründet. In ste-
tigem Wachsen ist die Zahl der Milchtüchen, in
denen die Frauen keimfreie Milch und nach Vor-
schrift des Arztes richtige Mischungen mit Wasser
Haferschleim oder anderem erhalten. Alle diese
und ähnliche Maßnahmen haben ihre Wirkung
nicht verfehlt. Um aber die Kindersterblichkeit
wirtlich ernsthaft einzuschränken, muß man das
Uebel bei der Wurzel fassen!

Zu diesem Thema schreibt Anna Landsberg in
der Franks. Ztg.: Durch die Statistik ist er-
miesen, daß die Sterblichkeit der unehelich Ge-
borenen überwiegt. An der Unehel_.chteit der
Geburt liegt es natürlich nicht, daß die Lebens-
kraft dieser Kinder so schwach ist, daß der Lebeng-
faden so schnell abreiße Die Gründe für diese
statistisch sicher festgestellte Tatsache liegen in den
regelmäßigen Begleiterscheinungen der außer-
ehelichen GeburtZfälle. Die unehelichen Mütter
leben vor ihrer Niederkunft meistens in den denk-
bar schlechtesten Verhältnissen. Sind sie Dienst-

mädchen, Ladnerinnen, Konfektioneusen oder
Näherinnen so müssen sie, wenn die Schwanger-
schaft sichtbar wird, meistens ihren Erwerb auf-
geben. Das Elternhaus wird ihnen oft ver-
schlossen, der Erzeuger ihre» Kindes hat sie häufig
im Stiche gelassen oder verdient nicht genug, um
zu ihrem Unterhalt beizusteuern. So fristen diese
Mädchen in den letzten Monaten ihrer Schwanger-
schaft kümmerlich ihr Leben, si« darben und
hungern und das von ihnen zur Welt gebrachte
Kind trägt schon den Keim künftigen Siechtums
in sich. Hier also ist der Punkt, wo die _soziale
Fürsorge zuerst einzugreifen hat.

Im Jahre 19_N4 überreichte _Pinard in der
Akademie de Medicine in Paris einen höchst be-
achtenswerten Bericht des Arztes und Maires der
Kommune Villiers _le Duc namens Dr. Morel
dem es durch seine Verordnungen gelang, die
Säuglingssterblichkeit seiner Kom-
mune von 15 bis 17 _pCt. aufo pCt.
herunter zu drücken, so zwar, daß in der
Zeit von 1894 bis 1904, also in einem Zeit-
raum oon 10 Jahren lein Kind vor vollendetem
ersten Lebensjahr gestorben ist. Dieses
überraschende Resultat wurde folgendermaßen
erzielt:

In dieser Kommune erhält jede Schwangere
verheiratet oder unverheiratet, wenn sie selbst nicht
genügende Mittel besitzt und die Mairie vor dem
7. Monat von ihrer Schwangerschaft in Kenntnis
setzt, von dieser Unterstützung und die Hilfe einer
Hebamme und wenn nötig eines Arztes.

Nach der Entbindung ist fte verpflichtet 10 Tage
das Bett zu hüten, währenddessen erhält sie tag_?
lich 1 Frcs. Jede Frau, die einen Säugling zu
verpflegen hat, muß, wenn sie nicht selbst nährt
einen Sterilisierapparat besitzen, den sie von der
Kommune billig erwerben kann.

Sämtliche kleinen Kinder müssen alle 14 Tage
zur ärztlichen Untersuchung auf die Bürgermeisterei
gebracht werden. Erkrankt ein Kind, so ist binnen
24 Stunden Anzeige zu erstatten. Schließlich em-
pfängt jede Mutter oder Pflegemutter, die ihren

einjährigen Pflegling in guter Gesundheit vor-
stellen kann, für jeden Monat der Pflege eine
Prämie von 2 Frcs.

Wenn nun auch manche dieser Bestimmungen
auf unsere Verhältnisse und besonders die Groß-
städte vielleicht nicht ohne weiteres übertragbar
sein möchten, so verdient doch das zugrunde
liegende Prinzip Nachahmung. Leicht durchführbar
auch für uns sind die Dr. Morelschen Bestim-
mungen über Schwangere, denn diese Fürsorge
wird von den Armenuerwaltungen erst dann ein-
geleitet, wenn das Mädchen oder die Frau sich
überhaupt nicht mehr ernähren kann. Abgesehen
davon, daß viele sich scheuen, direkte Armenunter-
stützung in Anspruch zu nehmen. Ebenso müßte
für die Wöchnerinnen wen gstenä soweit gesorgt
werden, daß ftenicht am zehnten Tage nach ihrer
Entbindung obdacklos auf die Straße gesetzt wer-
den. Daß sie sich dann sobald wie möglich ihres
Kindes entledigen mochten, darf nicht verwundern.

Ist auch viel zum Schütze van Mutter _unv
Kind vor und gleich nach der Geburt zu tun, so
liegt die _dringendste Not doch bei denen vor, die
aus den Entbindungsanstalten bald nach der
Niederkunft entlassen werden. Ihnen muß der
Uebergang ins bürgerliche Leben in einer Form
ermöglicht werden, die den Ansprüchen des Kindes
auf seine natürliche Nahrung gerecht wird. Statt
vieler weitausschauenden Projekte wird zur Zeit
ein wirklicher Erfolg nur durch ein Heim für solche
Wöchnerinnen zu erreichen sein.

Körperliche Schwäche, Mittel« und Obdach-
losigkeit, selbst gesetzliche Schonvorschriftenbestärken
in der Mutter leicht den Wunsch, das Kind um
jeden Preis los zu werden. Schmerz und Not
bilden keinen genügendenKitt zwischenMutter und

Kind. Jetzt muß die Gemeinsamkeit des Lebens
der kaum erwachten Mutterliebe den nötigen Rück«
halt gegen die Verlockungen wieder gewonnener
Freiheit verleihen. Erst wenn die Mutter ihr
Kind selbst pflegt, ihm die Brust reicht und das
Kind stets um sich hat, wird die dauernde Liebe
zum Kind Wurzeln fassen und ihre Mütterlichkeit
erstarken.

Es ist auch gesundheitlich für das Kind von
größtem Wert, daß es wenigsten» einige Monate
Muttermilch bekommt. — Wir müssen deshalb
dem Kinde die M,lch der eigenen Mutter zu er-
halten suchen. Wir müssen Heime haben, die den
armen Wöchnerinnen am 11. Tage eineUnterkunft
gewähren, in denen sie ihre Kinder bei sich be«
halten können, in denen sie lernen, für ihr Kind
zu sorgen. Das Leben mit dem Kinde zusammen
wird nicht nur dem Kinde zugute kommen,
sondern die Mutterliebe wird auch für das
Leben der Mutter van bebeutendem ethischen Ein-
fluß sein.

Der Vorwurf, der hie und da erhaben wird
daß derartige WohlfahrtZeinrichtungen der Unsitt-
lichkeit Vorschub leisten, ist gewiß nicht gegenüber
solcher praktischen Hilfsarbeit berechtigt. Viele
Mädchen kommen durch Leichtsinn, Dummheit und
Unerfahrenheit zu Fa. ll Sie denken, wenn sie
einen Fehltritt begehen, weder daran, daß später
für sie und ihr Kind gesargt werden wird, noch
wird sie die_Ansicht auf späteres Elend abschrecken
Erst _irenn sich die Folgen desFehltritts bemerkbar
machen, werden sie sich dessen bewußt. Wenn sie
dann später mit ihrem Kinde verlassen da stehen
da sollen sich ihnen die Pforten des Heims öffnen.
Hier sollen sie zur Pflichterfüllung erzogen werden.
Die Liebe zu ihrem Kind und das Zusammen«

Wer, wenn das Vaterland in Not
ist, einen anderen Gedanken als dessen
Rettung fühlt, ist nicht wert, in einem
freien Staate zu leben. Klinger.

In der Fremde
Von O. Baronin von der Ropp.

(Fortsetzung.)
Als Herr v. H. den Brief durchgelesen hatte

ließ er ihn auf seinen Schreibtisch niedersinken und
starrte eine Weile, in trübe Gedanken versunken,
vor sich hin, bis ihn die mit leise bebender
Stimme gesprochenen Worte seiner Frau: „Nun
Alfred, was wirst du jetzt tun? Tut dir der arme
Junge denn gar nicht leid?" wieder zur Wirtlich-
keit zurückriefen. „Liebe Anni, " erwiderte er
ernst, „leid tut mir der Junge gewiß, aber haupt-
sächlich dcßhalb, weil er sich in das, was ich für
ihn als das Beste erkannt habe, nicht fügen kann
«der besser gesagt, nicht fügen will. Denn wo ein
ernster Wille vorhanden ist, da lassen sich auch
solche Gemütsstimmungen überwinden. Es bleibt
dabei, was ich ihm schon hier klar und deutlich
auseinandergesetzt habe und woran ich nichts ändern
werbe l" „Aber, Alfred, wenigstens das ist doch
nicht notwendig, daß du Waldhof verkaufst und
daß wir Alle für immer nach Deutschland ziehen.
Du siehst doch, wie Eugen mit ganzer Seele an
der Heimat hängt, wie er eine ganz andere Ar-
bei!2freudigkeit , eine ganz andere Kraft haben
wird, sein Heimweh zu bekämpfen, wenn er weiß
daß die Trennung von eben dieser Heimat nur
«ne zeitweilige, nicht endgültige ist."

„Nein, Ann!, ich bin gerade der Ansicht, daß
er vor etwas Unabänderliches gestellt werden muß,
damit er je eher, desto besser, sich in die neuen

Verhältnisse einlebt und sich mit der Idee vertraut
macht, daß er seine Zukunft nicht hier, sondern
in Deutschland verleben soll. Sa lange er noch
immer mit der Möglichkeit rechnet, daß wir uns
doch vielleicht erweichen lassen und ihn hierher
zurücknehmen werden, so lange wird er sich dort
nicht einleben und wird sich immer wie in einem
Kerker vorkommen."

„Ich kann aber die Notwendigkeit nicht ein-
schen, warum wir unserm Kinde ein solches Las
aufzwingen sollen, warum wir es aus der Heimat
entfernen, die ihm lieb undwert ist, undnach der er
sich so schmerzlich sehnt. Wie ich dir schon so oft
gesagt habe, bin ich durchaus der Ansicht, daß wir
Balten die Pflicht haben, hier im Lande auszu-
halten, statt unsere Güter zu verkaufen und der
Heimat den Rücken zu kehren!"

Ungeduldig wehrte Herr von H. mit der
Hand ab.

„Immer das alte Lied! Was klammerst du
dich so an die Heimat, die für uns keine Heimat
mehr ist, der wir Alles geopfert haben und die
uns nur mit Undank gelohnt hat! Glaubst du
daß, wen« ich nur die leiseste Möglichkeit sähe
daß mir Deutsche uns hier auf die Dauer halten
könnten, glaubst du, daß ich dann auch nur einen
Zoll breit von meinem Platz weichen würde? Ich
sehe aber auch nicht den Schimmer einer solchen
Möglichkeit, und darum will ich ein Land verlassen
wo meine Kinder keinen gedeihlichenWirkungstreis
findenwerden. Du kannst es doch alleTagesehen, wie
auf der einen Seite Haß und Neid gegen uns
Deutsche, besonders uns baltische, adlige Guts-
besitzer jede Verständigung, jede friedliche An-
näherung unmöglich macht, auf der andern Seite
wider das Mißtrauen der _slavophilen Partei, der
lauwarme Schutz der Regierung uns in jcder Hin
ficht einengt und unsereKräfte lähmt. Tazu kommt
noch die Uneinigkeit unter uns selbst. Statt in

völligster Einigkeit vorzugehen und nur das eine
Ziel im Auge zu haben, nämlich daß unsere Hei-
mat gedeihe, daß wir alle Deutschen, Mann für
Mann, zusammenstehen, damit man uns nicht
unsere alte Kultur, unsere Sprache, unsere sonstigen
politischen Rechte entreiße, zersplNtern wir uns in
so und so viele Parteien, die sich unter einander
befehden zur Freude unserer Feinde. Unser Stolz
ist es immer gewesen, daß wir unserm Kaiser un-
verbrüchlich die Treue gewahrt haben, was die
Revolutionszeit wohl zur Genüge bewiesen hat.
_Nichtsdestoweniger bringt jeder Tag _irgendwelche
Hetzartikel der _lettischen und _rusWien Presse, die
eben diese Treue verdächtigt. Wir haben das von
unfern Ahnen eroberte Land durch Jahrhunderte
währende Mühe und Arbeit auf eine Kulturstufe
gebracht, die es vorteilhaft von jeder anderen
Provinz Rußlands unterschied. Wer anders als
die Deutschen haben alle die Kirchen, die Schulen
die Kranken- und Armenhäuser, all die vielen
wohltätigen Stiftungen in Stadt und Land ins
Leben gerufcn, zum Teil mit großen pekuniären
Opfern? I Dafür werden wir oon denEingeborenen
als „Tyrannen" betrachtet, van den Agitatoren
als „Blutsauger", „Bedrücker" und wie die
Ehrentitel sonst alle lauten mögen, verschrien, und
die Masse des Volkes wird gegen uns zur Ver-
nichtung aufgehetzt. Und unter solchen Verhältnissen
soll ich es wünschen in Kurland zu bleiben und
meine Kinder dafür zu erziehen, nutzlos ihr Leben
einer Sache zu widmen, die doch eine aussichts_»
lose ist!"

„Wer aber sagt dir, daß dies wirklich der Fall
ist, wenn es auch momentan den Anschein hat
lieber Alfred? Nl» unsere Vorfahren dieses Land
eroberten und ihm da» Christentum brachten, über»
nahmen sie auch Pflichten gegen diese« Land und
seine Bewohner, und was in den Kräften unserer
Vorfahren stand, das haben sie, wie du vorüer

ganz richtig bemerktest, auch redlich getan. Ein
Zeugnis dafür sind eben all die Anstalten, die von
uns deutschen Balten ins Leben gerufen sind. Ich
mnne nun, daß wir dem Beispiel unserer Väter
folgen und nicht weniger Mut zeigen sollen, das
uon ihnen Geschaffene zu erhalten und zu
schützen, als sie bewiesen haben, indem sie all da«
an dem wir uns heute erfreuen, und auf das wir
mit Recht stolz sind, unter vielen Gefahren und un-
jäglch viel harter Arbeit und Mühe geschaffen
haben. Dazu gehört weder Mut noch Energie
um dort auszuharren, wo alles glatt und gut geht
und man in Ruhe und angenehmen Verhältnissen
sein sicheres Brot findet. Für unsere engere
Heimat, sowie für unsere weitere Heimat, Rußland
und für unsern Kaiser ist auch das Beste, was wir
geben können, nur gerade gut genug. Was man
uns gestern zerstört hat, daran wollen wir uns
heute und morgen, Tag um Tag, Jahr um Jahr
_wieder machen um das Vernichtete in geduldiger
nimmermüder Arbeit wieder aufzubauen. Dadurch,
d.<ß der Kaiser unk Religionsfreiheit gewährt, uns
_eriaubt hat, unsere eigenen deutschen Schulen zu
cröftnen, hat er gezeigt, daß er uns des Ver-
trauens wert hält. Zeigen mir uns dessen auch
fernerhin würdig, indem wir auf unferm Posten
bleiben und trotz der Gefahr, trotz Haß und An-
feindung, ein jeder so gut er es .irgend kann, in
seinem Amt, in _sanem Beruf, seine äußerste
Pflicht tut. Mit der eiuheinnschen Nevöllerung
wird es gewiß noch eine geraume Weile schwer
halten, in ein friedliches, vertrauensvolles Ver«
hältnlS zu treten, denn einerseits ist der künstlich
eingeimpfte und großgezogene Haß und dnS Miß-
trauen gegen unsere ehrlichen Absichten zu groß,
um sich so schnell in _Vertrauen und Sympathie
zu wandeln; _andererseits aber ist es auch sür uns
nicht so leicht, das zu vergessen, was wir durch
Mord, Raub und Brand und durch die Nnfein-
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leben mit ihm sollen die Mutter vor weiterem
Sinken bewahren.

In dem Heim sollen alle Mädchen und Frauen
die am zehnten Tage nach der Entbindung obdach-
los und in Not sind, mit ihren Kindern Ausnahme
finden. Nachdem die gesetzliche Schonzeit vorüber
ist, soll den Mädchen zu einer Stellung verholfen
werden. Sie behalten dann nachts ihre Kinder bei
sich,mährend tagsüber in der Zeit, in welcher die
Mütter sich auf Arbeit befinden, für die Kinder
gesorgt wird.

düngen jeder Art in diesen letzten 2 Jahren haben
erleiden müssen. Ich meine aber, daß es doch in
nicht zu ferner Zeit zu einer Verständigung
kommen wird, wenn beide Teile es eingesehen
haben, daß sie nur gedeihen können, wenn sie
Hand in Hand, neben einander ihr Bestes einsetzen
zum Wohl des gemeinsamen Heimat- und Vater-
landes, wenn beide Teile darin wetteifern, dem
Kaiser und der Heimat mit Gut und Blut treu
zu dienen. Und damit ein solcherZustand möglichst
bald eintrete, müssen wir selbst im Lande und auf
unser« Gütern, in unser« Nemtern bleiben, dann
aber auch hier im Lande unsere Kinder, besonders
unsere Söhne dazu erziehen, daß sie das als ihres
Lebens höchste und schönste Aufgabe erkennen und
darnach einstmals handeln."

„Ja, wenn man ihnen dazu die Möglichkeit
läßt! Wie gesagt, ich bin der Meinung,
daß man weder uns noch unfern Kindern diese
Möglichkeit geben wird, und da ich nicht warten
will, bis man uns mit Gewalt aus dem Lande
verjagt, so werde ich vorher fortgehen. An Eugen
aber werde ich ein ernstes Wort schreiben, daß er
sich zusammennehmen und nicht mehr solche Briefe
schreiben soll, die nur ihm und dir dasHerz schwer
machen und doch nichts ändem werden. Glaube
es mir, liebes Herz, daß es so am besten für ihn
sein wird."

Frau v. H. seufzte leise. „Gatt gebe es, daß du
Recht behält, lieber Freund!"

In gedrückter Stimmung verließ sie das Schreib-
zimmer ihres Mannes. Wie schon so oft, wenn sie
über dieses Thema gesprochen hatten, war sie mit
ihrer Ansicht nicht durchgedrungen, hatte sie ihren
Mann nicht von der Idee abbringen tönuen, das
Gut zu verkaufen und Kurland auf immer zu ver-
lassen

Königsberg, den 3. August 1907. Da Papa es
mir nicht erlaubt, über meinHeimweh nach Wald-
hof und nach Kurland überhaupt an Mama zu
schreiben, um sie nicht traurig zu machen, und um
meinen „Schmerz nicht großzuziehen" , wie Papa
sagt, so habe ich beschlossen, ein Tagebuch zu
führen, dem ich meine Gedanken anvertrauen kann.
Irgend jemand oder irgend etwas muß ich haben
um mein Herz auszuschütten, und da niemand
diese Zeilen lesen wird, so kann ich ja schreiben
was ich will. Nach Hause, an _Mam_achen zu
schreiben, ist mir nun aber nicht mehr eine solche
Freude wie vorher, denn da ich immer so viel an
_Waldhof und unser „zu Hause" denke, und immer
daran denken muß, daß ich nichts schreibe, was
Mama traurig und Papa ärgerlich machen könnte
so kann ich doch nur schreiben, was ich hier erlebe.
Ich kann mich hier aber gar nicht einleben, die
_Iungens in der Schule sind so ganz anders als
in Kurland. Mich sehen sie immer als einen Aus-
länder an, nicht als einen Deutschen; wie soll ich
da Lust bekommen, ein „Reichsdeutscher" zu wer-
den? Wenn ich darüber spreche, wie es bei uns in
Kurland ist, dann heißt es ganz verächtlich: „Ach
bei Euch in Rußland da ist ja keine Ordnung!"
oder „Ach was, ihr Russen könnt doch nichts Tüch-
tiges leisten!" „Ja, wir Deutsche, mir Preußen
was sind wir für ganzeKerls!" und dann prahlen
sie so, als gäbe es nichts Gutes in der Welt, als
nur bei ihnen in Deutschland. So etwas hört
man bei uns gar nicht. Ich komme mir so allein
unter ihnen vor; ich kann mir gar nicht vorstellen
daß ich mich jemals als einer der Ihren fühlen
tonnte. Aber das darf ich ja nicht mehr nach
Hause schreiben. —

(Schluß folgt.)

Inland.
Riga, den 5. Oktober.

Ans de« sozialdemokratischen Lager.

X Die Vertreter der sozialdemokratischen landi-
schen Organisationen des Mi tauschen Rayons
haben, den neuesten sozialdemokratischen Blättern
zufolge, in diesenTagen eine Konferenz abgehalten.
Aus den dort wiedergegebenen Berichten der ein-
zeluen Organisationen ist zu ersehen, daß zum Mi-
tauschen Rayon ungefähr 400 organisierte Genossen
gehören, die größtenteils Landarbeiter sind. Außer-
dem gehören zur Organisation einige wenige Hand-
werker und Wirtssöhne und vereinzelte Gesinde-
wirte. In der Tätigkeit der _landischen Organisa-
tionen soll eine große Müdigkeit zu spüren sein
es soll an gebildeten Kräften und Literatur fehlen.
Einige Organisationen haben mehrere Monate hin-
durch keine Versammlung abgehalten. Doch sollen
einige Organisationen vermocht haben, mehrere
Versammlungen einzuberufen, auf denen über die
Agrarfrage, die _Reichsduma .usw. gesprochen
worden ist. Die _Sozialoemokraten sollen in
mehreren Gemeinden Bibliotheken im Wcrte von
10—15 Rbl. eingerichtet haben. Auf die Reichs-
dumawahlen hätten die Organisationen einen ge-
wissen Einfluß ausgeübt, so daß in mehreren Ge-
meinden sozialdemokratische oder wenigstens radi-
kale Bevollmächtigte gewählt seien. Sämtliche Be-
richte haben übereinstimmend konstatiert, daß
die Gesinden,irte sich der Sozialdemokratie
gegenüber ablehnend verhalten und sich sehr für
die Beratungen der Provinzialräte und
des Konseils beim Baltischen Generalgourer-
neur interessieren. Die Knechte sollen sich
angeblich zu einem wirtschaftlichen Kampf gegen
die Wirte vorbereiten.

In der _Selbstverwaltungsfragehat dieKonferenz,
wie die _Zihna berichtet, d_^n Genossen an'2 Herz
gelegt, an der lokalen Selbstverwaltung regen
Anteil zu nehmen, „weil das politische Ziel des
van den Provinzialräten ausgearbeiteten Selbst-
vermaltungsprojektes darin bestehe, die Gesind,wirte
den Gutsbesitzern näher zu bringen und die Land-
arbeiter von der politischen Tätigkeit abzu-
schneiden."

Neben dem Niedergang der Sozialdemokratie in
Kurland auf dem Lande konstatiert der Bericht die
erfreuliche Tatsache, daß das landische Proletariat
entgegen den Beschlüssen der sozialdemokratischen
Parteileitung, sich dem schädlichen, meistenteils
anarchistischen, Einfluß der städtischen Sozial-
demokraten zu entziehen sucht. Zu ihrem eigenen
Vorteil sollten die Gesindemirte diese Absonderung
mit allen Mitteln fördern.

— Wegen ihrer Parteizugehörigle_« aus

dem Staatsdienste entlassen. Wie die RM

erfährt, hat man in der Kanzlei des Minister-
lonseils eine Registrierung der Beamten ver-

schiedener Ressorts vorgenommen, die feit dem

Verbot der Zugehörigkeit zu _nichtlegalifterten

Parteien aus dem Staatsdienst entlassen morden

sind. Die größte Zahl weist das Justizministerium

auf. Es folgt, mit 60 im Laufe von drei
Monaten nach dem Verbat entlassenen Beamten,
das Ministerium der Landwirtschaft. Nur im

Ministerium des Auswärtigen haben keine Ent-
lassungen _stattgeiunden. _„. _^

_,
— Eine traurige Stattstil. Die Retsch hat

sich die Mühe genommen, für denSeptember d.I
eine Reihe betrübender Meldungen nach Gruppen

zu ordnen.
Vom 31. August bis zum 30. September haben

die Kriegsgerichte 84 Todesurteile gefällt und es

sind in demselben Zeitraum 34 Verbrecher hinge-
richtet worden.

Bei Zusammenstößen von Revolutionären mit
der Polzii und den: Militär, sowie bei Raubüber-
fällen wurden 207 Personen getötet (darunter
134 Privatpersonen und 73 Beamte), ver-
wundet 172 (darunter 96 Privatpersonen und 76
Beamte).

Die Zahl der bewaffneten Raubüberfälle betruf
165; und die geraubte Summe belief sich au-
500,000 Rbl. Ausgeplündert wurden 18 Branntg
weinläden, 9 Postkontore und 6 Gemeindever-
waltungen.

Die Polizei entdeckte 34 Niederlagen von
Waffen, Bomben und Sprengstoffen, sowie 11 ge-
heime Druckereien.

In 26 Fällen wurde die Presse mit Geldstrafen
im Gesamtbeträge van 14,860 Rbl. belegt (wo-
von 5300 Rbl. allein auf St. Petersburg ent-
fallen).

Agrarunruhen und Zusammenstöße mit der Land-
polizei gab es in den Gouvernements _Mohilem
Kiew, Tschernigow, _Smalenst, Bessarabien, Pensa
und Podolien.

Gestreikt wurde in Baku, Lodz, Libau, Wilna
Kertsch und _Iekaterinoslam.

Walk. Am 27. September fand eine Stadt-
verordnetensitzung statt, auf der, nach
dem Südl. Anz., unter anderem folgende Punkte
der Tagesordnung erledigt wurden:

1) Die Wahl eines Sekretärs der Stadt-
verordnetenversammlung. Van den beiden aufge-
stellten Kandidaten erhielt der Rechtsanwalt O.
Samuel 9 Stimmen pro und 16 kontra und der
Leiter der hiesigen Handelsschule L. Tamm 1?
pro und 8 kontra. Es ging mithin letzterer als
Sieger aus der Wahl hervor.

3) Zur Vorlage des _Stadtamts über die Er-
hebung einer Prozent steuer von denHandels-
und Gewerbescheinen wurde beschlossen, van den
Handelsscheinen 1. und 2. Kategorie und den Ge-
werbescheinen der ersten fünf Kategorien 15 Proz.
und von den übrigen Gewerbescheinen 10 Proz.
der Kronsgebühren als Steuer zum Besten der
Stadt festzusetzen.

5) Betreffend die Einquartierung der
für Walk in Aussicht genommenen Garnison
wurde das _Stadtamt ermächtigt, dem _Livlandischen
Gouverneur zu unterbreiten, daß Raumuerhältnisse
wenigstens für einen _Regimentssiab und ein Ba-
taillon erforderlich seien und es daher erwünscht
wäre, daß der Bau der Kaserne aus Kransmitteln
in Angriff genommen werden würde, wozu die
Stadt erbötig märe, den Grund unentgeltlich her-
zugeben, falls das Gesuch des Stadtamtes Berück-
sich tigung finden sollte.

6) In Anlaß des Vermächtnisses des
weil. _Rosenthal in der Summe von 16,000
Rbl. zum Besten der Stadt Walk war der An-
trag gestellt eine _Privatklage um Erlaß der
Erbschaftssteuer anzustrengen, weil die Summe
zur Errichtung von Schulen also zu Wohl-
thätigkeitszwecken, bestimmt ist. Es wurde
beschlossen sich in Verbindung mit der Rigaschen
Stadtverwaltung den Rat eines vereidigten
Rechtsanwaltes einzuholen und falls derselbe die
Möglich,eit voraussähe, der Stadt die Befreiung
von der Erbschaftssteuer auswirken zu können
ihm die Führung der Angelegenheit zu übergeben.

— Der Südl. _Anz. schreibt unterm 4. Okt.
Die Rigaschen Zeitungen entnehmen der „Rigas
Amise" die uns sehr überraschende Nachricht, daß
am 1. Oktober hierselbst eine Realschule
eröffnet sei. Trotz eifriger Umschau ist es uns
nicht gelungen diese geheimnisvolle Schule zu
entdecken. Endlich brachte gestern die „Söna"
die Notiz, daß bereits vom 1. Oktober ab eine
Realschule in Walk von der Krone subventioniert
werde und daß mit Anfang des nächsten Seme-
sters die ersten Klassen derselben eingerichtet
werden sollen. Wo aber so plötzlich die vor-
schriftsmäßigen Räumlichkeiten und die erforder-
lichen Lehrkräfte herkommen werden , wäre inte-
ressant zu erfahren.

Wolmar. Auf der Stadtverordnetenver _samm-
lung vom 1. Oktober 2. 0. stand unter anderem
auf der Tagesordnung eine Vorlage des Stadt«
_amtes, welche durch ihre Annahme für unsere
Stadt in sanitärer Beziehung von n'cht zu unter-
schätzender Bedeutung ist. Die bisher giltigen

örtlichen Verordnungen über den Bau van Schweine-
Vieh- und Pferdeställen, Mist- und Kehrichtgruben
sowie Abflußrinnen für Schmutz- und _Regenwass_«
und überhaupt die Regeln über Reinhaltung von
Höfen und Gärten unserer Stadt hatten sich _h_^
hygienischen Anforderungen gegenüber als durchaus
ungenügend erwiesen. In Rücksicht darauf und
auch in Anbetracht der drohenden Cholera, hatte
das Stadtamt detaillierte und den heutigen Ver»
Hältnissen mehr angepaßte örtliche Verordnungen
zur Beseitigung der obengenannten Schäden aus»
_gearbeit, welche von der Duma verbessert und ein«
stimmig angenommen wurden.

Wenn auch dem einen oder anderen Hausbe-
sitzer die Befolgung der neuen Vrrordnungen an-
fangs etwas unbequem sein wird und er erst
später ihren Nutzen einsehen wird, so wird doch
jeder Freund der Ordnung und Reinlichkeit im
Bewußsein seiner Bedeutung für den Gesm _dheits«
zustand der Einwohner diesen Beschluß mit Freude
begrüßen. 8.

Werro. Im Laufe des verflossenen Monats
haben, wie wir im Elu lesen, über Wer«
144 Personen die Heimat verlassen, um
sich nach einem neuen Flecken Erde zum Nieder«
lassen umzusehen. Davon sind 3 nach Sibi-
rien gefahren, die übrigen alle nach dem Gouu.
Wologda. An» 25. September sind, dem
Blatt zufolge, 10 „Kundschafter" zurückgekehrt
die ihren _Heimatgenassen strikt abraten, nach
Wologda zu gehen, weil das Land nichts tauge.
Am 2. d. Mts. sind weitere 10 Mann zurück-
gekehrt, die gerade das Gegenteil behaupten. Die
ausmanderungslustige Bevölkerung weiß nicht, wem
sie eigentlich Glauben schenken soll.

Torpat. Wahlen. Die örtliche Kreiswahl-
kommission hat in ihrer gestrigen Schlußsitzung
die Wahlen der Wahlmänner seitens der zweiten

städtischen Kurie bestätigt. Nachwahlen werden
somit nicht stattfinden.

— Universitätsnachrichten. Der Pro«
rektor Prof. A. _Sadowskn hat wegen Arbeits-
überhäufung beim _Konseil ein auf den _Ncmen
des Ministers lautendes Gesuch um Entlassung
aus dem Am!e eines Prorektors eingereicht.

Auf der Konseil-Sitzung ist, wie mir hären,
Herr U_»_F. _tkeui. Kar! Girgensohn zum
außerordentlichen Professor für das seit dem
Tade von Prof.I. Kersten vakante Katheder
der systematischen Theologie gewählt worden. Die
bereits seit einiger Zeit kursierenden Gerüchte
daß Prof. A. Sceberg zu Ostern 1908 einem an
ihn ergangenen Rufe Folge zu leisten und an die
Universität Rostock überzusiedeln gedenkt, werden
bestätigt.

Wie der Minister der Volksaufklärung neuer-
dings verfügt hat, können die freien Härer
der Universitäten (die Absolventen der Real«
schulen) die Ergänzungsprüfungen im Latei-
nischen von jetzt ab nur noch bei der Lehrbezirks-
verwaltung machen, während dies früher an «dem
beliebigen Gymnasium dcs Reiches möglich war.
Da _Dorpat die einzige Universitätsstadt ist, in der
nicht der Kurator des betr. Lehrbezirks seinen Sitz
hat, so müssen die Hörer aus Dorpat zur Ab-
legung ihrer Prüfungen nach Riga fahren, was
mit viel Unbequemlichkeiten und Kosten verbunden
ist. Infolgedessen haben nun die freien Hörer der
hiesigen Universität sich mit einem Kollektiv,
gesuch an den Gehilfen des Ministers der
Volksaufklärung, Herrn _Gerassimow, gewandt, mit
der Bitte, sich beim Minister darum zu verwenden
daß für Dorpat die neue Vorschrift abgeschafft
werden möchte. Der Herr Ministergehilfe hat
das Gesuch in liebenswürdiger Weise entgegenge-
nommen und versprochen, sich der Petenten vor
dem Minister anzunehmen.

Die Apparate der hiesigen Seismologischen
Station haben d. 3. Ott ein Erdbeben registriert
dessen Maximum auf 4 Uhr 48 Min. nach«
mittags siel. (Nordl. Ztg.)

_Torpat. Wie es einem ergeht, wenn
er seine Worte im Gericht nicht or-
dentlich auf die Wage legt! Die Nardl«
Ztg. berichtet: Gegen den Bauer Iaan Paris
war eine Forderung eingeklagt worden laut seinem
Schuldschein. Bei Befragung der Zeugen beim
Ergänzungsfriedcnsrichter am 20. November 1906
war als Zeuge auch der vereid. Rechtsanwalt
H. v. Broecker befragt worden. Während der
Vorfragen erlaubte sich nun Paris zu erklären
daß dieser Zeuge ein „Dokumentenfälscher" sei
(v_?2.1e äukuuieuü tezi_^g,). Auf Antrag des
Zeugen v. Broecker wuroen diese Worte zu Pro-
tokoll genommen und schließlich eine An-
klage gegen Paris auf Verläumdung an-
gestrengt. Im Laufe des Prozesses in Sachen
der Klageforderung wollte der Angeklagte beweisen
daß der Schuldschein wirklich gefälscht sei, die
Klage aber wurde vom Bezirksgericht abgewiesen
und der Schuldschein für echt befunden. Bei den
Verhandlungen hatte der Angeklagte Paris sich
nicht für schuldig erklärt und bestritten eine solche
Verleumdung ausgesprochen zu haben; das wurde
aber durch Zeugen, Protokoll usw. erwiesen, so
daß der Angeklagte sich schließlich für schuldig be-
kannte. Zum Vertrage kam es nicht. Der Frie«
densrichter des 1. Distrikts verurteilte darauf am
21. März d.I. den Paris zum Arrest auf
40 Tage für Verleumdung und dieses Urteil
wurde am 27. September vom Friedensrich ter-
Plenum bestätigt.

Goldingen. Die Goldingensche Zündholzfabril
„Vulkan" Louis A. Hirschmann, Fabriken in
Galdingen, Liöau, Riga und _Frauenburg hat
außer den ihr bereits zuerkannten 19 ersten Preisen
und Medaillen, auf der allgemeinen Russischen
Landwirtschaftlichen-, Gewerbe- und Industrie-
Ausstellung arrangiert von der Kaiserlich-Donfchen-
Kuban« , Terek-Landw.rtschaftlicheu-Verein in Rostow
am Don die höchste Auszeichnung die große
goldene Medaille erhalten.

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Ter russische Bauer und die Giuzelhof_«
Wirtschaft.

Ein charakteristischer Zug des bäuerlichen An-
teilbesitzes liegt bekanntlich in der ungeheuren Zer-
splitterung des Besitzes jedes Einzelwirten in
kleine Zmischenfelder, wobei die Zahl der einem
Wirten gehörenden Felder oft hundert und mehr
erreicht. Diese Erscheinung, welche unter der
Bezeichnung einer inneren Zmischenfeloerwirtschaft
bekannt ist, läßt sich sowohl bei Gemeinden als
auch beim Hofbesitz beobachten, weil die Bauern
durch diese unsinnige Teilung und Zersplitterung
einen Ausgleich des Besitzes schaffen wallen, damit
kein Bauer vom besseren Boden ein Fleckchen mehr
erhält. Der Blluer'selbst teilt das ihm zukommende
Landstück nach dem üblichen Bau der Dreifelder-

wirtschaft in mehrere Teile. Es liegt auf der
Hand, daß eine derartige Zersplitterung des Be-
sitzes von schädlichen Folgen für die Wirtschaft be-
gleitet ist und eine rationelle Bearbeitung der
Felder meist unmöglich macht.

Der Schaden, den diese innere Zmischcnfelder-
wirtschaft hervorruft, ist den Bauern nicht unbe-
kannt, doch ist der Bauer _?u träge, um sich von
der althergebrachten _M_>- tschaft loszusagen und
auf neue Methoden überzugehen. Um diese Träg-
heit zu vertreiben und im Bauern die Lust nach
der Vielfelderwirtschaft zu wecken, sind die KreiZ-
Landeinrichtungskommissionen ins Leben gerufen
und ist ihnen als Hauptpflicht die Arbeit zudiktiert
worden, den bäuerlichen Gemeinden zu helfen
ihren Landbesitz zu verbessern. Hauptsächlich sollte
bei dieser Förderung der Uebergang zur Einzelhof-
wirtschaft im Auae behalten werden.

Die Mehrzahl der Landeinrichtungskommissionen
richtete, _vie die Now. Wremja laut einem Referat
des Herold versichert, ihre besondere Aufmerksam-
keit auf die _Anreizung der Bauern zum Uebergang
zur Einzelhofwirtschaft, wobei den zur Einzelhof-
wirtschaft übergehenden Bauern allerhand Vorteile,
wie freies Bauholz aus den Kronsfarsten usw. ge-
währt wurde. Dank diesem Vorgehen der Aus-
schüsse ist es gelungen, das Mißtrauen der Bauern
gegen die neue Wirtschaftsführung teilweise zu be-
seitigen und sie zum _Uebergang zur Einzel-
hofmirtschaft zu bewegen. Dementsprechend hat
in diesem Jahr ein ganz kolossaler Uebergang der
Bauern zur Ginzelhofwirtschaft stattgefunden, der
sich besonders in den Gouvernements des Süd-
west-, des _Nordwestgebietes und der weißrusjifchen
Gouvernements beobachten ließ. Außerdem trat
dieses Bestreben aber auch dort zutage, wo sich
bisher kein einziger Fall eines solchen _Uebergauges
beobachten ließ. So im Kreise Nowousen des
Gouvernements Ssnmara, im Kreise _Dminsk des
Gouvernements Witebsk und im Gouvernement
Iekaterinosslaw.

Den ersten Platz der Zahl der Höfe nach, die
zur Einzelhofwirtschaft übergegangen sind, nimmt
das Gouvernement _Wolhynien ein, wo die Zahl
der neuen Einzelhöfe 3935 erreicht. Es folgt das
Gouvernement Chersson mit 3162 Einzelhöfen,
Witebsk mit mit 3012, Iekaterinosslaw mit 2712,
Grodno mit 2630, _Ssamara mit 2100, Mahilew
Mit 1492, Podolien mit 1105 und Minsk mit
1085 Höfen.

Die zweite Gruppe bilden 1? Gouvernements
in denen die Zahl der zur _Einzelhofwirtschaft über-
gegangenen Wirte zwischen 100 und 1000
ichwankt. Hierher gehören die Gouvernements:
Ssmalensk mit 999, Kiew mit 796, Kowno mit
768, Wilna mit 733, Poltawa mit 662, Kursk
mit 584, Nowgorod mit 542, Pskow mit 415
Orel mit 279, Ufa mit 235 , Ssimbirsk mit 229
Tschernigow mit 216, Taurien mit 181, Ssara-
tam mit 172, Pensa mit 106, St. Petersburg
mit 105 und Rjasan mit 104 Eiuzelhöfen.

Schließlich wäre noch eine dritte Grupp- von

Gouvernements zu nennen, in tenen der Ueber-

aMg zur _EinzelhofwirtMst die Zahl 100 mcht

überstiea Diese Gouvernements sind: Nishm-

Twer, Kostroma , Kasan, _Tambow

Charkow, Wladimir und Kaluga. In diesen acht

_Gourernements sind _^r 150 _Wnte zur Emzel-

hofmirtschaft übergegangen. Die Gesamtzahl der

_Ne _welche im Verlauf des letzten Jahres zur

Einzelhofwirtschaft übergegangen sind, belauft sich

in den 34 obengenannten Gouvernements immer-

hin auf 28,348. Diese verhältnismäßig niedrige

Zahl ist für den Anfang doch als recht hoch zu

bezeichnen.

_' Zleu himutretende
Abonnenten, !

welche die Rigasche Rundschau für
mindestens _^4 Jahr abanniren, erhalten,
soweit der Vorrat reicht, den Roman
„Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein oder die Novelle „D _a3
Tagebuch der SusanneÖvel?
gönne" van Carl Nulcke

gratis geliefert.
Me expeslNon

_ser Waschen _KuntllchZu.
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M _ftliller _APthekergehilfe
wird als Verwalter einer Lanbapothek«
im _Ko««oschen Gouu. gesucht. Näheres

bei Herrn N. Th» Busch»
Vi» gut empfohlener

(FSl_^iltS
findet Stellung in der Apotheke von
<l, llÄft«!l«>>, _Frauenburg.

««sucht zur Begleitung einmal wöchentlich
abends. Gest. Offerten _sud _Lit, _N.N.

8043 empf. d. Exped. d. Mg. Rdsch.
H«v«_riag. Firm» der Petroleum-

«whlic_htbranch« sucht zur Inspektion
und zu« Besuch ihrer Agenturen und
deren Kundschaft gebildete«, tüchtige»,
repräsentablen». durchausmächtigen

_lleNenclen
Schriftl. Offerten mit Angabe der

Ansprüche und früherer Tötigteit unter
Univol«»! _»« die Central-Ann.-Exped.
«.HG. Vtetzl H Co., Vt. Peters-burg. _Moiskaja 11, erbeten.

_Lill Nchterner älterer MM
wird für die Nachtarbeit «, kl. _Fabnk(_AlbekSM u. 9 Uhr abends bis 5 Uhr
morgens_, je 2 St. 10 Min. Arbeit) mit
«lner _Cautio» von 300 Nbl. inb«_are« Geld« oder in Wertpapierenp» sof. _g«_sucht. Off. nebst _Gehaltsanspr.
°ubl_i.2. 8054 empfängt die Exped.

der Ni_gaschen Rundschau.

Laufjunge,
«»h» anständiger Eltern, findet sofort«_tellung. Off. 8ub _Vluliok _N.II.
_^ »049 _empf. d. Exp. d. Ria. Rdsch.

All tüchtiger üteisellller,
in den _Ostseeprovinzen gut bekannt'
wünscht Stellung, Off. _unt. K. H. 8004
in die Exp. der Rig. Rundsch.

Ott»? _3_l>»«»l» sucht Stelle auf
^»«^ _H«_llN»r dem Lande als
Stütze, Oeionomin oder bei einem
Herrn die Mitschaft zuführen. Offerten
«üb _^Vit_^_ß It.

_^_V. 8051 empfängt die
Erped. der Ria,. Rundschau.

Junges Mädchen
vom Lande wünscht Stelle für Küche

u. Stube. _Ritlerstratze 121, Qu. 11.

Mädchen,
das russisch spricht u. zu kochen »ersteht.
sucht Stelle für Küche und Stube.

Gertrudstraße _>V«42. Qu. 24.

Meil-AnriAilllg,
fast neu, früher 600 Rbl,, jetzt für
250 Rbl. zu „eil. Alexanders«,86.Q.2.

Eine 8 pferdige

I_^OQc>l_»ot)iiS
älteres System „Narret" vollständig
gangbar, ist Umstände halber billig,u
haben» Zu erfragen bei der Gutsver-
waltung in Krinczin, Kom. Gouv. Postit,
_Poswol."

Gelmchte _Niiliel.
» Eouchett«,l Sofattsch. 1dunkler

runder Tisch. < Waschtisch, _IGschen-
bett, sowie helle Speifestühle find zu
verkaufen _Elisabethstrahe Nr. 23 . im
Hof in der Tischlerei.

'Abreisehalber
sofort billig zu Verl. wenig gebr.
Plüfchmübel, Pflanzen, Möbel te.

Mühlemtr. 62, Qu. 2, von 10—1.

PlllttlttWollMllg
von acht Zimmern am 1. December d.I
mietfrei Bastei-Boulevard Nr. 7
Quartier 2. Zu besehen nur z«_eschen

11 und 12 Uhr vormittags,

AegMe Wlmg
3 Tr. hoch, von 7 Zimmern ist in der
Kirchenstraße sofort zu vermieten.
Näh. _Wertrudstr, 14, Q.4. u. 12—1Uhr.

.

_CmssrtMl

M

Ml. _Amer
mit event. Benutzung des Elavters
wird einem gebildeten Herrn mit voller
Pension vern_». _Aleranderstr. 134,Q. 10,

Helles nimm. Zimmer
zu vermieten Säulenstraße 40, 23,

Ein geräumiges, Helles
Buk»- resp. _LMtoirlollll

ist sofort zu vermieten Alexander-
straße 31, Näheres daselbst im Bureau
der Rigaer _Baugesellschaft.

Große Räume
für eine Werkstatt find zu vermiete»

_Romanowstraße 18.

'Ml_^
für 12 Pferde mit großen Wage«,
remisen find zu vermieten Alexander»
straße Nr, 31. Näheres daselbst im

Bureau der _Rigaer _Baugefellschaft.

Hagensberg.
Eine Wohnung von 5 Zimmern

nebst Küche, Mädchenzim. u. Zubehör
wird z. I. Nov. 2. 0. gesucht. Off. »üb
_V. v. _H,. 8018empf. d.Exv. d.Rig.Rdsch.

Suchesof._Wohnung
von 3 großen oder 4—5 kleineren Zim.,
1 Treppe od. parterre _PeterZb , Vorstadt.
Adresse: _Elisabethstr. 27, imHof, Qu.3,

I.

lllei _«em 5ln_<l billig Möbe_?
zu mieten?

Offerten 5_>ib _N. _^. 8030 empfängt die
Erped. der _Rig. Rundschau.

Gin fahrbarer

_lkr2nkensuhe§tuhl
wird zu kaufen gewünscht _Reoaler

Straße 17, Qu, 8.

Rohrstühle
werden sauber u. schnell eingeflochten

54, Quart. 47.

MWn-Mhecktt
ist billig zu verkaufen gr. Sünder»

strake 1. 3 _brennen.

At7'u'exlU
(Ofchl. u. Prof. Merker) werden ver-
kauft mit Zustellung ins Haus Kirchen«

straße Nr. 33. in der Bude.

_AlMing
aus Thomsdorf angekommen. Das

Boot steht bei dem Dahlenschen
Dampfbootsteg,

frisch eingetroffene

.Hili«!!"-3chliutttt
im Faß.

44 Aop.
_IillWe ViltttthMIg.,

gr. Münzstraße 3, Telephon 3382.

vaoili" _^H WW
_(Nulgarifche

_Yoghurtmilch). _H /Z
Präpariert als säuerliches Getränt

«,12 Kop. in plombierten Flaschen.
Beeinflußt günstig die_Darmflor», stärkt

und schützt die Gesundheit.
Vngelhardtshof, eigene Niederlage

vi«_-_^-v i8 dem _Pulverturm.

NißÄ-Uoon8U!iä'II»p8llI'Nkv«,I'
?_eter8dnrF, eventuell _Neval.

_>H_^ _^
Dll3 D_^l

uptzollitl

_^_sN^^^ „Ülinztäntin"
I_^apt. «. 8l!l!n.
8nnnÄl»«n«>, ä L. N««., 3 vlu
_Kill»er Uampfzoliifffalirt-Lszeüsonllft,

!

_ssiga — _stooklwlm.
Mi«««,«!,, ä _lll. Nll _bn< «.,

p!Äoi«s 12 _Hdr _mittHFL, 8_ll_^is ^«äe«
toissßnäen 10. ?^ expeäiren _-_«_vir äeu
8r)«eie1l tür ?_2S_82_AiervylIcebi ein»
_^_eriebteteu 8_eli2«Uä_2illi>l«i

_^
5 _MiMlllM,

von _lligl» n_»_on 8««»«^l»«>n>.

_6_Uter _Hverseu _«n _vnrolltraollt«!!
n_»oli allen «_nnlsoben I_>1ii,t««u ,ml<
DmlaüunF in 8_toeknowl, «15«.
_uoinmen.

?_a33_^sl' nnä 6ntor_«ulleläun^«_i,
_uetlmeu 6ut,_F«_ssea

?. varnkolät _V Co..
_Li?»,. ?»I»,l88t!_-»«8S ^'i. 9. _7sl. 438

Gin Dackel,
schwarz mit braun, auf den Namen
„Hansel" hörend, ist Sonnabend, den
29, September, auf _Hagensbeig ab-
handen gekommen. Gegen Belohnung
abzugeben _Taubenstraße X»41, Neiner".

Zugelaufen ein braun und weih ge_>
zeichn. schottischer

schäkerdunä.
Abzuholen Mühlenitr, 7, Qu. 4.

Kompagnon
gesucht

_«il 15 bis 20,000Rbl, zurErweiterung
«iner altrenommierten Fabrik. Offerten
unter Chiffre _L. ?. 8046 empfängt die

_Cxped, der Rig, Rundschau.

Zu« Ankauf eines _Grundstiiels
nebst Gebäuden werden ca.

6000 M.
«, ×7°/o p« _fofort _gefncht. Das
_Kapital wird d. I.Obligation sicher-
«stellt Offerten _«_nd _ü. 2. 8052 empf
die Exped. der Rig, Rundschau.

Eine hiesig« kl. FabrU fucht zu«
Vergrößerung ca.

3000 M.
z, 7—8»/l_>. Das Capital wird sicher-
gestellt. Offerten Lud _N. _^,. 8053
«Mpf. die _Exped , der Riff. Rundschau.

1 eleg. _Woisnung
von 4 Zimmern mit Mädch-N» u. Bade-
z immer, _Warmwasserh., ist fofort zu
uerm. Kirchen!«. 36. Näh, b.Dwornik.

3 elegant möblierte Zimmer,
zusammenhängend, mit separatem Gntree,
eleitr. Beleuchtung find zu vermieten

kl. _Schwimmstrahe 4, 3.

_Ane Möblierte Wshmg
von 2 kleinen Zimmern nebst Küche u.
Kückeneinrichtung wird in einer nicht
großen Entfernung «on der Stadt ge-
fucht. Offerten 8ub K. _^,. 8030 empf.

die Exped, der Rig. Rundschau.

Hagensvepg.
_Freundl. Zimmer mit sep. Eing., z.

Str. gel., mietfrei Kalnezeemsche Str.19.

ein _gr. mödl. 2_immer
zur Straë ist mit voller, nicht teurer
Pension in deutscherFam. zu _vermieten
I. _Weidendamm 3, Qu. 7, am Schützeng.

kluzl. _ljlsnxett _pi2Nlno5
zu verk. _gr. Newastraße 9, Qu. 40.

(Zwischenhändler verbeten).

Ami _pianinoz
find zu vermiete» Todleben-Boulev. 2,

Quartier 21.

Veitkleid u.Neithut
(wenig gebr.) w. verkauft _Albertstr. 2,
Qu. 7. Zu besichtigen von 10—2Uhr,
Von Georgi 1908ein groß.Quantum

Milch
z« pachten gewünscht. Gefl.Off. Riga,
Pferdestrahe 17, Buttergeschäft P. R.

Eine Dame od.
_Uolontatr

"_^._«ut« Handschrift wird f. _Comptoir
"_.""«at. P«fect _^_sch _„ z,

_^^°bl_l85t°«sch. Offerten _«nd Sofort N. _Z_««48 empf. d. _Exped. d. Ria. Rdsik,,
Für ei« Special-Magazin wird per

!°_s°rt _«n« selbständig«, perfecte

Nerlilufem
«°I_?«^»^'_^"_^ tu«««« Damen
m _> _^'

'Ub ?°er3i«oll _it 8.
8047

_w ftllb. Mentl. _Milzchen
_K_^" °_^

D"tsche), gleich gewandt in
W°_!. ?^'' "rd für N. Haushalt
^» 3""^^'« solche

mit besten
""_«"'sten wollen sich °°n 4-5 Uhr»»ch_mutags melden _Dorpater Straße 37.nn Hof. 4 Treppen.

_^
VeMule.

_^
Gin Grundstück von 400-600 Qu.°

Faden in der Nähe der Eisenbahnen
oder Düna wird zu kaufen gesucht.
Offerten «ud _N. V. 8050 empfängt die
Erped, der Ria, Rundschau.

In Bilderlingshos
w. sof.3«_euerb.Villen,Grund I sofft_,
groß, Verl.; Grundz. 110 Rbl.. ander«_,
bis 200, 5 M. Gang 0. d. Et. a. d.
Rucks, d. _Marienprosp. Gunst. Beding.
_Pr. 7000 Ril, Off. _sub _k. 0. 8044

_«_Mvi. d. _Ezped. d. 3tig. »dsch.

<<
I.

lilil8 !ll:!,e läkne
_211 sslltsm _?rsi8S. x«,_^3tl. 21. in»
8olmll_^6zod8,_lt.

Man verlange überall nur

Bestes _terpentinfreies Putzmittel für
Schuhwerk u. matte Galoschen von
Nraman», _Marstallstr.26, Tel.3664.

Gin Grundstück
550 Qu..Faden groß, wird billig verkauft. Näheres große

Künigstraße Nr. 14, von 12—3 Uhr, I,links.

Nsoknungz-
formularo,

lluittungßn,

ete.
_»o>>_sztd!L in

n. _NU61_T Luonllnlelcol'ei_.

NipväiUuu _ltor _»lii _ß. liuuäsel»»!!'_',
--- _»i«_Z, v«»i»l»t«III. 11/13. _^^

zLinMnmll m Nn88lanä _M6a6r XMla886ll! _z

G _^^^^O!! l)28 alte, aber ewig jungß _z

G sMkcli-zMnIie _lesliner UikIiIäN_l
v_?e1olieF 2,11er _XouliQrreii_^ FSFeuüder _»_eineu Il.uk, äas sr5te unä _auFe8odou8ty M_^
_cleutsede _palitizHe _^it_^_biatt 2u sein, _dis _deute _bedauritet Ii3.t, sollte von _lieiueia

_^_veutLoAeii _iui _H,u8iauäe uußeiesen dieibeu. _^.Iie _VaiF3,_u_^e
auf äem

6ediete äe_«
_politizoiien uu6 zeseiisciiÄftliolieQI_^_ebeQs äes In» uuä _H,uzl2.llä6S 2ielit äer üle_ ä̂ers,»
_lotsen in» Lereiotl «einer _LetraodtuuF und _2eizt 8ie iiu 3_z>_ieFe1 äer üarillatur unä W
äer sktire_, äie_, v_^ie _Ickine ÄQäyre LunäßeduuZ es vermaß. 5tet8 äie _ureigenste _^M
3_vraLiie äer 2eit _spreonen. — _LeLteilunzen _uenraeu _s,1ie LuoduÄuälunzen, äie M
ruFzisodeu ?o8tHU8tg.1teu, _zo_ îe äie _untei_^_eieduete VerlÄzsdkluäluuz _eutzeFeu. _M

_^bonnemsntziil-siz vivl-tslMlil-liol, 2,50 «l, unto_>- l_(rsll2t,2Nll llll-M vom _Vorlag3,5U «. D

_Vsrlag von /^. _»_ofmann _K _Lomp. in _Lorlin 8.V.88 O

kür'_z IkeÄterl
Oliocolkläsll _OlOHiistt,'« I_^l. 36 2, 23 üop.

I_^_r. 37 2 70 _,
_, Nr. 1001 2, «N „

. . _, _Nr. 1001 2, 75.
!_?i. 265 ä «3,
Nr. 266 2 9ll „

«<?^is!^_2i>c>Iit«liu'3z,^»N2!"_^, 2<l _Q. _4N ,
smrMsblt

_MssZM ÜlinenIaüL „lläilisr". _33ul8tr3886!6

snnllsiN7_>s''̂ ^_s_^^ ttsintio" w Nilllßi'llsULllbiz 4 llw.
^«f« "

stl-omtopf" ..... _Niltelllrut:!« ., 7 „
_llllllL s„culumdu8" . . . ., NuMM ..2N ..

liefert iu bester _H,u3tUIirunF _«u _dllliFstell _?rel_»eu

_^ _22_rl _sskllrich_Rehm..,.»'_N..

klattßu-klinnllgraMLii.
Di« vollsnllützt« _llssungenzekaN _»uf clem _Lebiets lies FpssoliMÄzoliinßn.
Unepselolit voüsr, _lzuter, reines Ion. Keinerlei _5lebe!>ne!_'3u8o!io.

»leln _sMauMechseln.
DI« platten übertreffen an _vnuerliaftigkeit _^jelle _Lonourrenl.

fzilsil« für !'!«>ill!gi'2stl>en, klätten u. _Ü2_chllzzu»2!«i!.
Vertreter tür älo _ftztzeeproviu_^en:

l_^_s oi_^ l_^iSlit_^,
_AiF_^, Fr. _Visokotstr. I_^r. 3,I,. _leiepll. 3882.

WW"I»_bmlolitigen _<lo!_-<«elb«t. 'MW

_ulleutdckrlied tüi äis _llleiSs, 221 MgÜ, _^u IlU5flilgeN eto. ,verkanten
_I. lll«_,_«,»»««,, _Fl. 8g,uä8tr. 12/14. U. M5lli«n»»nl««, _Niin_^_tr. 3.
_^. lll»!»I<««»i_<N«:l», _dje_!iZ,lisil8ti. 2. _/, Nukl_^n, _^,1«x_2liäsi-8tl»«88 34.
V. li»»««N, ^>SX2,näLr8t,!-llI»« 9. _KUl_>. l^»«l_»!N, Ni_52bst,t!8tl»«Lß 10.
_s. M. ^«I««lllin, _^.1ßxku6sr8t,i. SS. _k, _Nntkn,_»»»,, _^Iex2,näer3tl. 12.
_^. !». !l«»n,llln, _2sri-on3t,l283s 8. _H. 8«_l,«ll«nl»2_^g, ?3,nlueei8_tr. 13.
1°. p.!lln!!l !«,u, _8HrI«t,l3,We 1. _N, 5 «pÄN»«,, _^Isx_^näerztr. 114.
_«l. l!ü. _llnute!««», _^sbß!_-«t,r335_« 10. 1_°l»,I_'_nni„«»«,_»!«,, _Ü2l>iz<)r_253S S.
_^. >l«»t»ol,u>'lN, _H.Iex2,i>äßl5t,l. 145. _^. _<_i. Ut««l»_,n, _^2,_eobztr»«3e 24.

IliMßi' _^aufmäuui8eli6l' _VLrem.

_Hck_^veäkckez krültztücll
2 Person 75 l(op.

llu»l:I>2nl« »lNl ff. filzenel _lllllj Nänenllies _«W _fzzz.

_DiS N6l(llN0Ml6KoMMl88l0N.

> TliillttMMl UNh -LllWttts
------ lm üross_» unll «lleinverliäuf -----

stets oorräthig in

> _N. Kuet_2 LoVtttjlllril, D
«.lg«, gr. l_^üfevyfr. b,I.

feine l _«üleiMrei!
^»».

In
^«>8«erH,u»_w_»_lilßl>n<l»

M»^ _tazchen, _postemsnnilles,
MW LlgÄssen_» uns?2p,,o5_»

_h_. _-—s X _ktuiz, _Nslelt25_ll»en uns
W Mlimz, _Ilels«»_llollern

_^WM
mit _^l«:W8Ä,_ire2 «a_^i«

_VsstsIIunFsn_u.Rsp»,i2t,ul«ll _v»_û
_^ß_^i«»eulultt _»U3ssetüdrt.

! MHf un6 deren _Nrut
vsit,ii_3tä.?IüS8iF_ksitM

» „^.I_^I'I.IIILNO'rillH" >
von l.el>e_«_le_».

W _Vsrlc_»ut dsi _Uedr. Ii»nllll1n.
_^



««_dl»<l » »». _z»»»tz Buchdnuln»«, «>««< V»MPl»tz l,1_^12, «ut n»» '

ZtM-_ _̂heatz?.
Freitag, den 5. Oktober 1907

?!/2 Uhr. Große Preise. Abann. _H,II,
T»«nhä»ser. Gr. rom. Oper in
3 Akten von Richard Wagner.

Sonnabend, den 6. Ottober 1907
7>/2 Uhr. Kleine Preise. Ner Waffen-
schmied, Rom. Oper in 3 Akten noy
_Lortzing.

Tonntag, den ?. _Vktober l9«7,
nachm. 2Uhr. Klein« Preise. Di«
Ehre. Schauspiel in 4 Aufzügen von
tz. _Sudermann.

Abends ?_V« Uhr. _Mittelpreis«. Zu«
2. Mal. Wo dl« «lebe hinfällt.
Schwank mit Gesang in 8 Akten »or
Kren und AppWtz, Musit _vo_»
M. Schmidt.

LonäN»!_'«! un_<l _Las»

Mcek _K _schsh«.
_^Vsdsl3ti»38s 9.

_WMob v. 4-7 u. v.8_.11l7.H._bzz

famiüen- _lloneort« _clos
besünmisn „Ii-lo Lerg".

Mg.lI.5tM.rheM
Freitag, den ä. _Vktobe« t»_07, zum

1. Mal: Menschenleben, _Vorstellunz
in 5 Bildern mit Prolog von _Leomi,
Andrej«,».Beginn 'M Ende l/2l2Uhr,

Sonnabend, den V. Oktober!9N_7
zum 2. Mal: Menschenleben, Be>
ginn l/28, Ende V_^l_^ Uhr.

Ike»ler.V»liils

_^_leaxar.
I_^_situnF! llil.e. Nb«sz, _HokLoii_»_uIM«

lü«l!«!lt_« fzlnililll-l'_slignlnin).

!5 hervossagenÄe
:::_UapacitMen:::
0m»_nu ,NsinlU38i8_euo _VwMe.
linärei_^_iorlstt , _tlunzt_^nälsr.
lll1HeI)ru,i,a _,8tÄ,b«_trnWi>etsr _«u?ksrä«<

_ ô^»y, OliHiÄltsr-Ilomilcei.
_Xi_^i-», Opern- u. Operetteu-szn_^WM,
_Nangeliill! u. 8_o!>i«m»!>»k_^,_1 'iw2'I)ll«tt
_^uüette _^_Ibertl, unß_ r̂. _Zauberin _«t«

_V«Ustüche , ilili;si»g,tt_^l.

Sonnabend, den 6. Vktobe«
Weitzkohlsuppe, Bratwurst mit Pur«,
Grütze mit Speck oder Butter, Kasse«
Tee, Milch.

! >/^^^^^_N3_^ _g_^. Nnä«r unä I'I'vvkedleue.

_^i8bsuts!. 8_oit8_oNi«l)sr.
8_ruct_,tiänllLs. 8ills_^8.

_^l.yil_,t,inlz6n. _^immereluset«.
_^_eesallelialts!-. Wärmtw8et,«n.

Lummigtsümpfe. l.uftlli88ßn
_«s-anlcenlcannen. lnl,2_latiun8 Hppal-ats.
_«rankenlöffsl. Nu8_tsn_^28l:lien.
cinnsl,ms8lä8_Ls. s_^iolisl-llisl-mometsl_'.

>3_oxklet -Apparate>
_«um l3_tsiili8ii«2 äsr _Nileu lür Läu_^üu_^s,

flilckN»8cI_»en. _Lumlni»8»ußer.
veizzrinße. llinüerrppeln.

NNsiMrate M _IlnlerMkung _ller _Nik_^D
Mlckprüler. _tlilckprobor, cromometer.

I.actoÄenzimLtoi'
empücklt

,_^r. 8ünä6_l8tr. 1, _^_aeobstr. 16.

_^WWWWWWs WWUWWW DWIWWWR_^

_^

_^55'

_^ _^

<^^_G

_^
_Nnz äem _^_u_«l»näs in _Nrisinal»

^/ _^^^^^^_M
küNuns _elnsviulirt«3 ?«p»«t

1«»^,V _Xv_33 _^
_Lszte « unä 8_iH«r8t63 _Nittsi «ur _^ißäerasr

W_^^^D»^ M _»

tßUun

_^
äsi_^rlltt» unä_ r̂tlM_^un_^ äol6_«8nnälisit

8l̂ ^_U^^W«MV_^ _^
«o_^udl

lür
_Vr^»o1i8ßne, 3,18 _Huetl tür Xiuäei

z> _^^W _WDW
_^ Vsrlun_ _̂sn

8_ie üdeiM _H>il«Ul>,u3 _unr

_^
_WlW «^^l_^ _vslons« NÄ0_N _H,n_»1_^8« dsrÜÜWtllr ?rot2380I«N

32_°/o HLuw_^Iobin entllÄt, im (3_«z-ouL<>,tl!S 2um

_lU_^l_^ _^_MIH»«^^^^ v_?
eniß_^er

_ULmo_^Iobin _«_ntlullisu.

> ncNNl«»,_Nnrll«Nl 2ÜS _iibii_^_Q NillÄw_^su_.UÄi'_icsn in 8siuem

_^ _^_^I_^I8^!^_2 ! Hllui>tbs8t8,nätßil6, 80_VI_8 im Vß3e!iMÄ,c:Ic uuä

-- U«l»«_n_»U «^l,2l«i«>». —

_luLk', _^ämen- u. NesseN'Lasllesllllen-Lezllkält
---5-ü-! -_Hlarl6N8_tra88_ß 4_^ unä _LaL_ar L6_i_»F 7. --------Liuz>ük!i1t, _kiukift koodAeebrteu ?_udU«um «ei» rsiod-

bilitiFe_« I_^Äzer llamen- uncl _^ei'I'SN'stoff«, ÄU3 üsu
_dsztsll in- unä auäläncligelienI'_adriKeQ. _Iselmi«
L68t8i1uußeu _aut _lllleilkl Namen- _«Nll _^Sl-i-en-Llls-
l_leruben, _^ie kuck _Uniformen An, v_^eiode n_^oli äsu
_nvuesteu _?n_^ou_«, _^uk ä_^_g eieFÄutestk u. _^e_^iLzeu-
dg.ft«8te _«,u8FslüIirt wßiäeu. _6ro8ss Hu8_^n.d1 _fortine!'
llstmen- u. l-le_^ßN'Lai'llei-oben, von nur Futsu ßtai_^u,
_»audei- dei «skr _^uter I_^_on, auFktelti_ t̂. / êu88el'8t
--------------------- biüigs _p_^_eko! -----------------

vermiethe elegante frZck- u. lllockansüge!
!! uckaolltnuFSvoll

ljic _nneil NÄctiß_^_dlisdLnei!, _clureli Il,^»«!> _l><^v,>^ _d_^_-'IuicUZ'ten
_».»»»>>«« unä _Kn,p«ln veräßn billig z>«»»2»,n,«,

M _Ilalllztrazze 27. c_^^.

„A.seleszdusz. _Ltlenmlllm _^IilzrzlnsiW"!
l»n_«»il«»«»«lllZ.l'^«»»pe«» l»^. 27.

_l_^" "oo. ßolllens «ollaillen x'«''«^^»^. 139s.

D ^^«D _Ll_^_oenlnmNol», _lnl«n,Nol«
M _^

«_it^«,It«2 äie H«_it
_2_^I<, _veick _n. _«_oil»_ü.

WllVW_^_WVWz! XTuHiell in _»Uen _kkrkliinsii»_. unÄ I)«>_mi»ll'

Hutmchelmeijlel ll. Xälmlich
Pfeidestillße Nl. 27,

empfiehlt _wafferdichte H«rbst- und Iagdhüt« ans _ueischicdenen «»offen.
Pelzmützen, Hute, Muffs ,e. Reparaturen _zeMg erbeten.

8onn2l_>enll, _«lon S. Net. 1907, 8V2 Uns _^_dsnilz.

G
uut«! _Illit_^_iilcnuss äei _bsUsbtsu _Ol>s«l_.u. Olluoeit-ZäussSiin

M_^me Nora Nolllen >
_NZllll _Xlilllu_« _llez _Lllnllertez _N_^.1_^1_^.

_Lillew (iud. ^<>blt,ll,.8l.) -m « «dl. »0 _Lo?» » _»dl.
«0 _^oz>.,_l Ndl. 10 Kay- _u. ?L _^up. _«_incl _«n t>_Hben »»

_iH_^s äs3 _vunWlt« im II_»U3S „HIs_!_" von 12 bis 2 _Hbr
Mtt3._F8 u. vun S vlir _^,bsnä8 k!» «um 8Mu8_«. Ltuäsnten
unä Letiülsi _^_llnlsn 5» _3ai>.

Klühende

Nlansen
in glöh« Auswahl täglich frisch aus

_snner Gärtnerei verkauft billigst

«_Neponderttrafze Nr. ».
Telephon 98l.

_p
' n_, »

_^
«

+ut»cl_»> ru»«l»el»e

Lokneil-

Idlvgwtte
kür _»lls 8pracl_»el!,

W<U" L«8_«_tl_!io!, g«F«!!Ütet. _^W_»
_Verllant

_^Vi«ü«rvsrllä»f«_rn »»b»tt.

Rn,»nl>»
UÄllli _wi83eu8oi>»,Wic:üLll <_3lunä8ät2Sn
von n>». _Nll,«^»»,«!», bereitet.
_Ukuz dWtß WttÄ 8_owo>il _^e_^su
3pl8äß, _viy _»VlUll _FSFSN IßlN-
tets 2_llnt, _vslene 8Äin!n«t^«i«u
uuä _^I3,tt _^irä. L_^Isdt nickt ! Fottst
niunt! I'_iucknst _golort! _Nookksin
_z>2,i-Minirt! _?_rei8 22 _^uz>. pro _luds.

_2_u bilden in DroAusniiknälnuFsn
nuä ?»,rtüNsrisn. _23,upt-!fißä8rl_2_FS:
lle!,_^. !_lH»n_»pln, A_^lluzplll_^.

» » »l«_c_«f!»!!!_c«,_zWc!!»W»,zW«_enz>>I!»5A«,!« _^

_Ver«»_8et Nl_<n^«s««nur vc>u»i

c<e_« mit s. _^_ulsoulist v. 6. _lie_^_isrnn_^
l»»t«t. _Niynstt«.

.3 _" >-

Z'ß' ^^_M_^
_^

_Iu llällen bei llells. Kamzrin.
8»«l»en _eing««_,'«»««»

gute U6_jMM6_lli8

_I'_eikpilon 2529.

II

Baltischer GonMtor-Verem,
Abteil»»« Vlig».

_Honnabend, den 13. _»ltobe« «. «.. 8 Uhr Abends t« ««etn«loc«l«, «».
Iakobstraë 3 _(Neretnslolal „Vtertur"):

ftmillenZbenÄ mtt _nachfolgendem _lam.
Gintrittspreis fü« Damen 35 Kop., für Mitglieder SO Kop., für geladene

Gäste, die _Ginladungen _liorwelsen 90 Kop. und fremde Damen 50 Kop., fremde
Herren il, 76 Kop.

—------- - VtreichmnAk» m_^
_Tie «ergnügungskommisfi'N»

O_«GGOGGOOGO OOOOGO0OOOO
Mg. XäufmänniLokßr Vßl-ßin

8oun»deuä, ä. 6. _Ootobvr.

1.6e5_elligep _Men<l
Cabaret-VoiTtelluns

_Kulanz 9 vdr. _Nutree 50 _Xo_?.
N»msn und l»3»t« sillä _v_^_iiikomillen.

W> Xüwzsiliäuchniiz!. WM
0i«n«w_«, äsu g._ootn^»,.,_zy_^ ß

ll(. letxter)

I)_I'rsut _suon äe_« I_,ßdßu8 ! H»t<«!u, !^^«Ii 1793, 2) v« r«_iH_,"?üi8t, _^s. _Xsrner , _VoUcs_^i_^
3) _L_^ei _^I«il«n trab» , xLäiHtst
0. v._Ililisnoron, 8_vsn 8eüoIzuHW4) 8_Hii«iäsl« _28U«ns_^Iirt , Vo!>l_^
üsä _»u_» _^_illttswbsr_^. 5) _N_«H._^si-k8dui«<!_ksn _^.d8ollisä, Voll_^_litzH
_^118 _?ran!llurt _».U. 8) Drei _tizi.
Isrnä« Uliäsl_, 7) Di« _V«!_irzt8_trz?«
<3u8t_2v VrdäinZ'. 8) _Nin_^uß s»« '
ziilitärs in üarlzwät, 8v«n 8<:liu.
lauäsr. 9) 1^« roi ä'Vvstöl , L_«.
_rHu_^er. 10) V»,n8 1_«_z ro8S8, I^»!l?«t«
_II) _^7e lu'en _woyns! äs Ls_^_uzil_^n!
l2)II _z>I«ut ä83 b^>8ei8, 8_avi_^n?^

X»!_-»«!,: Ndl. 3.1N, 2.30. 2 1l>
I.û, 1.10, ?«x»« _^

15 _^0°.

GM" Dis _Xzrteu2,u3_FHds ^»_eiuut
>_2_w 8oun2,denä _mor_^_sn um

9 _Nbr,»

>W _?. _»oianor. Ms

MM KMslllMWtt Verm.
_VortragseyklusVon _M.lllsM8!ieill8_lli

_Vortrag 3U5 äem _Lebiete
V der fMW2wi55_enscl)3ft

Vegwn den 11. Oktober. _^9 Uhr abends.
Für Mitglieder des Kaufmännischen Vereins ist die Gebühr non z Rbl.,

iü« Mitglieder des Deutschen», Technischen» , Gewerbe» und Naturforscher-Vereins
von 1 Rbl. 2N Kop. zu entrichten bei Buchhändler _lii.» >«^, Sandstr. 20.

Am Mittwoch, d. !U. Oktober, 'MUhr,liest He« »>!»,. Nl««lll,n«

_Humoriztlsches _auz loh. _Irojan.

_lomatkerinse,
_Ilyoust äslül_ t̂o <3»bsIdi88Sll, in N1««uäa8Sn _«_mnnslllt

llän_>8_«:lio Luttsriianillunn, llüMr. 3.

Il)8 _Nll_^l vlll
unä tolMuäe _la_^o:

5_srie —
30 _Nummern
läglil)»,, 2donll8 v Ul,»»:

Vlls8te!!ung.
_naelim. 2 _Ul,_r:

2_n äsn _If»okmittH_^8-Voi_8tsI1un_^6n
l_2t jsäel _Nrv_^_ollzeue äzZ _Aeont , eil,
Ana _trel sin_^nlnursn.

_,_ft_^^^H_< >«>. _QuaUtst
«^«f_^^ empfiehlt

_OeU _^. _Isoui_nann,
_^ Ĥ_»_L»'ls» MMenstraë 113.
^»l-V_^ Telephon 838.

6«_rcu5 Lebr. Iru22l
(im Gebäude A. _Balamonsky),

Pauluccistraße.
Freitag, den _». Oktober l_90?<

_pracife 8 Uhr abend«,

_No«to llon.pluz-ultl'2'
ly_^_Ule yorttellung

unter Mitwirkung der besten europäischen
Artistinne» und Artisten.

Groß,« auserlesenes Vrogrannn in
^> grandiosen Abteilungen. _Ka»
_^^ _lembours, Intermedien, komische
Scenen, amüsante Entrees unter Leitung
der besten und berühmtesten Clowns:

_Iaconlino, Nriicltn, Xschireni,
8epo«n»e und Eugen»

Steeplechease auf Pferden, ausge-
führt von Nravour-Nettern.

_Vntree der berühmten musikalischen
Clowns llui»»««!

Auftreten der ganzen Truppe.
Anzeige. 3pnn«be«d. d. _y.Okt.c.,

8 Uhr abends:

Große brilllnte Vsrßellllllg
Circus-Geschäftsf.I.I._Verebrianikow.
_Hochachtungsu.d.Lircusdir.«ebr.Tru,_zi.

_n ln _lllk llulä llez 8t2_lltNmn«ilimzZ

von Q802I? _LpriNFkSili.
«_ltwoy!,, ä. III. Not,, H_^däZ.8 Hill,

». V»»>tnÄV«>_Kbe»,«l.
!. _laz <l. Ii-Nugis: l)28 Nneinz«!^.

Karten 5 8U _^up. _uummeriit u.
40 _liop. _unuuinmynlt dsi

WW ?. _^ßilwsr. UM

l»n_»ll_«i«ol,, «>«_g_»n»,»»! WWW _v«»»> _l.«ln«n»»3»«l»«
»»UN, »u > «Wz« 37l,°t_.»..^« «n»«>>«0^«!ll»n,

Mi llMtki, Ae«snä», _^_ullFssS3»U«ii st«. l«t «is sssiaäe_««
_uueutbZnrli ob.

_?ür ^«nl_^ _Llopsllsn Pia 8tn«_I: «_rnUUick in _Me_» _bsi:
». 4. Vle«t>in»un _^ _8öl_»n«_, _». _«oia»tein, ». _«i«!,,_» » Nlol».
_^nom3s, _5ol_>. _^_aesars_^_itsoli , _^. »^_uueu,»nn. _Zloritl I_^_itslbeis,_e. _lat«m_»nu,Lna_^_lss I_^nrle, _Zl_»il_»_au3<»»ln _K _Vsrnbelm, _^. _^l.
U»«lpo_^, _^. ». kutllo_^ , «. 8«bupp8 , 0. 8c!iöliesI>I, _Loui, _Iliftl_,
_1_>. «. _IVoron»»'_^. In I_^elcum:_ll. _Vluulvntli_^I _H

8«ku unä w
»ll«li äuioü ei»ll»t« ssüllßnn_^_eioliueten Veik_»u,t88tsI1gll.
M»n l»«t« «lei» _v»>> «?»eH,»bn,»»,Vn, ^«lei»« _»tt

^»»»»»^«» »tUc«««», <_k»lll»«i»«l»«» V«_Pp»«_Ilve«» »»"
_<_l««««n»«ll«! »»«_k »»t«_r _s«n_»eld«» »«_n«»il«i,»«n »n_8«b«»«n



gteval. Vor dem temp. Kriegsgericht ge-

langte vorgestern nachstehender Prozeß zur Ver-

handlung: '

Mitte Dezember 1905 versammelte sich lm

Kruge „Neukrug" eine Bande von 20—30 Mann

unter Leitung des Bauern _Abram _Tanwald und

beschloß, das Gut Penningby zu demolieren

niederzubrennen und Herrn v. Baranow zu
toten. An dieser Versammlung nahmen auch teil

die Bauern Mkow, _Saone, Kattenberg, _Pibelecht
u a., die bereits standrechtlich erschossen worden

sind. Um zirka 10 Uhr am Abend des 20. Dez.

ertönte im Herrenhause des Gutes Penningby der

Ruf der Bediensteten: „Sie kommen, siekommen!"

wo auf auf dem Hof einige Schüsse abgefeuert
_wuckn. Auf diefe Schüsse hin trat Herr Arthur
>Baranow mit der Bonne Frl. _Lomjagina auf
,

den Hof, wo Frl. L. die Bande, die unter An-
führung des Tanmald stand, zum Verlassen des

Hofes zu bereden begann. Darauf hielt ihr einer
der Räuber einen Revolver vors Gesicht und rief:
„Was haben Sie hier zu suchen, wer sind Sie?"
Gleichzeitig hörte Frl. L. einen Schuß fallen und

sah, wie Herr v. B. sich an die Schläfen faßte und
ins Haus lief. Ihm folgte der ganze Räuberhaufe
der im Gutshause zu schießen und alle Sachen zu
demolieren begann. 6—7 Mann stürzten sich auf
Frau v. Baranom und den mit durchschossener
Schläfe in der Agonie auf dem Sofa liegenden
Herrn v. Baranow, rissen ihn empor und drängten
beide auf den Hof, wo Herr v. _Baranow durch
Schüsse völlig getötet wurde. Nach dieser bestialischen
Tat wandten sich die Räuber an die anwesenden
Damen, Frau v. _Varanow, die Gouvernante Frl.
Luther und die Bonne F-..l Lowjagina und ver-
langten unter _Todesandrohung die Herausgabe
des Geldes, worauf sie von Frau von _Baranow
100 Rbl. und von Frl. Luther 135Rbl. erhielten.

Inzwischen spannte ein Teil der Räuber die Guts-
pferde vor Schlitten und der andere Teil begann
die Möbel hinauszutragen, wobei 8 Fuhren Möbel
geraubt wurden. Als die Damen einen Schlitten
unbewacht sahen, setzten sie darauf die Kinder
nahmen den Leichnam des Herrn v. _Baranoir mit
und fuhren in den Wald, wo die Bedauernswerten
die ganze Nacht bis zum Morgen verblieben und
von wo sie sehen konnten, wie das von den Räu-
bern angezündete _Gutshaus mit all ihrem Hab und
Gut niederbrannte. Die Leiche des Herrn v. Ba-
rcnom wies 3 Kop_fwunden auf, von denen 2 von
Rcralverkugelu herrührten und eine von einer
Schrotladung. Unter der Anklage, dieses Ver-
brechen gemeinsam mit anderen verübt zu haben
van denen ein Teil schon abgeurteilt worden ist
der andere sich noch verborgen hält, standen gestern
vor Gericht die Bauern _Abram Tanwald (31I
alt) und Prido _Lechmus (25 I.) Als Verteidiger
fungierte der _Rechtsanwaltsgehilfe Weiner. Das
Urteil lautete für beide Angeklagten auf Verlust
sämtlicher Rechte und Tod durch den Strang.
Das Gericht beschloß jedoch Hinsicht ich des _Lechmus
beim Generalgouverneur um Milderung des Ur-
teils nachzusuchen.

_Ueval. Im estnischen Theater in der Estonia
ist, dem Rev. Neob. zufolge, vorgestern Beyerleins
„Zapfenstreich" aufgeführt worden.

— Am 30. September c., um 3 Uhr morgens
erschlug in der Türpfalschen Gemeinde der
Bauer Konstantin Ojama seinenleiblichen Bruder
Wassili, als letzterer durch ein demoliertes Fenster
in die _Schafferei seines Bruders Konstantin ge-
drungen war, um dort zu stehlen.

Neval. Anstelle des von seinem Posten
zurückgetretenen Stadtrats Mend ist, den _Revaler
Blättern zuoIge, der StV. _Trackmann (ge-
mäßigter Este) mit 25 gegen 23 Stimmen zum
Stadtrat gewählt worden, wärend sein
Gegenkandidat, der Medizinalinspektor Feodorow
23 Stimmen pro und 25 contra erhielt.

Petersburg. Aus dem Parteileben.
Als _Wahlkandidaten der Kadettenpartei in
Moskau hat das städtische Komitee für die 1. Kurie
den Fürsten P. D. Dalgorukom und N. N.
Schtschevkin, für die 2. Kurie F. A. Golowin und
W. A. Maklatow aufgestellt. Das Plebiszit
unter den Parteilosen hat, der Russj zufolge, die-
selben Namen ergeben.

— Das jüdische Wahlkamitee in St.
Petersburg hat sich an die jüdische Wählerschaft
mit einem Aufruf gewandt, in welchem zu ein-
mütigem Vorgehen bei den Wahlen aufgefordert
wird.

— In einem Schreiben an das Zentralkomitee
der Kadettenpartei erklärt E. N. Schtschepkin
seinen Austritt aus dem Komitee, da er nicht
die Verantwortung für deren Taktik tragen
könne.

— Wahlbewegung. Die Wahlmänner-
wahlen im gesamten Reich haben nach einer Zu-
sammenstellung der _Sslowo bis zum 2. Oktober
folgende Resultate ergeben:

Rechte 2259
Oktobristen 469
Gemäßi t« 235
Progiessiste« .... 205
Kadetten 454
Linie 481
Polnische Nationalisten . 373
Parteilose 710
_UnbetllnnterParteirichtung 171

Petersburg. W. N. _Kolowzew über
die neue Reichsduma. Wie der
_Towarischtsch hört, soll der _Finanzminister W. N.
Kolowzew, in einem Privatgespräch mit einem
_^Lurdenlräqer die Ueberzeugung ausgesprochen
haben, daß die Reaieruna alle Maßregeln er-

greifen werde, um normale Beziehungen zur Duma
herzustellen. Es spräche manches dafür, daß dieses
Mal die Duma in hinreichendem Maße „arbeits-
fähig" sein wirb; die Regierung sehe daher auch
_leinerlei scharfe Zusammenstöße bevor, die zu
Konflikten führen könnten. Die Möglichkeit von
Konftitten des Budgets wegen, das die Duma
möglicherweise bis zum 1. Januar zu bestätigen
nicht vermögen wird, stellt der Finanzminister ganz
entschieden in Abrede.

Petersburg. Vom russischen Adel. Ein
gerade sehr zeitgemäßes Thema wird im neuesten
Hefte der Grenzboten behandelt. Um zu zeigen,
welchen bedeutenden Einfluß ein ganz geringer Teil
des russischen Adels auf die Entschließungen der
Regierung hat, führte G. Cleinow in mehreren
Aufsätzen die Geschichte des Adels vor Augen, wo-
bei er zu dem Ergebnis kommt, daß der Begriff
Adel,wie er im Westen bekannt ist, in Rußland
überhaupt nicht existiert. In seinem letzten Brief
ist Cleinow wieder in die Gegenwart zurückgekehrt
und weist den Zusammenhang des Adels mit dem
Beamtentum nach. Alle Versuche, den Adel bdden-
siändig zu machen, sind gescheitert. Allemateriellen
Hilfen des Staates haben im Gegenteil dazu ge-
führt, daß der Adel in die Städte zog und sich
lieber mit industriellen, als mit landwirtschaftlichen
Unternehmungen befaßte. Seit 1877 ist der adlige
Besitz in 46 Gouvernements des europäischen
Rußlands, ohne diebaltischen Provinzen undPolen
von 70,077,310 Dessätinen auf 65,297,000 im
Jahre 188? und auf 53,766,700 im Jahre 1900
zurückgegangen. Dabei ist die Beleihung durch die
Adelsagrarbank von 350,276,889 Rbl. im Jahre
1884 auf 652,334,339 Rbl. im Jahre 1904 ge-
stiegen. Für das Jahr 1905 berechnet Cleinow
auf Grund amtlicher Zahlen, daß die _Adelsbank
den russischen Steuerzahlern infolge der teuren
Geldbeschaffung für den lStaat 19,5 _Mill. Rubel
kostet l

Lodz. Bei der Reichsdumamahl in Lodz hat
die national-demokratische Partei gesiegt und
Dr. Rzond wird aller Voraussicht nach Abgeord-
neter von Lodz werden.

Warschau. Die polnischen Juden
gegen Rosa Luxemburg. Eine P.otest-
kundgebung gegen Nosa Luxemburg veranstaltet
der „Jüdisch « sozialistische Arbeiterbund" in
Russisch-Polen in verschiedenen Städten. Rosa
Luxemburg wurde, nach der „Tägl. Rdsch.", auf-
schärfste angegriffen und beschuldigt, sich eigen-
mächtig zur _„Oberkontrolleurin" der polnischen
wie der jüdischen Arbeiterbewegung aufgeworfen
und sie durch ihre ungebetene Einmischung nur
geschädigt zu haben. Auf ihr „angeblich sachver-
ständiges, in Wahrheit aber di ekt unwahres Gut-
achten" hin, seien Zionisten zum Internationalen
Sozialistcnkongreß als „sozialistische Gruppe" zu-
gelassen worden. „Möge Rosa Luxemburg, heißt
es in der Protestresolution, wenn sie Lust habe
künftig die Zionisten mit ihrer Führerschaft zube-
glücken, wenn sie nur die polnischen Sozialisten
und Bundisten in Ruhe läßt." Die Resolution
wurde angenommen, nachdem einer der Diskusstons-
redner so ungalant gewesen war, Rosa als „ein
übergeschnapptes, hysterisches Frauenzimmer" zu
bezeichnen.

Oreßstimmen
Die Slawa will auch in den Arbeiter-

lreisen eine gewisse Ernüchterung, eine
Schwenkung zu realpolitischen Erwä,
gungen konstatieren können. Die Anzeichen dafür
sieht sie vor allem darin, daß die vom sozialrevo-
lutionären Komitee in Petersburg ausgegebene
Parole eines unweigerlichen Wühlboytottes nicht
befolgt worden ist. Jeder, der sich an den Wahlen
beteilige, wurde vom Komitee mit dem Anathema
bedroht und als „Usurpator auf den Namen des
Proletariats" bezeichnet. Nichtsdestoweniger sinddie
Wahlmännerwahlen inPetersburgzustande gekommen.
Zwar gehören die Gewählten alle den _Maximalsten
an, aber das — meint die Slawo — läßt sich
leicht dadurch erklären, daß eben die Arbeiter über-
haupt nur der extremen Agitation zugänglich sind.
Erfreulich aber ist, daß die Arbeiter anfangen, an
der Partei selbständig Kritik zu üben. Bekanntlich
war der sozialdemokratische _Leader _Plechanom im
Towarischtsch sehr entschieden gegen die Wahl-
plattsorm des sozialdemokratischen Zentralkomitees
aufgetreten, das den Kampf gegen die Kadetten
als „Verräter" und „Feinde der Demokratie"
mit besonderem Nachdruck betont hatte. Der
Erfolg war ein strenger Verweis, den
Plechanow vom Zentralkomitee für „Untergrabung
der Parteidisziplin" erhielt. Daraufhin hat nun»
mehr das Rayonkomitee der Petersburger franko-
russischen Werft eine Resolution gefaßt, in der
das Vorgehen des Zentralkomitees verurteilt und
Herrn _Plechanom die volle Zustimmung ausge-
sprochen wird. Die Slowo hält das für einen
Beweis, daß die Arbeiter bereits beginnen, selbst-
ständig in Parteiangelegenheiten Stellung zu
nehmen: und man kann hoffen, daß sie allmählich
einsehen werden, wie sehr ihnen der Doktrinaris-
mus ihrer sozialdemokratischen Führer schadet und
daß sie selbst nach einem vernünftigen ökonomischen
Auswege aus jener unn«_rmalen Lage suchen werden
welche für die Agitation der extremen Lehren den
Boden geschaffen hat."

Tiefem Schmerz gibt die _Russkoje
Snamja Ausdruck. Sie schildert, welch ein
schöner und lwher Feiertag das Fest von Maria

Schutz und Fürbitte am 1. Oktober ist und wie
sehr die Volksverbändler wünschten, ihn würdig
zu begehen. Das ist ihnen aber unmöglich ge-
macht worden, da gerade an diesem Tage ein
Pristaw dasInventar des Dr. Dubrowiu auf-
nahm, um aus dessen öffentlicher Versteigerung
die seinem Blatte auferlegte Strafzahlung von
1000 Rbl. zu decken. Der ganze Artikel ist ein
großer Schmerz::Sschrei. Er schließt mit den er-
schütternden Warten:

„So mußte der Gründer des Verbandes des
russischen Volkes, der vom Kaiser selbst beru en
ist. Ihm eine Stütze zu sein, dieses Ich feiern!"

Ausland.
Riga, de-., 5. _^

18) Oktober.

Deutsches Reich
Gin Italiener über die Kaiserparade.

Ein italienischer Ossizier schildert in der Zeitung
Pensiero militare unter der Überschrift „Sedan"
die Eindrücke, die die an diesem vaterländischen
Gedenktage auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin
abgehaltene Kaiserparade auf ihn gemacht hat. In
dem Bericht heißt es unter anderem: „Ueberall
blitzt es in der Luft von Bewaffneten. Alles
scheint wie in einer phantastischen Vision wild
durcheinander zu laufen. Ein menschlicher Ameisen-
haufen, der gar kein Ende, gar keine Grenzen hat!
Auf ein allen sofort sichtbares Zeichen ordnen sich
in überraschend kurzer Zeit die Massen, das ganze
Armeekorps steht in den vorbezeichneten zwei Linien
da, ohne daß unser Beobachter ein _Harnsignal _^der
ein _Kommandowort vernommen, ohne daß er die
Offiziere gleich Signaltürmen mit den Armen
wedeln sah, ohne daß er das Vorwärts und Zurück
beobachtet hätte, Dinge, wie man sie anderswo zu
sehen gewohnt sei. _Ww ist das möglich? Nun
jeder weiß eben ganz genau, wohin er zu gehen
hat, jeder, vam General bis zum letzten 8al<_lg.tina
(Soldätchen) oder besser soläktouo (Riesensoldat),
kennt seinen Platz. Um 8_^ Uhr erscheint der
Kaiser die Truppen präsentieren die Ge-
wehre, aus den Hörnern erklingen schneidende, von
Kriegslust erbebende Noten, den Kehlen der
Soldateska entringt sich ein _wuchtigcs Hurra!
gleich einem grollenden Tonner, während der
äux _maximus (höchste Führer) stolz und voll
Würbe, hoheitsvoll mit dem Szepter grüßend, an
den Truppen, von immer neuen Hurras begrüßt
vorüberreitet. Dann folgt die Parade, der auch
die Schulen als Zuschauer beiwohnen. Drei
Stunden hindurch verharrt der Kaiser, ein
lebendes Reiterstandbild, unbeweglich auf einer
einzigen Stelle. Ich spreche es mit lauter
Stimme aus, baß ich in meinem Leben niemals
etwas entfernt ähnliches gesehen habe, und ich
wünschte nur, daß es möglichst vielen meiner
Kameraden beschieden sein möchte, einmal dieses
unbeschreibliche Schauspiel zu bewundern. Die
gewaltige Zahl der Bewaffneten, die Ordnung und
Disziplin, die Präzision und die Haltung, die
Genauigkeit der Bewegungen, die scheinbar den
deutschen Soldaten jede Individualität verlieren
läßt, um ihn im gewollten Augenblick in eine
des geringsten Winkes des Vorgesetzten, sei dieser
auch nur ein Korporal, gewärtige Maschine zu
verwandeln. Ich bin gewiß der Letzte, der eine
Truppe nach der Art beurteilt, wie sie am
General vorbeimarschiert, allein eine Parade
lehrt unzweifelhaft viel den, der nicht oberflächlich
urteilt und der die vielen Rätsel und Schwierig-

keiten kennt. Und ich muß gestehen: _alleg war
vollendet, nirgends ein Mihilang, nirgends ein
Fehler. Und der Paradeschritt individuell ge-
nommen vielleicht töricht, wirkt, von einer Kom-
pagnie oder einem ganzen Regiment ausgeführt
nicht nur martialisch, sondern majestätisch."

Luther und die Feuerbestattung.
Wenn sich die Gegner der Feuerbestattung auf

d_« „_Remnhattrmg des lutherischen Christentums"
berufen, so spricht aus ihnen entweder frommer
Wahn oder sie kennen Luthers Standpunkt nicht
der selbst einmal Gelegenheit gibt, seine sehr
ruhige, von sanitären Gesichtspunkten beeinflußte
Stellungnahme zu erkennen. Er fagt (Walch. X
2345):

„Ich kann es nicht lassen, auch vom Begräbnis
etwas zu reden. Aufs erste las ich, daß die
Doktores der Arznei urteilen und alle, die deß
baß erfahren haben, ob es gefährlich sei, baß man
mitten in Städten Kirchhöfe hat. Denn ich weiß
und verstehe mich nichts darauf, ab aus den
Gräb.rn Dunst oder Dampf gehe, der die Luft
verrücke. Wo dem aber also wäre, so hat man

Ursachen genug, daß man den Kirchhof außer der
Stadt habe. Denn mir sind allesamt schuldig
der Gift zu wehren, womit man vermag,
weil uns Gott befohlen hat, unsers Leibs also zu
pflegen, daß wir sein schonen und warten, so er
uns nicht Not zuschickt; und wiederum auch den-
selbigen getro st wagen und aussetzen, wo es die
Not fordert, auf daß wir damit beide, zu leben
und zu sterben, seinem Willen bereit sind: denn
Mmcmd lebet ihm _Mn, niemand stirbt ihm
selber, Römer 14, 7. Das weiß ich wohl, daß
bei den Alten der Brauch gewesen ist, beide unter
den Juden und Heiden, beide unter den Heiligen
und Sündern, das Begräbnis außer der Stadt

zu haben_; und sind ja so klug gewesen, als wir
sein mögen . . .

Daher auch die lateinische Sprache Esserri heißt
d. i. hinaustragen, das wir zu Grabe tragen
heißen; denn sie trugen sie nicht allein hinaus
sondern verbrannten die Leute alle zu
Pulver, auf daß die Luft ja aufs reinste blieb.
Darum mein Rat auch wäre, solchen
Exempeln nach, das Begräbnis hinaus vor
die Stadt zu machen."

Zu« Prozeß Maximilian Hardens gegen
Graf Kuno Msltle.

Aus Berlin wird uns geschrieben:

_uKo. Unsere Voraussicht bestätigt sich, daß die
Beleidigungsklage des früheren Kommandanten von
Berlin, Generals Grafen Kuno von Moltke, Mit-
glieds der Licbenberger Tafelrunde, gegen den
Herausgeber der „Zukunft" Maximilian Harden
sich zu einer großen Sensatiansaffäre entwickeln
wird. Man hat den Grafen Moltke auf eine Bahn
gelenkt, die nicht vorteilhaft für ihn enden kann
und man hat die Waffen unterschätzt, über die
_Harden verfügt und von denen er rücksichtslosen
Gebrauch zu üben gezwungen werden wird. —
Wir sind in der Lage, die wichtigsten der Augen
zu nennen, die der Verteidiger Maximilian Har-
dens, _Iustizrat Max Bernstein, für den 23. (10.)
Oktober bereits geladen hat oder gegenwärtig laden
läßt. Es sind dies, in alphabetischer Reihenfolge
Freiherr Alfred von Berger, der Leiter des Ham-
burger Schauspielhauses; Prinz Gustav Bi-
ron von _Curland, Major _k 1a _smte der
preußischen Armee; Fürst Bernhard von
Bülow, Reichskanzler; Frau Lili van Elbe, ge-
borene ron Heydcn, geschiedene Gräfin
Kuno Moltke; Philipp Fürst zu
Eulenburg; Graf Fritz zu Eulen«
bürg, der Bruder des Fürsten, Majar a.D. auf
Gichlen bei Lindow; Vittor Hahn, Chefredakteur
des „Kleinen Journal" in Berlin; Frau Emmy
van Heyten, geb. Gräfin Warteng leben; Graf
Wilhelm Hohen au, Generalleutnant _a. D.;
Graf Fritz Hohenau, Major _a. D._; Dr. mecl.
Magnus Hir'ichseld; Generalleutnant Graf von
Hülsen-Häseler, Chef des Militärkabinetts des
Kaisers; Leutnant Wolf von Kruse, Branden-
burg _a. H., Sahn der geschiedenen Gräfin Moltke
französischer Botschaftsrat Raymond Lecomte
Chefredakteur Dr. Paul _Liman; Graf Johannes
Lynar, Major a. D.; _Negierungsrat Dr. Kurt
Magnus, B rlin; Herr von Meyerinck; Prinz
Neuß; die Kriminalkommissare van TreZckom und
Dr. Kopp in Berlin; der Kapitänleutnant a. D.
Graf Ernst von _Reventlow, Berlin; Graf Edgar
von Wedel, Kammerherr, Zeremonienmeister und
Rittmeister a. D. — Eine Reihe van Mann-
schaften und Unteroffizieren des Regiments der
Parties «lu t_)_orp« wird ebenfalls geladen werden.
Unumgänglich notwendig scheint e_3 ferner zu
_werden, daß mehrere _Mitglieder in Deutschland
regierender Familien gleichfalls ihre richterliche
Vernehmung unter dem Zeugeneide zu gewärtigen
haben.

Frankreich.
Reformen.

Was der Kongreß der Radikalen auch sonst für
Folgen haben mag, das eine ist unbestreitbar, daß
er der Bewegung für die sogenannten demokrati-
schen Reformen eine neue, kräftige Anregung ge-
geben hat. Iaurös und seine Freunde werden
nicht nachlassen, die Combisten anzustacheln, und
die ganze bürgerliche Linke hat sich in Nancy auf
Einkommensteuer, Eisenbahnverstaatlichung, Arbeiter-
Pensionen und die Reformvarlagen zweiten Ranges
derartig festgelegt, daß sie ihren politischen KredU
_auss Spiel setzen würde, wenn sie künftig nicht
mehr Eifer für diese Gesetze zeigte. Natürlich ist
damit noch keineswegs gesagt, daß diese Entwürfe
nun auch glatt in der Kammer und vor allem im
Senat angenommen und dann in die Praxis ein-
geführt werden. Gewiß hat der Vloc für sich
allein schon die Mehrheit im Palais Baurbon,
und wenn die demokratische Union und der wirt-
schaftlich konservativere Flügel der Radikalen
streiken, könnten die Sozialisten genügenden Ersatz
stellen.

Erst das Vaterland, dann die Partei.

Die Sozialisten des Pariser Stadtrats erklären
in einem Maueranschlag, daß jeder Sozialist
wegen Nichtswürdigkeit aus der Partei ausge-
schlossen weroen würde, wenn er im Kriegsfall
nicht seine Bürgerpflicht der Landesverteidigung
ohne Zögern erfüllen würde. Erst nach dem
Friedensschluß ist es angebracht, die _Verantwort.
lichkeit der Regierung zu prüfen. Jede Propaganda
gegen die Landesgesetze zugunsten der Gemalt sei
als anarchistisch anzusehen und habe keinen Platz
in der sozialisti'ch cn Organisation.

Jeder Abonnent

der _Rigaschen _Rundschau hat «in

Inseraten - AtWen
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Runst und WissenschaftRunst und Wissenschaft.
— Neues Drama. Karlsruhe, 16. Oktober, Rudolf

Herzogs neues Drama „Auf Nuessenslog" fand bei der
gestrigen Uraufführung einen herzlichen Erfolg; der zweite
und der letzte Akt wurden besonders beifällig aufgenommen.

— Nühnenfcstspiele Bayreuth »908. Die nunmehr
endgültig festgesetzten nächstjährigen Festspiele werden in der
Z eit vom 22, Juli bis '_^0. August stattfinden und zwei
Aufführungen des Ring der Nibelungen, sowie sieben Par-
sifal- und fünf Lohengrin-Aufführungen umfassen. A u f-
führungstage: „Lohengrin" 22. Juli, „Parsifal"
_^3. Juli, „Der Ring der Nibelungen" : „Das _Rheingold"
25. Juli, „Die Walküre" 26. Juli, „Siegfried" 27. Juli
„Götterdämmerung" 28. Juli; „Lohcngrin" 81. Juli
„Parsifa!" 1. August, „Parsifal" 4. August, „Lohengrin"
5. August, „Parslfal" 7,, 8. und 11. August, „_Lohengrin"
12. August, „Der Ring des Nibelungen" : „Das _Rheingold"
14. August, „Die Walküre" 15. August, „Siegfried" 16.
August, „Gotteidämuieruüg" 17. August, „_Lohengrin"
19. August, „Parsifal" 20. August.

vermischtes.
— Ueber den gewaltigen Bergrutsch bei

_slubenas, der die Bewohner der durch die an-
haltenden Regengüsse und Ueber-
schmemmungen heimgesuchten Umgegend von
neuem in Schrecken und Furcht versetzt hat, gibt
jetzt Mario Riche, nachdem er die Stätte des
gemaltigen NaturschauspielS besucht hat, im Figaro
unterm 14. (1.) Okt. eine anschauliche Schilderung.
Gegen 6 Uhr morgens begannen sich von weitem
die ersten, oberen Erdschichten zu losen und traten
langsam dahingleitend ihren Marsch nach dem
Tale an. Gegen 10 Uhr waren im Tal 200
Meter zurückgelegt, zwei Brücken mitgezogen, die
große Heerstraße gesperrt und weite Garten- und
Feldflächen begraben. Die sofort herbeigeeilten
Ingenieure standen stumm vor dem gewaltigen
Phänomen. Unablässig, langsam, in ruhiger
unwiderstehlicher Sicherheit wälzt sich die unüber-
sehbare Erdwoge ins Tal und weiter fort, alles
auf ihrem Marsche erstickend und vernichtend
der Anblick ist überwältigend in seiner tragischen
Größe. Fern im Tal bäumen sich die mitge-
schwemmten Massen zu einer gewaltigen Sperre
zusammen. In das Rauschen des Regens und
das Heulen des Sturmes mischt sich ein dumpfes
finsteres Grollen. Kommt es aus dem Herzen
der wunden Berge, aus dem Unterirdischen, das
in Bewegung geraten, oder sind es die Felsblöcke
die, ihren tausendjährigen Halt verlierend, sich
hinabstürzen in den Abgrund? Die Bäume am Hang
geraten in ein angstvolles Zittern, als ob die Erde
bebte; dann, plötzlich erlischt die letzte verzweifelte
Widerstandskraft des Stammes, langsam legt er
sich vornüber, ein wenig, noch ein wenig, dann
>äh, unter tosendem Lärm, verschwindet er mit
allen Aesten und Zweigen unter den unerbittlichen
Erdmassen, deren letzte, versprengte Ausläufer bis
zu unseren Füßen hin springen. Mit einem
wundersamen Gefühl steht man vor diesem erha-
benen, erbarmungslosen _Naturschauspiel, das Ge-
fühl menschlicher Kleinheit, menschlicher Ohnmacht
legt sich lastend auf die Seele, und man begreift
schaudernd die unwiderstehliche, endlose Macht der
Elemente. Im Tale sind die Wasser aufgehalten
:in wütender Kampf zwischen beiden Elementen
_entsteht. Vergebens suchen die vom Regen
geschwellten Wassermassen einen Weg; ihr altes
Bett ist gesperrt, und wohin sie zischend und
gurgelnd stürmen, überall starren breite, mächtige
feindliche _Erdmassm und mehren den Angriff.
Ein atemloses Ringen entsteht; diehalb begrabenen,
halb unterirdischen Wassermassen ringen um ihre
Freiheit. Sie wühlen und zerren und stürmen
ohne Ruhe, ohne Atem; schließlich brechen sie die
starre Masse und mit einem ohrenbetäubenden
Aufbrausen stürzen die erregten, befreiten Massen
hinaus ins Tal, finden ihr altes Nett, das kaum
mehr ausreicht und eilen heftig und immer noch
keuchend in wilden Sprüngen von dannen. Glück-
licherweise sind Menschenleben zu beklagen. Un-
aufhaltsam, mit einer Geschwindigkeit von 40 m
in der Stunde ziehen die wandelnden Erbmassen
ihre Bahn; aber schon scheint sich ihr Lauf zu
verlangsamen; noch 50 21 trennen sie von den
ersten Menschenwohnungen und eine schützende
Hügelkette steht bereit, dem Angriff Trotz zu
bieten.

— Prozeß Hau. Karlsruhe, 16. Oktober. Da
mit dem Urteil des Reichsgerichts die Verurteilung
Haus rechtskräftig geworden ist, wurde Hau
der bis zum 15. Oktober noch als Unter suchungs-
gcfangener behandelt wurde, mit Gefangenen-
tleidung angetan und auf die übliche Gefangenen-

kost gesetzt. Er nahm das Urteil mit Ruhe, ohne
äußere Zeichen seelischer Erregung entgegen. —
Berlin, 16. Oktober. Dem Berl. Tagebl. zufolge
erklärte der Verteidiger Haus, Rechtsanwalt
Dietz, einem Mitarbeiter des Berl. _Tagebl., er
werde jetzt mit allem Nachdruck das Wieder-
aufnahmeverfahren betreiben. Er werde
sofort nach der Verkündigung des Urteils des
Reichsgerichts auf Grund der nach dem Karlsruher
Prozeß festgestellten neuen Tatsachen und Zeugen-
aussagen bei dem Schwurgericht in Karlsruhe
einen Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens
stellen und hoff e damit mehr Erfolg zu haben als
mit einer Revision.

— 3er „Retter der Union". Auf seinen
großen Reisen, wie er jetzt gerade wieder eine
_unternommen hat, muß Präsident Roosevelt
täglich oft eine lange Reihe von Reden halten; in
jeder kleinen Station, wo der Zug hält, erwartet
man eine Ansprache des Präsidenten, und man
wird es begreifen, daß es Roosevelt nicht gelingen
kann, in jeder einzelnen dieser zahllosen Reden ab-
solut neue Gedankengänge und Ideen zu produ-
zieren. Der Präsident ist dann auch herzlich froh
wenn er im Eifer einmal eine besonders ein-
drucksvolle ergreifende Redefloskel findet; er hält
das einmal Erprobte dann fest und macht sich
nichts daraus, in jeder neuen Station immer
wieder dasselbe zu sagen. Das wäre _soweit ja
auch recht schön, wenn nicht die böse Berichterstat-
tung für die Presse wäre, die alle Reden abdruckt.
Da kommt es denn zu Zusammenstellungen, die
einer g wissen Komik nicht entbehren, die eifrigen
Reporter aus den verschiedenen Städtchen heben
diese spontanen, zu Herzen gehenden Gefühls-
äußerungen hervor, und am nächsten Tage kann
man in den großen Blättern nachsehen, wie in
jeder Rede der Präsident jedesmal und
überall genau dieselben „spontanen, zu Herzen
gehenden" Worte gefunden hat. Einmal hätte
Roosevelt auf einer Reise, wo er am gleichen Tage
mehrere Reden halten mußte, die Gepflogenheit
angenommen, sich nach irgendeinem altenVeteranen
umzusehen, der in der Menge stand und in dessen
Knopfloch der berühmte _Bronzeknopf prangte. Im
geeig _>eten Augenblick erhob er dann seine Stimme
deutete mit dem F_.nger auf das unschuldige Opfer
seiner Rednerpflicht, und im tiefsten GefülM_»ne
pflegte er zu rufen: „Ihr, _o Sir, Ihr, der Ihr
den Knopf am Umschlag Eures Rockes tragt . . "
Am nächsten Morgen las man in den Newyorler
Blättern: „Vor ihm, mitten im Regen," so schrieb
der erste Reporter, „stand ein Veteran der Bürger-
kriege, ein Siebzigjähriger mit lahmem Bein, Der
Präsident gewahrte den Bronzeknopf an seinem
Rackumschlag, und sich vorbeugmd, wies er auf
den Greis und rief: „Ihr, o Sir, Ihr dort
unten mit jenem Knopf in Eurem Rocke, Ihr habt
die Union gerettet." Von der nächsten Station
meldet ein zweiter Berichterstatter: „Als
er einen alten Veteran der Bürgerkriege in der
Menge gewahrte, zwanzig Meter weit von sich
entfernt, da deutete d_^r Präsident mit dem Finger
auf den alten Kämpfer und rief: „Ihr, mein
Freund, Ihr dort hinten, auf den ich deute . Ihr
mit dem Knopi, an Eurem Rocke, Ihr habt die
Union gerettet." Und von einer dritten Station
tommt ein dritter Bericht: „Als des Präsidenten
Blick die ungeheure Menge überschaute, gewahrte
er einen _Veteranenknopf auf dem Rocke eines
alten, weißhaarigen Soldaten. Fünfundzwanzig
Meter fern vom Präsidenten, mitten im Gedränge
stand der Alte; da wies der Präsident mit dem
Finger auf den greisen Helden und lief: „Ihr
dort . Ihr tapferer Mann, Ihr mit dem Knopf
an Eurem Rock, Ihr habt geholfen, die Union zu
retten." — Der gute Alte ahnte nicht, daß der
Präsident diese schonen Worte nicht zum ersten
Male mit Emphase in die Massen rief, denn der
3eporter erzählte, wie dem alten Veteran Tränen
in die Augen kamen und wie er tiefergriffen
murmelte: „Gott segne Euch, Herr, Gott segne
Euch." Die Newyorker aber amüsierten sich
köstlich.

— Blutenlese der „Jugend". Die Mutter
bringt Hanschen zu Bett, der vom Spielen so
müde geworden ist, daß er noch mit Mühe aus-
gezogen werden kann. Aber als braves Kind soll
er erst noch sein Gebet sprechen vorm Einschlafen.
So faltet er denn resolut die kleinen Hände und
betet:

Lieber Gott, mach mich fromm_.
Daß ich in'n Himmel komm_.
Sonst soll Dich der Jäger holen
Mit dem Schießgewehr!

lokales.
NieBaltischeKonftiiutionelle Partei

hält am morgigen Sonnabend um 8 Uhr abends
im Saale der St. Iohannis-Gilde eine allgemeine
Parteiversammlung ab. Auf der Tagesordnung
steht die Denominierung uonKandi«
_daten für die Reichsdumawahl. In
Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung ist
ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder besonders
erwünscht.

_j. Eine Inspektion der Landpolizisten wird
zur Zeit von dem von der Regierung abkomman-
dierten Inspektor der Strashniki, Sorokin. vorge-
nommen. Gestern fand eine solche Inspektion in
Qger statt, und morgen werden die Stra hnM in
Segemold inspiziert werden.

_^. Der Chef des Stabes des 20. Armee-
korps, Generalmajor Dobrowolsti, hat sich nach
Petersburg bcgebm.

?. Kriegsgericht. Gestern, den 4. Oktober
verhandelte das temporäre Kriegsgericht in Riga
eine Anklage gegen die Bauern Iwan Stepander
18 Jahre alt, und Makar Stepander, 32 Jahre
a!t, wegen Raubes. Am 12. Februar c. über-

fielen die Angeklagten in einem _Teelokal an der

_Iarosslawfchen Straße Nr. 87 den Bauern

Tcheschko , verletzten ihn mit einer Flasche am

Kopfe, warfen ihn zu Boden und raubten ,hm
54 Rbl. Als aber der Bauer Michael _Oichelas

den Scheschlo zu verteidigen versuchte, überfielen
Stepanows ihn mit einem Holzstück und ver-
wundeten ihn damit gefährlich, worauf sie _beUie

forteilten. Das Gericht erkannte die Angeklagten

für schuldig, das Verbrechen, ahne vorherige
Abmachung, in erregtem Zustande ausgeführt zu

haben und verurteilte sie zur Gefängnishaft

Iwan Stepanom auf 4 Monate und Makar
Stepanom auf 8 Monate.

_^
Urteilsbestätigung und Urteilsmilderung.

Der Baltische _Generalgouverneur hat das auf
Tod lautende Urteil des Rigaer Kriegsgerichts
gegen den 18 Jahre alten Kleinbürger Eduard
Rosenfeld bestätigt, das Todesurteil gegen
den Bauern August Petrom Säule in 20jährige

Zwangsarbeit umgewandelt. Rosenfeld hatte
bekanntlich am Ueberfall auf das Bureau der Un-
fallversicherung_ -̂Gesellschaft (Mai 1906), Säule
im Januar 1906 an eiuem Ueberfall auf den
Tramway «nd auf eine Dragonerabteilung teil-
genommen.

_^. In Anlaß des Namensfestes Seiner
Kaiserlichen Hoheit des Thronfolgers fand

heute in der Kathedrale ein _feierlicher Gottesdienst
statt; ihm schloß sich eine Parade der Truppen an.

_^. Die 29. Artilleriebrigade ist, wie man
uns mitteilt, aus Dünaburg in Riga eingetroffen.

o. Zwei Minenlreuzer „Sstereguschtschi" und
„_Sjibirstl Strelot" begaben sich gestern abends

zur Schiffswerft Lange und Sohn zwecks Besich-
tigung und Reparatur. Erstercr ist daselbst erbaut.
Beide hatten sich an der letzten Kaiserlichen Skären-

fahrt beteiligt.
Zur Beförderung der Eisenbahngelder und

anderer _offizieller Geldtransporte hatten wir kürz-
lich die Einstellung besonderer Züge angeregt.
Unsere Anregung hat allseitige Zustimmung in der
Presse gefunden. Auch die Nordl. Ztg. schließt
sich unserem _Vorschlage an und vermag noch Dinge
mitzuteilen, die mit dem _Uebersall bei Elwa in
Verbindung stehen und solche besondere Schutzmaß-
regeln für die _Geldtransporte, wie etwa Benutzung
gepanzerter Waggons, erst recht dringlich ericheinen
lassen. Nach Wiedergabe unserer Anreguug schreibt
das Blatt: „Unsererseits tonnen wir diesem Vor-
schlage nur beistimmen. Wie wir hören, ist be-
reits am Tage vor dem Ueberfall bei
Elwa der dem überfallenen Zuge entsprechende
5_<Uhr-Zug auf der Fahrt nach Walk von ver-
dächtigen Subjekten einer auffälligen
Revision unterworfen worden. Ein Passagier
dieses Zuges hat in der in der hiesigen Anatomie
sezierten Leiche des erschossenen Banditen den An«
sichrer einer Gruppe von Leuten erkannt, die am
Tage vor dem Ueberfall in auffälliger Weise zwei-
mal in lein Abteil eingetreten war. Es liegt als«
auf der Hand, daß die Räuber schon damals auf
den Eisenbahnkassierer fahndeten."

Baupolizeiliches. Wie durch die Zeitungen
wiederholt bekannt gemacht, und auch vom Riga-
schen _Bauamt den betr. _Hausbisitzern schriftlich
mitgeteilt worden ist, müssen nach den Bestimmungen
der im Jahre 1904 bestätigten Bauregeln alle
Gebäude im 1. und 2. Bezirk für Steinbauten im
Laufe von 3 Jahren, von der Publikation dieser
Regeln gerechnet, mit Dachrinnen und Abfluß-
rohren aus feuersicherem Material versehen und
dort, wo eine Dramage vorhanden, mit dieser ver-
bunden sein.

Der angegebene Termin ist mit dem 29. Sep-
tember d.I. _abgelaufen. Gleichwohl wird, wie
wir hören, das Rigasche Bauamt durch seine Tech-
niker den Hausbesitzern auf ihren Wunsch die
P äne für den Anschluß der unter dem Trottoir
zu führenden Ableitungsrohren auch noch weiterhin
unentgeltlich anfertigen, jedoch nur bis zum Schluß
dieses Jahres, da für das nächste Jahr dem Bau«
amt die hierfür erforderlichen Geldmittel nicht zur
Verfügung stehen.

Die übrigen örtlichen Zeitungen werden um den
Abdruck obiger Mitteilung gebeten.

_^
Wichtiger Fund. Gestern vormittag ist

es gelungen, in einem Hause des ersten D.striktZ
des Petersburger Stadtteils einen Vorrat von
3500 Patronen für Mauserpistolen und 1200
Patronen für _Maujerkarabiner zu entdecken. Der
InHauer der Wohnung ist _verhaftet.

Deutscher Verein. Kinderchorges _ang.
Der Kreis in der Meinhardschule kann erst Sonn-
tag, den 14. Oktaler, eröffnet werden.

Zum _Kinderchorgesang, den der Deutsche
Verein in so dankenswerter Weise ins Leben
gerufen hat, geht uns folgende beachtenswerte Zu-
schrift zu:

„Vor einigen Tagen las ich in Ihrem geschätzten
Blatt eine Notiz, die sich auf denKinderchorgesang
bezog. Es wurde mitgeteilt, daß noch zwei neue
Kreise den schon bestehenden hinzugefügt würden
in dem Bestreben „immer noch mehr Kinder, ins-
besondere auch Knaben und Mädchen jeden Alte,s
aus gebildeten Familien zu gemeinsamem Gesang
des deutschen Liedes heranzuziehen." Aus dieser
Notiz schien mir hervorzugehen, daß die Betei-
ligung am _Kinderchorgesang seitens der Kinder
aus gebildeten Familien eine schwache ist. Eine
Erkundigung an zuständiger Stelle bestätigte meine
Vermutung. Was ist nun der Grund dieser
Erscheinung? Sollte er darin zu erblicken sein
daß den Kindern gebildeter Familien schon zu
Hause genügend _Gelegenheit zur Pflege des
Gesanges geboten wird? Dieser Grund kann
wohl nicht als stichhaltig angesehen werden, denn
in der Mehrzahl unserer gebildeten Familien
ist von einer Pflege des Gesanges unter der
Kinderwelt nicht die Rede. Die Folge davon
tritt sofort zu Tage, wenn etwa auf einem ge-
meinsamen Ausflug, einer _Bootpartie oder einem
anderen Unternehmen, bei dem eine _Kinderschar
zugegen ist. der Vorschlag gemacht wird, ein

Liedchen anzustimmen. Dann finden sich z_^um
2 oder 3 Kinder, die Text und Melodie der
einfachsten Kinder« und Volkslieder kennen. Der
Grund der mangelnden Beteiligung der Kinder
aus höheren Ständen am _Kinderchorgesang, scheint
mir eher darin zu liegen, daß ihre Eltern das
schöne Unternehmen des „Deutschen Vereins" für
ein in den Dienst der Wohltätigkeit gestelltes
halten und daher die Beteiligung ihrer Kinder
am Chorgesang als nicht zulässig erachten. M
einem der beliebten „Wohltätigteitsunternehmen"
haben wir es aber hier nicht zu tun, wohl aber
mit einem „gemeinnützigen Unternehmen", das die
Beteiligung von Kindern aus gebildeten Kreisen
durchaus nicht ausschließt, sondern vielmehr als
direkt wünschenswert hinstellt. Der „Deutsche
Verein" und der „Frauenbund" halen in der
Zeit ihres Bestehens mit allen Kräften dahin
gewirkt, die Deutschen aus allen Kreisen einander
zu nähern und zu gemeinsamer Arbeit zu ver
binden. Sollte man damit nicht schon bei der
jungen Generation, den Kindern beginnen und sie
in Fühlung treten lassen mit ihren Stammes-
genossen aus den niederen Standen. Zu dieser
Annäherung bietet sich aber die beste Gelegenheil
beim gemeinsamen Gesang.

Hoffentlich tragen diese Zeilen auch ihrerseits
dazu _dei, Interesse für das Unternehmen de«
„Kinderchorgesanges" zu erwecken.

Rigaer Kaufmännischer Verein. Uns wird
_geschrieben: Am Donnerstag, den 11. Oktober
beginnt ein auf 9—10 Abende berechneter Vor»
trags-Znklus von Herrn oauä. _Hur. Ed. Sti»
zinstn: Vorträge aus dem Gebiet
der Finanzmissenschaft, denen der Vor-
tragende im wesentlichen folgende Einteilung zu
Grunde legen will: Begriff und Geschichte der
_Finanzmissenschaft.

Die Lehre von den Steuern: Das Steuer«
recht; das Existenzminimum; die progressive
Besteuerung; die ducken Steuern; die Ein-
kommensteuer; die Erbschaftssteuer; die Grund-
steuer und die Gewerbesteuer; die indirekten
Steuern: Getränke-Zucker-TabatZsteuer.

Einkünfte aus Staatsbesitz und Staatsbetrieb
Die Staatsdomänen; _Staatseisenbahnen; Post und
Telegraph ; Zölle.

Das Staatsschuldenwesen: die Staatsschulden
das Papiergeld. Das Bankwesen.

Das Staatsbudget, Aufstellung und Bewilligung
desselben durch das Parlament.

Das kommunale Finan_zwesen: die Stellung der
Gemeinde zum Staat; die EntWickelung der kommu-
nalen Besteuerung.

Bei dem regen Interesse, das jetzt allerorts dem
Reichsbudget entgegengebracht wird und besonders
der Stellungnahme der Duma zu diesem gilt, ist
das Thema jetzt aktuell, und seine zusammen«
hängende Behandlung von sachverständiger Seite
kann jedem dazu rerhelfen, diesen wichtigen Ver-
handlungen mit vollem Verständnis zu folgen.
Sie kann aber auch darüber hinaus den Blick
schärfen für viele namentlich den Kaufmann be_«
rührende Fragen der Handels- und Industrie-
politik, Es ist somit so recht ein Thema für den
jungen Kaufmann, der etwas über den
Horizont der täglichen Arbeit hinaus
sehen will.

Die Vorträge finden statt an jedem Don»
nerstag von ^/_Z9—1/210 Uhr und können von
Mitgliedern des Kaufmännischen Vereins und den
Angehörigen gegen eine Gebühr von 1 Rbl. be-
sucht werden, Mitglieder des Deutschen- und Tech-
nischen sowie Naturforscher- und Gewerbe-Vereins
haben eine Gebühr von 1 Rbl. 50 Kop. zu ent-
richten.

Die Anschreibungen finden statt bei dem Glied«
der _Vortragskommission Buchhändler Löffler,
Sandstraße 20.

An den Mittwoch -Abenden werden nach wie
vor Einzelvorträge stattfinden, zu denen ihre
liebenswürdige Mitwirkung schon zugesagt haben
tz:rr Wilhelm Rieckhaff_; Herr Direktor
Demme (am 24. Oktober über kauf-
männisches Fortbildungswesen in
Deutschland); Herr Magister Erich von
Schrenck (über _Grillparzer); Herr Oberlehrer
_Wachtsmuth usw. Den Beginn macht Herr
Nie ck ho ff am 10. Oktober, ganz besonders sei
aber schon heute hingewiesen auf den Disku«
_tierabend, der sich an den Vortrag van Herrn
Direktor Demme anschließen soll.

Einen Tschaikowsli-Abend veranstaltet, wie
wir mitzuteilen ersucht werden, am Donnerstag,
den 25. Oktober, dem Todestage des berühmten

Komponisten, im Saal des _Gewerbevereins der
„Russische Aufklärungsverein"; an dem Konzert
nehmen die geichätztestcn Musikkrä'te Rigas teil.
Außerdem hat sich zur Teilnahme aufs liebeng«
uürd gste bereit erklärt der _Bassist der Kaiserlichen
Petersburger Oper, Herr _Maiboroda, der
dem Rigaschen Publikum van früheren Darbie-
tungen in der Stadt und am Strande bekannt ist.
Ueberhaupt dürfte das Konzert nach Programm
und Ausführung für unser musikverständiges
Publikum einen gediegenen Genuß bieten. Karten
von 3 Rubel 10 Kop. bis 80 Kop. für den Saal
und von 50 und 40 Kop. für den Balkon, sind
bei P. Neldner und in den Buchhandlungen
von Vaschmakow und Treslinzu
haben.

Stadttheater. Obwohl die „Lustige Witwe"
noch immer ein zahlreiches Publikum unter ihr
Szepter bannt, werden doch bereits Vorbereitungen
für die Aufführung der neuen Oskar Strausschen
Operette „Ein Wal zertraum" mit Eifer
betrieben. Es war gewiß nicht leicht, nach dem
außerordentlich starten Erfolg der „Lustigen
Witwe" ein Wert zu schaffe», das sich neben jener
siegreichen Dame behaupten konnte. _Ookar _Straus
hat es fertig gebracht! Der „Walzertraum" hat
bei seinem ersten Erscheinen im Karltheater in
Wien das anspruchsvolle Wiener Operetten-
Publikum in dieselbe Begeisterung versetzt, wie i

Italien.
Die Ausstände und Pöbeltumulte,

nie fortdauernd die öffentliche Ordnung und
Sicherheit und den Verkehr in mehreren Städten
Oberitaliens stören, dehnen sich infolge von Hetze-
reien auch auf _Unteritalien aus. Der anarchistische
Charakter der Bewegung ist daraus ersichtlich, daß
wo ein Streik oder eine Aussperrung erfolgt, die
Pöbellotten sogleich den Straßenbahnverkehr ge-
waltsam unterbrechen, die Schließung der Geschäfte
erzwingen und _Vandalismus begehen. Schwere
Sorge bereitet der Regierung die Haltung der
Eisenbahner, die einen neuen allgemeinen Ausstand
androhen, falls gegen ihre Mailänder Genossen
das Strafgesetz angewendet werden sollte. Ueber
den Absichten der Regierung liegt vollstes Dunkel.

Kardinal Steinhuber
lst im 82. Lebensjahre gestorben. Mit Kardinal

Steinhuber verlieren sowohl der Jesuitenorden
wie die herrschende Richtung im Vatikan einen
ihrer hervorragendsten Vertreter. Steinhuber, der
zwar von Geburt Deutscher, aber innerlich nur
Jesuit war, gehörte zu den geistigen Vätern _de2
letzten Syllabus. Obschon Steinhuber als Ver-
treter des Jesuitenordens, nicht als deutscher
Priester, den Purpur erhalten hat, dürften nach
seinem Tode die deutschen Katholiken doch auf die
Kreierung eines dritten deutschen Kardinals, und
zwar eines _Kurienkardinals, dringen.



nable vorher _Lehar mit seiner „lustigen Witwe"
nd beide Operetten haben, die eine im Theater

»der Wien, die andere im _Karltheater, vielen

Ausenden von Besuchern Vergnügen bereitet. Die

_lustiae Witwe" ist indessen durch eine andere

Nuerette abgelöst worden, „Walzertraum" dagegen

herrscht noch ununterbrochen das Repertoir des

ssa_rltheaters . Auf vielen deutschen Bühnen hat

_Ar Walzertraum" indessen sich als ebenbürtiger

Vack'folaer der „lustigen Witwe" erwiesen und

»_ebt jetzt auch im Theater des Westens in Berlin

« Vorbereitung. Ein Kölner Blatt, die Rheinische

Zeitung, schreibt gelegentlich der dortigen Erstauf-

Mt einem vielsagenden, stürmisch sich

äußernden Erfolg hat die Spielzeit in Brücks

beliebtem Operetttenhause eingesetzt. Man machte
z,_^ Bekanntschaft einer durchschlags
fähigen Novität, von der anzunehmen ist,
daß bei der Art, wie sie uns auf der Metropol«

llühne geboten wurde, die glücklichen Tage der

lustigen Witwe" in zweiter Auftage anbrechen

werden. Felix Dürmann, der Verfasser von
Ledig" ,und Leopold Jakobson haben nach einer

Novelle aus Hans Müllers „Buch der Abenteuer"
die _dreiaktige Operette „Ein Walzertraum" ge-

schrieben und Oskar _Straus hat als ihr Komponist
sein leichtes Operettenherz entdeckt. Ein Stoff
für diese leichte Gattung. Der Aufbau der
lustigen Handlung ist recht geschickt ge-
macht, es finden sich eine Reihe drolliger
Situationen und der frisch und humorvoll an-
mutende Text in Gesang und Dialog bringt
manche _drastischePointen. Mit seiner Musik
hat Oskar Straus eine prächtige Ergän-
zung zu diesem als eines der besten
jüngster Zeit anzusehenden Textbücher geschaffen.
Einschmeichelnde Süße, ohrgefallige
Melodik, Grazie und bei guter Gelegenheit
auch kühner Schwung zeichnen sie vor vielen
Operetten unserer Tage aus; dann fehltes auchnicht
_anfarbenfreudigerInstrumentierung
und einem Einschuß ganzstimmungsvoller Sentimen-
talität, wo sie zu brauchen war. Natürlich spielt
wozu ja der Titel ohne Weiteres verpflichtet, der
Wiener Walzer eine große Rolle. Der Gegensatz
zwischen ihm und der köstlich parodierten Hof«
etikette hat hübsche Blüten gezeitigt. Recht
scherzhafte, musikalisch satirische
Arabesken üben bestgelungene Wirkung aus.
Die hervorragendste und Hauptnummer ist das
vorzüglich aufgebaute Finale des zweiten Akts
das den erfreulichen Beweis erbringt, daß _Straus
auch dramatische Töne glaubhaft anzuschlagen ver-
steht. Das alle Räume des Hauses dichtfüllende
Auditorium zeigte sich en th u _sia 2 miert und
jubelte, nach Vorbild der Hauptdarsteller, des
Dirigenten und des Regisseurs, Herrn Brück
oftmals vor die Rampe.

Die hiesige Erstaufführung ist für Donnerstag, den
11. d. M. angesetzt.

Rigaer Kaufmännischer Verein. Wir wollen
nochmals an dieser Stelle die Aufmerksamkeit
unserer Leser auf den Sonnabend, den 6.
Oktober c., im Kaufmännischen Vereine statt-
findenden Kabarett-Abend lenken, da er
durch Hinzuziehung von bewährten Kräften ein
ganz besonders reizvoller zu werden verspricht. Die
Tanznummer, zu der die Kostüme nach Pariser
Muster im Atelier von Frl. Fischer, Schwimm-
straße Nr. 21, angefertigt sind, wird von Frl.
Alma Böhm einstudiert und bildet die Schluß-
und Glanznummer des reichen und abwechselungs-
«eichen Programme«.

Rigaer Trabrennen.
Gut besucht und vom Wetter begünstigt war der 18. Tag,

der am Toto recht große Zahlungen brachte, an der Spitze
_Wspyschka mit 351Rubel. Die S. Nummer des Programms
blieb der eingetretenen Dunkelheit wegen unerledigt und die
Rennen endeten um 5^/< Uhr.

Programm und Resultate:
1) _Rekoidchandikap 2 v. 3. Start 2.43. Preis 300 Rbl.

_Wofnja (7S2) 2.37'/«, 2.44«/^ l; _Tscharodeika (763)
2.Z«»/„ 2.44«/,. 2; Sekret (750) 2.58, 3.15»/., 3. Sieg
2«, 18. Platz (10, 10), (10, 11).

2) Handikap IV. Gruppe 1 v. 2. Preis 200 Rubel.
L'chodei (755) 2.50_^, 2.43'/4,!; _Wspyschka (763)
2.4««/<. 2.4SV<. 2; _Orliza (759) 2.52'/2. aufgegeben, 3;
Sm-ila (745) 3.03»/^ 2.58_^, 0; _Slobodskoi (755) dist.
_»bgem.. «; E°» (759) dist., dist., 0; Welmoshna-Donza
(783) dist., dist., 0. Sieg 351, 47. Platz (61, _85),
l28, 42).

3) Handikap I. Gruppe 1. v. 2. Preis 250 Rubel.
Kawersa (745) 2.37°/<, 2.32V«, _«l: Baiduga (745) n. v.
_K, 2.33>/<, 2; Ljuba (745) n. u. St., 2.34_'/4. »!Lüwm (745) 2.38»/4, 2.41_^, _» Sieg 68, 79. Platz

4) Rekord-Handikap 2 ». 3. Start 2.36. Preis 350 Rbl.
Amerilank» (771) 2.34'.<, 2.35'/2. 2.35«/<, 2.33>/<, »;
_Meftatuw (7b2) 2.35!/2. 2.34',<, 2.3S>/<, 2.331/2, _«:_Prodius (750) 2.3_l«/„ Kopf vor, 2.34_^. 2.37_^.
2-3_N/2, 3; _NaZgrom (757) dist.. 2.41V4, 2.43V,, »;
_Woroscheika (762) dist.. aufgegeben, 2.37«/., N. Sieg 145

_^ _^5. _^°tz (^ ' 21), (17 . 22), (15, 18), (12 . 11).
_» _A,H°"dil»p 2 v. 3. Preis 300 Rubel. Burja (765)
2-43V2. 2._46V2, 2.44V<, l_; Armida (775) 2.50°,4,
_^_A>

Kopf vor, 2.47I/2, 2; _Setietail (780) 2.44
"-46 /4, 2.47 3; _Kortschmai (820) 2.45, 2.4_V/2,
«_5> /?' _^ Ub_ornyi (850) 2.48«/<, 2.49«/<, abgem., 0.
«leg 2:1, 63, 24, Platz (28 . 17), (42, 20), (19, 43).

Bekanntmachung. Die _Rigasche Stadt-Polizei-
uerwalwng macht in der Pal.-Ztg. bekannt, daß
M ein Ridicul mit einem Taschentuch (gemerkt
«_H."), 2 Rbl. mit Kop. Geld und ein Regenschirm
»_ls gefunden eingeliefert worden sind.

Die Eigentümer können sie im Archiv der Poli-
zewerwaltung an den Behördentagen zwischen 10
Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags in Empfang
nehmen.

Folgende Vereine und Verbände sind, der
_G°uv. Ztg. zufolge, im S ptember registriert
worden: II. Rig. _Athletenklub, Iumurdscher
Gesangverein , Gesellschaft „Wetw", Allgemein zu-
^gliche Gesellschaft „Globus", Thorensberger
lemscher Unterstützungsverein, Baltischer Unter-
'Mtzungsverem, Iurjew chelhebraischeWohltätigkeits-
»_tMschllst , Rappinschcr Bildungsverein, Gesäng-
en „Standard", Arensburger Estnische Gesell-
Mt , Skr werscher gegenseitiger Handwerker-Unter-
iwtzunasverein. Unterstützungsverein der Rigaschen

Handwerker, Russischer Kreis, _Rigascher Unter»

stützungsverein unter der Benennung „Frühlings-
oerein" , _Rigasche Gesellschaft für Jagd- und
Schießsport, Gesangverein „_Gora", Marien-Mag-
dalenenscher Gesangverein, Iurjemscher Sportverein
„Aberg",II. Rig. Gesangverein, Dramatischer
Kreis beim _Rigaschen Klub in Riga.

Warnung. Gestern nachmittag etwa zwischen
4 und 5 Uhr betraten 3 Damen ein Geschäft in
der Scheunenstraße, denen sich ein scheinbar zu
ihnen gehöriger anständig angekleideter Knabe von
etwa 12 Jahren angeschlossen hatte. Während
die Damen sich einige Hüte besahen, hatte die
eine von ihnen ihr Portemonnaie neben sich auf
die Lette gelegt. Während sie nun mit Aussuchen
und Anproben beschäftigt waren, gelang es dem
Knaben, unbemerkt den Geldbeutel an sich zu
nehmen und harmlos das Lokal auf Nimmer-
wiedersehen zu verlassen. Erst als später der Ver-
lust bemerkt wurde, erwies es sich, daß der Knabe
garnicht zu den Damen gehörte, weshalb er auch
vom Geschäftspersonal garnicht weiter beachtet
worden war.

Unser Publikum sei vor diesem neuen Trick der
Gauner hiermit gewarnt.

_^. Zu einer Geldstrafe von 50 Rbl. wurde
der Bauer Kreewing vom Gericht verurteilt, weil
er _ungesetzlicherweise Kleidungsstücke von Soldaten
angekauft hatte.

Diebstähle. Dem an der Schulenstraße Nr. 13
wohnhaften deutschen Reichsangehürigen Georg
Werner sind gestern Vormittag während seiner
Abwesenheit aus seiner verschlossenen Wohnung
mittelst Nachschlüssel verschiedene Gold- und Silber-
sachen im Werte von etwa 114 Rbl. gestohlen
worden.
In der Nacht von vorgestern auf gestern sind
aus der Wohnung des an der Gertrudstraße 119
wohnhaften Fritz Petrowitz mittelst Nachschlüssel
verschiedene Sachen im Werte von etwa 100 Rbl.
gestohlen worden.

_^. _Vslderaa. Diebstahl. Wie wir er-
fahren, wurde vor einigen Tagen einem gewissen
A. Berthold ein Veloziped im Werte von 120 Rbl.
gestohlen.

_^. Lebensgefährliche Verwundung durch
einen Messerstich. Gestern Nachmittag, gegen
4 Uhr wurde auf dem Platze bei der Pontonbrücke
in der Mitauer Vorstadt ein durch einen Messer-
stich im Rücken lebengefährlich verwundeter Mann
bewußtlos aufgefunden und in das Stadtkranken-
haus abgefertigt. Dort ergab es sich, daß er der
46jährige Doblensche Bauer Eduard Lerche war
der nur auszusagen wußte, daß er überfallen
worden sei.

Plötzlicher Todesfall. Gestern Abend gegen
7 Uhr, verstarb Plötzlich in der an der _Revalschen
Straße Nr. 37 belegenen Badestube eine unbe-
kannte, etwa 40 Jahre alte Frau. Bei der amt-
lichen Besichtigung der Leiche fanden sich keinerlei
Spuren eines _gewalsamen Todes. Die Persona-
lien und der Wohnort der Verstorbenen sind bis-
her noch nicht festgestellt worden. Die Leiche ist
in die _Sektianskammer abgefertigt worden.

_H. Majorenhof. Unfall. Wie wir erfahren
scheute gestern Abend das Pferd des 56 Jahre
alten _Olaischen Bauern Heinrich Schmidtchen und
schleuderte ihn so unglücklich vom Wagen, daß er
sich außer einem Beinbrüche, schwere innere Ver-
letzungen zuzog, sodaß er nach Riga ins Stadt-
Krankenhaus abgefertigt werden mußte.

Majorenhof. Brandstiftung. Ein großer
Brand vernichtete in der vorvorigen Nacht un-
gefähr um 12 Uhr die Villa Beckmann an der
Kommunikatiousstraße Nr. 2. Der Schaden beträgt
nach dem _Rijhski Westn., zirka 3000 Rbl. Aus
der benachbarten, demselben Besitzer gehörigen
Villa vernahm ein Polizeibeamter während des
Brandes ein eigentümliches Geräusch. Nachdem
ein Fenster eingeschlagen worden war, fand man
in der Mitte des Zimmers zusammengestellte
Stühle, Tische :c. und unter diesen Sachen eine
brennende Lampe. Das Faktum einer Brand-
stiftung war klar erwiesen, und man meint nun
daß auch die erste Villa einer solchen zum Opfer
gefallen war.

Brandschäden. Gestern Abend um 11 Uhr
fand eine Alarmierung der Feuerwehr für den
3. _Brandbezirk statt. Die ausgerückten Löschmann-
schaften kamen nicht in Tätigkeit, da bei ihrer
Ankunft das _Nrandobjekt, eineScheine von Grund-
mann an der Bärenhoflchen Straße Nr. 14, be-
reits niedergebrannt war. Die Immobilien von
Grundmann sind bei der Gesellschaft „Nadeshda"
versichert.

Heute Vormittag um 10^/4 Uhr entstand in
einem Küchenraum der an der Romanowstraße 55
belegenen Katharincn-Schule ein Schadenfeuer
welches indes vor Ankunft der _Feuerwehr von den
Hausbewohnern unterdrückt wurde. —z_^.

Heute kurz vor 11 Uhr wurde die Löschmann-
schaft durch die Meldestelle Nr. 46 für den Mi»
lauer Stadtteil alarmiert. Im Hause von Sahlit
an der Grodnoschen Straße Nr. 8 war in der
Küche von der Mete aus ein kleines Schaden-
feuer entstanden, das von der Feuerwehr gleich
unterdrückt wurde. Beschädigt wurde die Diele
eine Wand und auch teilweise die Lage. Den ge«
ringsügig n Schaden trägt die Ges. „Wolga".
l_l. 3. Wanderung über den Dünamarkt.

Wer sich einen Vorrat an Gemüse für den Winter
anlegen kann und will, sei darauf hingemiesen
daß an der sogenannten Dahlenschen Flohbrücke
der Gemüsehandel en _ssws nur bis zum 1. Nov.
wahrt. Dort sind über dreißig Boote mit Gemüse
teils aus _Kalnezeem, Schlack und Holmhof, teils
von oberhalb aus Ogermünde, PröbstingZhaf und
Uerküll eingetroffen. Hier zahlt man — pro Las
gerechnet — für Kartoffeln (Ohschlapping) 1 Rbl.
10 _bio I Rbl. 20 Kop., für andere Sorten auch
weniger, für Schnittkohl 90 Kop. bis 1 Rbl.
20 Kop., für Beeten 1 Rbl. 20 Kop. bis 2 Rbl.,
für ein Pud Weißkohl 40 bis 45 Kop. und pro
Stück 3 bis 8 Kop. Nach Schock werden berechnet

Parra mit 40 bis 60 Kop., Sellerie 50 bis 80
Kap. und Petersilien 30 bis 80 Kp. Aus Kur-
land kommen auch Pastinaken, lettisch mohre
ein sehr aromatisches Wurzelgemüse, das zu
30 Kopeken pro Maß verkauft wird. —
In den Gemüserechen ist der Spargel im Ver-
schwinden, der in ganz dünnen Röhren 40 Kop.
pro Pfund kostet. Blumcnkohl ist noch viel und
in schöner Ware zu 5—15 Kop. pro Kopf vor-
handen. Kerbelrüben sind in diesem Jahr merk-
würdig groß geraten — etwa 2 Zoll lang und
einen Zoll breit — und werden zu 20 Kop. pro
Pfund verkauft. Teltower Rüben sind absolut nicht
zu sehen. In den Preisen des übrigen Gemüses
hat sich kaum etwas geändert. — Die Zufuhr an
Aepeln aus dem Kownoschm und benachbarten
Gouvernements ist noch immer sehr reichlich, so
daß die eine Seite der Bremerstraße, die Ränder
des Fleischmarktes und sogar der Saisonmartt
beim „großen Chnstoph" mit dieser Ware über-
füllt sind. Allerdings findet man hier keine edleren
Sorten. Für Nepfel zahlt man 3—8 Kop. und
für Birnen 4—10 Kop. pro Pfund. Kransbeercn
aus dem Pskowschen Gouvernement tosten
4 Kop. pro Pfund. Strickbeeren sind völlig
verschwunden, dagegen kommen noch bisweilen
Himbeeren zu 18 bis 20 Kap. vor.
Am Sonnabend war die Zufuhr an Gänsen so
bedeutend, daß sich eine Gans zu 1 Rbl. 10 Kop.

bis 1 Rbl. 30 Kop. erstehen ließ. Auf dem Ge-
flügelmarkt wird sie mit 1 Rbl. 20 Kop. bis
1 Rbl. 70 _Kop. bezahlt, ein Suppenhuhn mit
50 bis 80 Kop., ein junges Huhn mit 50 bis 60
Kop., eine Ente mit 85 Kop. bis 1Rvl. — Auf
dem _Wildmarkt kostet ein Paar Haselhühner 80
Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop., ein Paar Birkhühner
1 Rbl. bis 1 Rbl. 40 Kop. und ein Hase mit
1 Rbl. bis 1 Rbl. 40 Kop. — Auf dem Fisch-
markt ist Lachs etwas teurer geworden, so daß
_Hakenlachs 30 Kop., Rogenlachä 40 bis 50 Kop.
pro Pfd. kostet. Ssigen sind viel zu 20 _Kop,,
Hecht und _Brachs zu 25 Kop., Spiegelkarpfen zu
35 Kop. pro Pfd. vorhanden. Ein Band größerer
Strömlinge tostet 70 Kop. und Stinte 50 Kop.
In kleiner Ware werden geräucherte Strömlinge
mit 30 bis 50 Kop. und Stinte mit 40 b,_s 50
Kop. pro Hundert bezahlt. Neunaugen waren in
den letzten Tggen ganz ausgeblieben, weil die
Dahlenfchen Fangstellen durch _Regenmangel und
den beständigen ungünstigen Wind trocken gelegt
sein sollen. Gestern waren zwei Händlerinnen mit
einer ganz geringen Quantität erschienen und offe-
rierten sie zu 1^/2 Rbl. pro Band. Für frisches
Fleisch stellen sich die Engrospreise — pro Pfund
berechnet — folgendermaßen: für _Rindfleisch auf
8_^2 bis 14 Kop., für Kälber im Fell auf 13

bis
18_^2 Kop., für Lammfleisch auf 9 bis 13

Kop.
und für Schweinefleisch auf 16 bis 19 Kop.

Rezept zu Aepfeln in Backteig für
5—6 Personen. 6 große Aepfel (_Serinka), 3 bis
4 Eßlöffel Rum oder starken Wein, 2 Eßlöffel
Zucker und l Eßlöffel Puderzucker; zum Backteig
_V« Quartier weißen _Kochwein, 5 Lot Butter
3 Lot Zucker, _^ Pfund Mehl, 3—4 Eier. Die
geschälten Aepfel werden der Länge nach in 6 bis
8 Teile geschnitten, vom Kernhause befreit, mit
2 Eßlöffel Zucker bestreut und mit Rum oder Wein
begossen. Nach 2 Stunden taucht man die Stücke
in folgenden Backteig: der Wein wird mit Butter
und Zucker heiß gemacht, allmählich unter stetigem
Rühren das Mehl hineingeschüttet und die Masse
so lange auf dem Feuer geklopft, b!s sich der Teig
von der Kasserolle löst. In den erkalteten Teig
werden 3—4 ganze Eier hineingetan und tüchtig
geklopft. Die Aepfelstücke werden einzeln in diesen
Teig so hineingetaucht, daß er sie fest umschließt
dann in siedendem Fett bis zum Braunmerden
gekocht, auf Löschpaper abgetropft, mit Puderzucker
bestreut und heiß serviert.

Unbestellte I«leg_«am»e vom 4. Oktober (Zentral-
Telegraphen-Agentur). _Gauchman«, _Kamenj. — _Myschalow
_Koydanlllv. — _StafZberg, Warschau. — Friedland, _Libau.
— GrothuZ, _Ssuwalki. — Scholomons, NitebZk. — Läse
_Mantschurija. — Katzenel_^ohn, London. — Scherminsky
Moskau. — _Rutino. _Nelikije Luki,

T o t e n l i st e.
Marie Griewing, geb. Bankin, 54I., 3./X.,

Riga.
Ernst de Laval, 1./X., Riga.
Apotheker Robert Fließ, 63I., 26./IX., auf dem

Gute Kachla (Oesel).
KreisrevisorI. v. _Haecks, 92I., 30./IX.,

_Nrensburg.
Hermann Strauch, 1./X., Mitau.
Theodor Pctersohn, 2./X., Mitau.
Hellmut Schutt, Rcval.
August Alexander Weinberg, 2./X., _Reval.
Caroline _Hackendahl, geb. _Steinbaum, 80I., 2./X,

Petersburg.
Marie Ludwig, 53I., 3./X., Moskau.
Friedrich Freitag, 3./X., Moskau.
Nicolai Winkel, 1. s14.)/X., Wiesbaden.

Gottesdienste vom 5. bis zum 12.
Oktober 1907.

(Rig. _Kirchenblatt.)
U« »6. Sonntag nach _Trinitatts» den 7. Oktober.

Ialobi-Kirche: Predigt: 10 Uhr deutsch. Pastor
Eisenschmidt. Kollekte für den _Iubilaumfonds. 12 Uh«
estnischer Gottesdienst mit Abendmahlsfeier. P. Ed. Terras.
l/_z _ä Uhr _Kindergottesdimst. P. Eisenschmidt.

Petri - K.: 10 Uhr: Predigt und Kollekte. O.'P. Hell«
mann. 12 Uhr Kinderpredigt. O.-P. Poelchcm. 6 Uhr
P. _Hoffmann.

Dom - K.: 10 Uhr und 12 Uhr: _Kindergottesdienst
P. Eckhardt. 4 Uhr: P. _Stephany.

_Iohannis - K.: 9 Uhr: O.'P. Nernewitz. 2 Uhr: —
St. Gertrud-K.: 1U Uhr deutsch und l/_z12 Uh«

KindergotteZdienst. P. _Schabert. 2 Uhr nachmittags lettisch
P. Praetorius. _Vz6 Uhr AbendgatteZdienst (VIII. Gebot).
P, Burchaid.

Neue St. Gertrud'K.: '_^10 Uhr : lMsch
P. Freudenfeld. 6 Uhr abends lettisch. P. _Pohrt.

Kirch enschule. R ° manomstr. Nr. 59 : 11 Uhr
deutsch. P. G. Cleemann.

Jesus« K.: 10 Uhr lettisch. P. _Schwartz. 2 Uhr
deutsch P. G. _Cleemann.

Martins-K.: 9 Uhr lettisch. P. O. Erdmann.

V2 I2 Uhr deutsch und _^3 Uhr deutscher _KindergotteZ«
dienst. P. Taube.

St. TrinitatiZ'K.: » Uhr lettisch und 11 Uh«
deutsch, P. P. Treu.

PaulZ-K.: V--9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch
P. C. Treu.

Luther-K.: '/^ Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch
P. vio. E. Groß.

_Diak 0 _nissenhauZ: 11 Uhr: P. Karl Keller.
Reformierte»«!.: 10 Uhr deutsch und 2 Uh>

litauisch mit Kommunion. P. Geist.
_Rothenberg: 5 Uhr nachm. P. P. Treu.
_Betsaal der Brüdergemeinde, _gr. Schmiede»

stillhe Nr. 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr: Deutsck
P. Schippan».

Marktberichte.
Riga, Donnerstag, den 4. (17.) Oktober 1907.

Infolge der anhaltend festen Haltung der innerrussisch«
Getreibemäikte, wo sich «ine lebhafte Nachfrage bei mäßigen
Zufuhren bemerkbar macht, behaupten sich die Preise am
hiesigen Platze auf ihrem hohen Niveau.

Leinsaat und _Zeintuchen liegen fu.tgefetzt fest.
Flachs. Die leblose Stimmung an unserem Flachs«

markte hält infolge abwartender Haltung des Auslandes in
»ollem Umfange an.

Großh »nd _elspreise.
Gem. Verl. Kauf.
Kop. Kop. Kop.

Weizen. Tendenz: sehr fest.
ruf,. 130 Pfd. _Sibir.
Inllo f. d. Konsum — — 143—145
_russ. 130 Pfd. auf bald.
Lieferung — — 138
ausländisch, schmerer hoher
Qualität loeo — — —

Roggen. Tendenz: sehr fest.
120P fd.russ. looo für den

Konsum — — 126
120 Pfd. russ., Septbr._»
Duplikate — —
120 Pfd. _russ., rollend.. — — 122—123

H a fer. Tendenz: fest.
hoher, weißer, russischer.» — _^ —
„ _lurischer — — —

ßew. „ — — —
gew. unged. russ. f. d. K. — — 90—92
ung. russ., beff. Ware... — — 95—97
gew. unged., frische Ware,

Sept. Duplit — — —
G erste. Tendenz: fest_,

lusi._Zaiizyn.-Rjas»n-Ur»l.
Basis _100pfd. _toeo... — — 97
lunsche _10b/«pfd. f. d. K. - — -
gedarrte 1U0pfd. f. d. K. — — —

_russ. _Zarizyner ' Rjäsan«
Ural«, Basis 100 Pfd.
Sept.-Duplikate — — 95

E _rb _sen. Tendenz: —
gew. Futter» — — »»

Lein jaat. Basis ? Maß. Tendenz: fest.
russische, gedarrte!<><»... — — —

., „ per Herbst — 154 153
livländ. gedarrte „ „ — 151 149
feine,lunsche — — —
Stelpen» per Herbst — — 15s—1b?

_tzanfsaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
_ungedarrte — — —

Kuchen. Tendenz: fest.
Lein», hiesige — 99—100 98—99

russische — 99—100 98
Sonnenblumen»,»^

Lieferung — — —
Hanf«, dünne, auf Lief. _— -_^ _—

(Rig. Börsen«.)

Handel, Verkehr und _Industrie
Die Emission von Kreditbilletten,

wird von der Torg.-Prom. Gas. in einem längeren
Artikel, über den wir auszugsweise referierten,
ausführlichst behandelt, wobei zunächst darauf hin-
gewiesen wird, daß _aMhrlich im Herb st die Presse
die Frage der verstärkten Emission von Kredit-
billetten behandelt und dabei allerhand phantastische
Mutmaßungen laut werden läßt. Auf die ver-
schiedentlichen Mutmaßungen und Schlußfolgerungen
der Presse läßt sich das genannte Blatt nicht
weiter ein, sondern konstatiert nur, daß die eigent-
lich.« Ursachen für die verstärkte Emission, die
durch die _Herbstsaison bedingten höheren Ansprüche
des _Geldmarkts, zumeist außer acht gelassen werden;
oder aber die Blätter negieren einfach den erhöhten
Saisonbedarf an Geldweitzeichen. Sa sagt z. N.
ein Moskauer Blatt: „Im vorigen Jahre hatten
wir doch auch eine solche Saison, doch waren zu

Quittung.
Für den blinden jungen Mann ginge« ein von _N.v. M

1Rbl. Zusammen mit dem Früheren 9 Rbl.
Weiterer« Gaben nimmt entgegen

die Expedition.

Quittung.
Für den deutschen Familienvater mit 7 Kindern ginger

«in von T. 1Rbl.. E. v. N 1 Rb. l Zusammen mit de»
Früheren 22 Rbl.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Expedition.

_Treauenz am 4. Oktober 1907.

Im _Stadttheater am Abend (_Altcheibelberg) 947 Person«,
„ _Stadttheater am Abend 770 ,
„ Zirkus am Abend 738 „
„ Variete Olympi« 163 „
„ _Alcazar 74 „
„ I'b.s _K_055I Vio am Tage 1142 „
„ „ ., am Abend 24««

Kalendernotiz. Sonnabend, den 6 Okt. — Kides. —
Sonnenaufgang 7 Uhr 5 Min., -Untergang 5 Uhr 1«
Min., Tageslänge 10 Std. 5. Min.

Wetternotiz, vom 5. (16.) Oktober l» Uhr Morgens
-_^- 9 Gr.i_i.Barometer 765 mm, Wind: SO. Sonnig
l/_i2 Uhr Nachm. _^

12 Gr.li Barometer 762 mm
Wind: SO. _Sonnia.

l_^°°°°
^!Jeder Abonnent erhält gratis ein

Mal im Monat die

_Wustrierte _Veikge
nach modernem Muster mit Portrait-
Gallerie, landschaftlichen und technischen
Abbildungen, mit Genre- und Spart-
bildern mit entsprechendem Text, unter
besonderer Bevorzugung des Inlandes.



derselben Zeit de« vorigen Jahres um 50 Mill.
Rubel weniger Kreditbilette in Umlauf, folglich
usw. Hier darf nun nicht vergessen werden, dllß
das vorige Jahr durchaus keine „solche Saison" auf-

zuweisen hatte, da in den fruchtbarsten Rayons des
Reiches eine Mißernte zu verzeichnen gewesen ist.Der
erhöhte Geldbedarf im Herbst erklärt sich aber in
erster Linie durch den Bedarf an Mitteln zur
Realisierung der Ernte. Jetzt haben wir aber ein

relativ gutes Erntejahr, während in den übrigen
Getreideexportländern ziemlich wenig geerntet
worden ist, so daß die Preise am Weltmarkt recht

hoch stehen, wodurch wiederum die zur Realisie-
rung der Ernte erforderlichen Summen erhöht
werden. Durch das Quantum wird die diesjäh_»
rige Ernte — da die Verkäufer Reserve beob-
achten — dem Geldmarkt noch nicht besonders
fühlbar, mährend die durch die gesteigerten Preise
verursachte Feststellung der Kapitalien mit aller

Schwere auf dem Geldmarkte lastet. Dies be-
weisen die Konti der _Staatsbanlbilanz.

Was nun die Rückwirkung der Realisation der
Ernte auf den Stand der Konti der Staatsbank
anlangt, so entnehmen wir den ausführlichen Dar-
legungen der „Torg.-Prom. Gas." über diesen
Gegenstand, in der Uebersctzung der Pet. Ztg.,
nachstehendes: Es ist vollkommen einleuchtend
sagt u. a. _>as genannte Blatt, daß derjenige
welcher für _Erntearbeiten, Transport oder Kauf
von Korn Zahlungen zu leisten hat, vor allen
Dingen die Mittel mobilisiert, über welche er bei
den Banken vscfügt. Somit findet vor allen Dingen
ein Abfluß der Einlagen statt. Alsdann nutzen
die Leute, welche Zahlungen zu machen haben
ihren Kredit aus, wodurch die Diskontgeschäfte
der Banken anwachsen. Die Privatbanken ihrer-
seits mobilisieren ihre Einlagen bei der Staats-
bank und entwickeln, soweit dies möglich ist, ihre
Spezialkonti. Außerdem nutzen die Privatbanken
ihre Kredite im Auslande aus, was in der Weise
geschieht, daß die Privatbanken die betreffenden
Beträge in aMändischer Valuta der Staatsbank
überlassen und von dieser dafür Rubel bekommen.
In dieser Weiße vergrößert sich die Summe der
Goldbestände der Staatsbank im Ausland«
wahrend gleichzeitig die Summe der emittierten
Kreditbillette anwächst. Wenn die Staatsbank sich
zu solchen Geschäften nicht bereit finden lassen
würde, so müßte sie den Privatbanken größere
Wechselkredite eröffnen, wobei sich dann auch die
Zahl der emittierten Kreditbillette vergrößern
würde, mährend gleichzeitig nicht die Gold-

reserve der Staatsbank im Aus lande
sondern nur ihr _Wechselpartefeuille wachsen
würde. Hierbei würde man der Grenze der gesetz-
lich geforderten Golddeckung naher kommen, und
wenn dann die Ansprüche der Handelswelt weiter
wachsen, so würde die Staatsbank sich genötigt
sehen, ihren Diskont zu erhöhen, die Kredite ein-
zuschränken usw. Dies wären die Folgen, wenn die
Staatsbank es den Privatbanken erschweren wollte
im Austande Kredite zu genießen. Wenn bei der
Vorstehend beschriebenen Handhabung der auslän-
dischen Kredite, die von der Staatsbank ä, conto
derselben emittierten Kreditbillette später wieder in
Besitz der Staatsbank kommen, so werden gleich-
zeitig die entsprechenden Summen vom Goldbe-
stande der Staatsbank im Auslande abgeschrieben.
Nur dieser Politik der Staatsbank ist es zu ver-
danken, daß z. B. laut Bilanz zum 1. September
irotz Emission neuer Kreditbillette für 60 Millionen
Rbl. die Golddeckung sich nur um 31,2 Millionen
Rbl. vermindert hatte. Das Emissionsrecht der
Bank stellt sich jetzt noch auf 263 Millionen Rbl.

Die Größe der in diesem Jahre an die Staats-
bank gestellten Ansprüche im Vergleich zu früheren
Jahren läßt sich aus nachstehender Tabelle — in
Millionen Rubeln — ersehen:

H _« ,2 ß

U ß, _z_«z l
3« ^^ _^_" _^

1902 August bis November... 41 49 «9 158
1903 „ „ , „ ... 52 68 Y6 18«
1904 „ _« „ ... 2? 12b 58 2101905 „ „ „ ... 84 108 33 2551906 „ « « ... «3 58 4« 18?1907 August 40 64 42 14«

Somit ist der Abfluß von Mitteln im August
dieses Jahres nur um wenig geringer gewesen als
während der ganzen vorigjährigen Getreidetampagne.
Im September und Ottober flauen die an dic
Staatsbank gestellten Ansprüche gewöhnlich ein
wenig ab. Trotzdem darf aber nicht vergessen
werden, daß für die Baumwollkampagne noch etwa
20 bis 30 Millionen Rubeln erforderlich sein
werden.

Augenscheinlich sind uns die mit der Goldualuta
in Zusammenhang stehenden Erscheinungen noch
nicht so recht in Fleisch und Blut übergegangen.
In Ländern, wo die Bevölkerung schon längere
Zeit an die _Goldualuta gewöhnt ist, regt sich
niemand mehr darüber auf, wenn die Emission
von _Kreditbilletien periodisch zunimmt. Die Ver-
größerung des Billettverkehrs der Deutschen
Reichsbank zum 30. Sept. n. St. ist in einer
Woche um 894,981,000 Mark gewachsen, ohne
daß sich in Deutschland jemand darüber wundert
da man weiß, daß Ultimo September der Geld«
bedarf für da» letzt« Iahresvieriel ganz besonders
groß zu sein pflegt.

In Oesterreich als Ackerbaustallt fällt die schwerste
Zeit der _Nationalbant auf Ende Oktober und
in den Vereinigten Staaten wird die Geldnot zur
Zeit der Realisierung der Ernte ganz besonders
druckend.

Die schwerste Periode der Staatsbank fällt bei
uns auch mit der Getreidekampagne zusammen
und wenn die Ttaatsbanl Mittel und Wege
findet, um diese Schmierigteile» zu überwinden
ohne dabei auf Handel und Industrie einen Druck
auszuüben, so wird ihr die _HandelSwelt dafür nur
Dank »issen. Die zeternde Presse und sonstige

ängstliche Gemüter macht aber die Torg.-Prom,

Gas. darauf aufmerksam, daß unser ganzer Geld-
verkehr jetzt nicht nur kleiner ist als zu Ende des
Jahres 1905, sondern auch kleiner als im Herbst
vorigen Jahres.

— Telegramme in fremden Sprachen. Das
Ministerium der Wegetammunikatianen hat, wie
die Birst). Wed. berichten, verfügt, daß vom 15.
Oktober ab, bei der Mehrzahl der Eisenbahn-
stationen im Europäischen Ruhland, Sibirien und
am mittelasiatischen Trakt Inland« und Ausland-
Telegramme in französischer, deutscher und engli-
scher Sprache entgegengenommen werden.

— Lebensversicherung bei den Sparkassen.
In der Verwaltung der Staatssparkassen wird ge-
genwärtig ein Projekt ausgearbeitet betreffend die
Einführung von Lebcnsversicherungsgeschäften bei
den Sparkassen der Postinstitutionen. Die Gesamt-
zahl dieser Kassen stellt sich gegenwärtig auf 4500.
Das Lebensversicherungsgeschäft soll zunächst bei
den großen Post- und _Telegraphensparkassen und
dann bei den kleineren Kassen eingeführt werden.
Lebensversicherungsgeschäfie sind im Februar I90S
in etwa 800 Kassen bei den Kontoren der Staats-
bank, bei Nenteien, Zollämtern usw. eingeführt
worden.

— Generaldirektor Ballin über den Nelord
der „_Lufitania". Generaldirektor _Ballin, der
zurzeit in Wien weilt, äußerte sich zu einem
Redakteur der „Zeit" über den „_Lusitania"-Relord
„So schnelllaufende Dampfschiffe können nur mit
weiteftgehender Unterstützung der Regierung gebaut
werden. Ganz ausgeschlossen ist es, daß verständig
geleitete Privatgesellschaften aus eigenen Mitteln
solche Schiffe bauen. Keine deutsche Gesellschaft
konnte hierin mit der „Lusitania" in Wettbewerb
treten".

Ballin würbe es bebauern, wenn andere Re-
gierungen, der englischen folgend, den Bau solcher
unwirtschaftlich arbeitenden Schiffe veranlaßten.
Bei dem Bau des neuesten englischen Schnell-
dampfers sind durch die Turbinenanlage die für
die Passagiere lästigen Schwingungen nicht ver-
mindert. Bei den Dampfern geringer Geschwindig-
keit leiden die Passagiere weniger unter den
Vibrationen des Schiffskörpers. Die Hamburg-
Amerika-Linie baut ein Schiff von 47,000 Tons
also größer als die „Lusitania", mit einer Kombi-
nation von Kolbenmaschinen mit Niederdruck-
turbinen.

— Vom Geldmarkt in Polen. Die Nachfrage nachBargeld zu handelsindustriellen Zwecken hält an, was zur
Folge hat, dah der Prozentsatz fortwährend steigt. Der
Abfluß von barem Geld macht sich hauptsächlich in der
Provinz bemerkbar. Infolge des hohen Rubelkurses fließen
ausländische Kapitalien nach Warschau nur sehr spärlich
Die Zahlungsfähigkeit ist im Allgemeinen befriedigend.
Die Bekanntmachung betreffs des FalissementZ der Firma
_Pange ist nur eine offizielle Bestätigung der Insolvenz, die
i'or einigen Monaten bereits angekündigt wurde.

— Die Lage des _Roheifenmalltcs wird, einem Privat-
telegramm zufolge, in Kreisen des _nordmestdeutschen Küsten-
gebiets, die dem Roheisenmirlte nahestehen, laut Köln. Ztg.
als rückläufig angesehen. Die Aussichten weiden
als wenig ermutigend bezeichnend. Die Erneuerung des
_StahlwerkZverbandes habe die _zehnten Erwartungen nicht
zu erfüllen vermocht. — Die Erzeugung sei auf der ganzen
Linie so groß geworden, daß sich unverkennbar einRückgang
der Konjunktur nachweisen lasse. — Die Roheisen aus-
fuhr aus Deutschland fangt an sehr nachzulassen. Die
Exporteure klagen über einen Mangel an Aufträgen, trotz
der außerordentlich herabgesetzten Preise gerade für Aus-
fuhrware. Das Geschäft im _Verarbeitungswesen läßt sichvorwiegend als flau bezeichnen.

— Der Vtessinggrundpreis wurde auf 144 M., der
Kupferblechgrundpreiö auf 171M. ermäßigt.

— Nah» über den Kaukasus. Nie die _Russj erfährt
bemüht sich gegenwärtig eine Gruppe französischerKapitalisten
um die Erlaubnis zur Tracierung einer Eisenbahnlinie von
_Wladilamkas über den Kaukasus nach _Tiflis. Für diese
Bahn ist elektrischer Betrieb in Aussicht genommen.

-_^ Die 3«cketind»st»i«Uen arbeiten, der Russj zufolge
Maßnahmen aus, um den Marktpreis für Zucker zu heben
der gegenwärtig unter der Norm steht. Die betreffende
Kammission meint dies durch den Anlauf einiger Millionen
Pud Zucker zustande zu bringen, und zwar soll dieses
Quantum von einem eigens hierzu gebildeten Synditat aus
dem Markt genommen werden.

— «ongieß der Glasindustrien«». Das ständige
Bureau der Vereinigung der Glasindustrien«« beruft in
Petersburg im November einen Kongreß der Vertreter von
F_laschenfabrikanten ein. An den Sitzungen des Kongresses
welcher eine Reihe von Fragen behandeln wird, die mit der
Flaschenfabrikation in Zusammenhang stehen, nehmen etwa
sechzig Industrielle teil. Di« Sitzungen «erden im Lokal
des Konseils der Russischen Industrie« und tzandelsvereini-
qunq stattfinden.

_Nezitationsabend

Welches ist die Sünde wider den heiligen Geist
die nicht vergeben werden kann? Es ist die Sünde
die uns das Sterben am schwersten macht. Die
Sünde, die uns am Schluß des Lebens sagen
läßt, wenn du noch einmal leben könnt est, dann
würdest du alles, alles anders machen. Sie wird
nicht vergeben, weil man es sich selbst nicht ver-
geben kann, daß man sich sein Leben hat zerrinnen
lassen, ohne seinen Wert auszuschöpfen
ahne den Samen zur Frucht gedeihen zu
lassen, den die Natur in uns hineingelegt hat.
„Du hast dein Leben nicht genossen"
das ist die Verdammung zur Hölle, die
mir in der Abschiedsstunde zu durchkosten
haben. Genießen — heißt unsere Lebensaufgabe.
Also eine epikureische Weltanschauung, die nnz
H ofmannsthal in seinem Gedicht
„Tor und Tod" predigt? O, nein! Denn
es gibt nur einen Genuß, der uns auch nach der
Konsumierung als solch« erscheint. Das ist der
Genuß mit dem Herzen. Die Aufnahme aller
Eindrücke, die das Leben uns bringt mit dem
ganzen Mensche» , mit allen seelischen Kräften
unserer Persönlichkeit. Die Mutterliebe, an der
wir achtlos vorübergingen, die Gellebte, die uns
ihr ganzes Herz entgegenbrachte, und die wir nur
mit unseren Sinnen mißbrauchten, die Freund-
schaft, die uns nur Mittel zum Zweck n ar, sie
schreien uns in letzter dunkler _Verzweiflunggstunde
das Echreckenswort von der grüßten Sünde
entgegen, die nicht vergeben werden kann.

Kann die volle Ansicht in diese Sünde, die zur
Tat hincmfempfundene Rene ein ganzes Leben
_migeschehe» machend Der Mensch glaubt es und

folat gefaßt dem Sensenmann«. Der aber

lächelt:,!ein komisches Geschlecht"!
Wenn wir den Faustmonolog auf der Buhne

nur deshalb voll genießen können, weil wir ihn
«_ichr oder weniger auswendig kennen, so wird

der gestrigen Vorlesung der _Hofmannsthalschen
Dichtung mit wirklichem Verständnis nur der ge-

folgt sein, der sich schon vorher mit dem Htoffe
vertraut gemacht hatte.Der Gedankenarbeit des Hörers
kann der Vorlesende nur durch möglichste Deutlichkeit
und prägnante Betonung entgegenkommen. For-
derungen, denen Herr Moritz von Oruene«

_waldt, der hochgeschätzte Vorleser des gestrigen
Abends, in erschöpfendster Weife gerecht wurde
Was aber den Vorzug der Rezitation vor der
Privatlektüre darstellt, das ist die dichterische
Klangwirkung auf die Sinne und die gefühls-
mäßige Wirkung auf die Empfindung der Hörer.
Die Gabe des Vortragenden, als Virtuos auf diesen
Instrumenten zu _spulen, begründet die Meister-
schaft Herrn von Gruenewaldts auf dem Gebiete
der Rezitation.

Es ist selbstverständlich, daß die genannten Vor-
züge in der lyrischen Abteilung in noch viel
stärkerem Maße zu Tage traten. Denn das
Gedicht erreicht seine künstlerische Bestimmung
erst durch den Vortrag. Erst hier kann es —
was im Grunde doch jede Kunst soll — unmittel-
bar auf die künstlerische Aufnahmefähigkeit des
Genießenden wirken. Bei der Lektüre bedarf es
der Vermittlung des Intellekte«, die Musik tötet
die Persönlichkeit des Dichters. Daß Herr von
_Gruenewaldt einInterpret ersten Ranges ist,
bewies der gestrige Abend mit Deutlichkeit. Die
dramatische, schnell arbeitende Kraft eindrucksvoller
Verkörperung seelischer Geschehnisse, wie sie etwa
bei der _Fantaneschen Ballade am prägnantesten
hervortrat, stand auf _bleicher Höhe wie die
Macht der Stimmungssuggestian, die besonder«

bei dem müden Einsamkeitsliede Hermann HesseZ
vollwertig zur Geltung kam. Mustergiltig ist die
diskrete Behandlung der Geste und des Mienen-
spieles, die den Rezitatoren gemeinhin die größten
Schwierigkeiten zu machen pflegt. Ohne je aus
der Rolle des Vortragenden in die des Spielenden
zu verfallen, wußte er doch durch irgend eine
Nuance in der Bewegung, manchmal nur in der
Gespanntheit der Körperhaltung (Marie Made-
laines „Auf Anstand") den Eindruck des
besprochenen Wortes zu vervollständigen.

Mit Genugtuung sei konstatiert, daß das unge-
mein zahlreich erschienene Publikum sich völlig den
Eindrücken der gebotenen Kunst hingab und augen-
scheinlich den Genuß des Abends verständnisvoll
mitempfand.

Es sollte zur Regel werden, daß bei derartigen
Veranstaltungen nur zum Schluß der einzelnen
Abteilungen, nicht nach jedem Gedicht applaudiert
wird. Von einem großen Teile des Publikums ist
diese Notwendigkeit übrigens auch gestern schon
empfunden worden.

Dr. P. Schiemann.

Neueste Post.
_Revolutionschronil, Ueberfiille und Msrde.

In Libau wurde eine Patrouille von zwei
Banditen beschossen. Bei der Schießerei wurde
einer von den Verbrechern erschossen. Bei Tiflis
überfiel eine aus vierzehn Personen bestehende
Räuberbande ein Haus und ermordete den Besitzer
seinen Sohn und dessen Braut und raubte Geld
und Wertsachen. Bei Tschernigow überfielen
fünf Räuber zwei Edelleute und erschossen den
einen im Walde. Zehn Verdächtige sind verhaftet
worden. In Lodz wurde ein Kassierer, der van
_o_.r _Warenstation 22,000 Rubel nach der Handels-
bank führte und von drei Personen bewacht
wurde, von einer Räuberbande von fünf-
zehn Bewaffneten überfallen, und der ganzen
Summe und zweier Revolver beraubt. —
Ein Landwächter erschoß einen der Räuber, wurde
jedoch selbst schwer verwundet. Bei Rybinsk
ermordete eio Volkshaufe durch Steinwürfe einen
Lanowächter. Fünf Personen wurden verhaftet.
In Vjelostot wurde ein revolutionäres Quartier
nnt Waffen, Patronen:c. entdeckt. Eine Perjon
ist verhaftet. Bei Tiflis belagerte eineRäuber -
bande, die von einem Millionär, _AramMtz, eine
bedeutende Summe vergeblich zu _erpressen gesucht,
seine Villa, wo sich eine Schaar Straschniki
befanden. Nachdem über 200 Schüsse gewechselt
worden waren, wurde der Angriff abgeschlagen.
In Lod z wurde von einer Räuberbande der
Sohn eines Hausbesitzers, Friedlack, ermordet,
ein anderer schwer vermundet. In Mohilem
wurde eine auf Posten stehende Schildwache durch
einen Schuß vom Kirchhose her, schwer verwundet.

—I». Mitau. Das temp. Kriegsge-
richt verhandelte gestern den 4. Oktober, wie die
Aalt. _Tgsz. berichtet, unter anderem nachstehende
Sache. Auf dem Gu e Eckhof, einem im Goldin-
genschen Kreise belegenen und Baron van der
Brüggen gehörigen Out, erschienen am 16. Dezem-
ber 1905 die unten angeführen Bauern bei dem
Verwalter des Gutes Grünberg und veranlaßten
ihn durch Drohungen, die Tür des Herrenhauses
zu offnen.Hier raubten die Banditen aus Kommo-
den und Schränken, welche sie mit den Bajonetten
der von ihnen mitgefühlten Soldatenflinten er«
brachen, diverse Kleidungsstücke, zirka 300 Patro-
nenhülsen, einen Schraubenzieher, ein Jagdmesser _:c.
Di: in ihrem Besitz befindlichen Saldatenflinten
stammten von den Tuckmnschen Dragonern, denen
sie bei dem bekannten verräterischen _Ueberfall von
den Angeklagten oder deren Komplicen geraubt
worden waren.

Drei Tage spater überfiel dasselbe Gut Eckhof
eine Bande von zirka 18 Mann, die ebenfalls mit
Soldatenflinten bewaffnet waren. Auch diesmal
benutzten die Räuber die Bajonette zum Aufbrechen
der Schränke, denen sie eine Decke, einen _Shawl,
Zigarren u. a, Sachen entnahmen, _^as Kriegs-
gericht füllte nachstehendes Urteil: Tie Bauern

Thom Sengberg, Feodor Stempel und AndreiTetter wurden zum Tode durch den Strana «»>-
urteilt, Iurre Petromitsch zu vier Jahren _Hwano«
arbeit. Alle diese Verbrecher gehören der berück
tigten Beswahrdschen Bande an. Der _Anaeklaate
Stempel ist beschuldigt, an der Gefangennahme
des ermordeten Kreischefsgehilfen _Detlomsty
der Verwundung des Sladthaupts Adolphi, ' s««,!»
an der Beschießung des Hauses des _Pristaivz
Busch teilgenommen zu haben. Tetter war seiner-
zeit vom _Reualutionslomitee alK Schutzmann an
gestellt worden.

Libau. Weltrekord in draht-
loser Telegraphie. Der Dampf«
„Estonia" der Russischen OstasiatiHn
Dampfschiffahrtsgesellschaft hat, wie der Lib. Zw
geschrieben wird, auf seiner jetzigen Reise all«
bisherigen Leistungen auf dem Gebiete der draht-
losen Telegraphie übertroffen, indem er mit seiner
Schiffsstation, die mit einer Stromstärke von nur
1 Kilowatt ausgestattet ist, Verbindungen aus

eine Entfernung von 780 engl. Meilen
ober zirka 1200 Werst hergestellt hat.

Dies ist in der Geschichte der „Drahtlosen" ein
ganz unerhörtes Resultat, wenn man in Erwägung
zieht, daß keiner der großen ausländischen _Ozeanfahrer
bisher mit seinen Apparaten auf weitere Ent-
fernungen als auf 500 Meilen oder 750 Weist
gewirkt hat. Kapitän Neumann meldet aus Rotter-
dam, daß die Passagiere über die während der
Fahrt regelmäßig einlaufenden Preß-Tele_ r̂amme
entzückt waren, und daß die Empfindung, sich auf
einem von der Umwelt isolierten Dampfer zu
befinden, «ollständig aufgehoben war. Wir be-
grüßen diesen Erfolg unserer Handelsflotte, der in
fachmännischen Kreisen mahl großes Aufsehen _ver_«
Ursachen dürfte.

Petersburg. Die Beschwerde Miljukow_«
wegen der Beanstandung seines Wahlrechte
auf Grund der Wahnungsmiete ist vom Senat bi«
zu einer prinzipiellen Erläuterung der Punkte 8
und 5 des Art. 38 des Wahlreglements zurück-
gestellt worden. Der Kandidat der Kadetten in
Petersburg geht aber dadurch seines Wahlrechtes
nicht verlustig, da, wie die Virsh. Wed. melden
ein Protest des Stadthauptmanns gegen seinWahl-
recht auf Grund eines Gewerbescheines bisher
nicht erfolgt ist.

— Recht der Chefs der Palaisuer-
maltungen obligatorische Bestim-
mungen zu erlassen. Laut Allerhöchst be-
stätigtem Beschluß des Ministertanseils wurden den
Chefs der Palaisnerwaltungen von _Zarsloje Sselo
Peterhof und Gatschina sowie auch dem Verweser
der Stadt _Pawlowsk die Rechte der Gouverneure
und Stadthauptleute verliehen, obligatorische Be-
stimmungen zu erlassen und für Uebertretung
derselben auf administrativem Wege Strafen zuver-
hängen.

— Die Automobil-Omnibusse, die
demnächst von einer Gesellschaft in St. Petersburg
in den Verkehr gesetzt werden sollen, sind gestern
2. Oktober, von der Technischen Sektion des
_Stadtamts besichtigt worden. Die Autos haben
wie die Pet. Ztg. berichtet, die Gestalt von
großen Omnibussen, sind mit einer Imperiale
versehen und besitzen einen Motor von 32 indiz.
Pferdekräften; die Zahl der Plätze beträgt 54.
Der Tarif darf einer Verfügung des Stadtamts
zufolge den Tarif der städtischen Straßenbahnen
nicht übersteigen. Solange die elektrischen
Straßenbahnen noch nicht eröffnet sind, dürfen die
Autos auf allen Straßen verkehren; mit der Er-
öffnung des Verkehrs der elektrischen Bahnen
haben sie andere Routen zu wählen.

Petersburg. Zur Iudenfrage. Wie das
Blatt _Ssegatmja vernimmt, bereitet das Mini-
sterium des Innern ein Gesetzprojekt über die
Iudrnfrage zur Einbringung in die dritte Reichs-
duma vor. Dies Ges:tzprojekt bringt den Iudm
keine Gleichberechtigung, sondern will
nur die Bewegungsfreiheit der Juden
erweitern, die Lage der jüdischen Handwerker
verbessern, indem ihnen das Recht gegeben wirb
sich auch in den Städten außerhalb des jüdischen
_Ansiedlungsrayons niederzulassen, i n denen ihnen
zurzeit dies nicht freisteht, ferner den jüdischen
Kaufleuten die Möglichkeit erleichtern, sich in
Handelsgeschäften außerhalb des jüdischen Ansiede-
lung.ranons aufzuhalten und endlich der jüdischen
Jugend freien Zugang zu den mittleren und
höhnen Lehranstalten zu gewähren.

Wenn dieses Projekt auch _einige Erleichterungen
vorsieht, so kann es doch nur als ein recht kleiner
Schritt zur Lösung der Iudenfrage betrachtet
werden.

Budapest, 16. Oktober . Der Iustizminister
erließ eine Verordnung, nach welcher die polizei-
liche Beschlagnahme von Zeitungen, wie es bis
jetzt üblich war , vor ihrer Beförderung nicht mehr
stattfinden darf, da dies mit der Preßfreiheit un-
vereinbar sei. Die Verordnung wurde allgemein
mit Befriedigung aufgenommen.

London, 6. Oktober. Aus Newyorl erhalten
die hiesigen Morgenblätter grauenerregende Einzel-
heiten über die Explosion in Fanlo.net. Die Stadt
Fontanet, obwohl drei Kilometer von der Fabrik
entfernt, ist mit einem Schlage der Erde gleichge-
macht morden. Bei dieser Katastrophe wurden, so-
weit bisher festgestellt werden konnte, 160 Per_^
sonen getötet. Das ist aber das Minimum, die
wirkliche Zahl dürfte weit höher sein. I" F°n<
_tanet kamen viele Einwohner wie durch ein Wunder
ohne Schaden davon. Die aus Holz gebaute
Schule stürzte infolge der Explosion zusammen,
glücklicherweise wurden alle Kinder gerettet, 50 er-
litten allerdings gefährliche Verletzungen. 3"
einer Entfernung von 20 _ki_» stürzte eine Kohlen-
grube ein und begrub sämtliche Bergarbeiter in
sich. Die Zahl dieser Leute wird, der Daily Mau

zufolge, mit 90 angegeben; das Schicksal der Un-
glücklichen ist noch ungewiß. Man weiß nicht, ob
es möglich sein wird, sie zu retten, jedenfalls sind
die Rettungsarbeiten mit großer Energie aufge-
nommen worden.



Merlin, 16. (3.) Okt. Die hiesigen Blätter
melden: Der französische Botschafter in Berlin

I_'ules _Cambon hat gestern im hiesigen Aus-
wärtigen Amt einen Vorschlag unterbreitet, der die

Einsetzung einer internationalen Kommission in
_Casablanca empfiehlt. Diese soll die Ent-
schädigungsansprüche der verschiedenen Staatsange-
hörigen prüfen und festsetzen. Die Notwendigkeit
dieser Einrichtung dürfte prinzipiell weder in
Berlin noch sonstwo bestritten werden.

Newysrk. 16. Okt. In San Francisco warf
ein Betrunkener ein Fenster eines Manischen Re-
staurants ein. Die Japaner sperrten ihn in das
Lokal und verprügelten ihn. Auf die Hilferufe des
Betrunkenen eilten Weiße herbei, und es entspann
sich eine _Rassenschlacht zwischen der von Minute
zu Minute _anwachsenden Menge. 12 Japaner
von denen möglicherweise drei sterben werden, aber

auch 36 Weiße wurden, dem L.-A. zufolge, ver-
wundet. Die Polizei fuhr mit einem großen Auto-
mobil durch den Mob und trieb ihn mit Knütteln
auseinander. Sie fand den betrunkenen Anstifter
der Ausschreitungen im japanischen Restaurant
schlafend und ließ die verwundeten Japaner ins
Krankenhaus schaffen.

Die Reichsdumawahlen in Riga.

X Eine Wahlversammlung der
Lettisch en _Reformpartei wurde gestern
im Rigaer Lettischen Verein abgehalten. In seiner
Eröffnungsrede teilte der Parteivräses, Rechtsan-
walt Fr. Großmald, mit, daß der Vorstand
dem ihm von der Versammlung erteilten Auftrage
Wahllartelle mit den anderen gemäßigten Parteien

zu suchen, nachgekommen ist und daß die vom
Vorstande geführten Verhandlungen Erfolg gehabt
haben. Mit der Baltischen Konstitu-
tionellen Partei ist ein _Wahlkarlell abge-
schlossen worden, nach dem die Reformpartei von
der Aufstellung eines Kandidaten in der ersten
Kurie absieht und die B. K. P. verspricht, in der
zweiten Kurie den Kandidaten der Reformpartei zu
unterstützen. Auch der Vorstand der lettischen
nationalen Partei, hat versprochen, keinen
eigenen Kandidaten aufzustellen, sondern für
den der Reformpartei einzutreten. Mit
den lettischen Kadetten ist eine formelle Ver-
einbarung nicht getroffen worden, doch haben auch
diese ihre Unterstützung für den Kandidaten der
_Reformvartei zugesichert. — Auf die Frage eines
Mitgliedes, warum die _Reformpartei nicht ein
formelles Wahlkartell mit der lettischen nationalen
Partei abgeschlossen habe, erwiderte Stadtrat
_Krastkaln, daß zwischen gleichgesinnten Parteien
ein _Wahlkartell überflüssig ist. Die Reformpartei
die lettische nationale Partei und die Partei der
lettischen Kadetten stehenalle auf _nationalerGrundlage
und werden bei den Wahlen zusammengehen. Ein
Mitglied spricht sich gegen ein Zusammengehen
mit den lettischen Kadetten aus, weil diese be-
schlossen haben, ein _Wahlkartell mit der lettischen
nationalen Partei nicht einzugehen. Großwald und
Krastkaln bekämpften diesen Vorschlag, weil die
lettische Kadettenpartei eine gemäßigte liberale
Partei sei und weil man für die Wahlen Eini-
gungsmomente mit den anderen verwandten
Parteien suchen müsse. Die Erörterung der Pro-
grammunterschiede der einzelnen Parteien könne
erst nach den Wahlen stattfinden. — Die Anfrage
eines Mitgliedes, warum die Reformpartei nicht eine
Einigung mit den lettischen Demokraten gesucht
habe, beantwortete Stadtrat Krastkaln dahin
daß eine gemeinsame Beratung mit _Leadern der
Demokraten stattgefunden hat, die jedoch die Kan-
didatur eines Russen (Oern) oder eines Letten für
die zweite Kurie forderten, der einmal öffentlich
erklärt hat, daß er es für unter seiner Würde
halte, van der _Reformpartei als Kandidat aufge-
stellt zu werden. (Gemeint ist der Advokat Ans-
borg, der bei den letzten Wahlen sich aus der
Wllhlmännerliste der _Refoimpartei streichen ließ.
Der Referent.) Auch forderten die Demokralen
daß in der ersten Kurie ein Lette kandidieren
müsse. Als am zweiten Tage der Vorstand der
_Reformpartei die Verhandlungen fortsetzen wollte
ließen die Demokraten sagen, daß sie sich
auf weitere Unterhandlungen mit der Reform-
partei nicht einlassen wollen.

Darauf schritt die Versammlung zur Aufstellung
von Kandidaten für die zweite Rigasche Kurie. U l s
Kandidat wurde einstimmig Rechts-
anwalt Fr. Großmald aufgestellt
Die Rechtsanwälte Krastkaln und Straußmann
traten in warmen Worten für die Kandidatur
Großwaldä ein. Die Person Graßmalds erfreue sich
allgemeiner Achtung sogar bei den Links stehenden
die sagen: „Wenn überhaupt ein gemäßigter Lette
gewählt werden soll, dann schon Großwald!" Bei
den jetzigen direkten Wahlen bedeute die Person
des Kandidaten mehr, als das Parteiprogramm.
Ferner sei Großwald ein strenger Konsti-
tutionalist, der alle Reformen nur mit
Hilfe der _Reichsduma einführen wolle. Die
Redner bitten Herrn Großwald, das Opfer zu
bringen und die Kandidatur anzunehmen. Rechts«
anmalt Großwald dankte der Versammlung für
das ihm geschenkte Vertrauen; da er aber der
Versammlung sofort eine bestimmte Antwort nicht
geben könne, bitte er, noch weitereKandidaten auf-
zustellen. Die Versammlung wollte aber keinen
weiteren Kandidaten aufstellen und beauftragte den
Vorstand, die anderen hiesigen gemäßigtenParteien
für die Kandidatur Großwalds zu gewinnen.

Rechtsanwalt Krafttaln sprach über die
_Wahlerzahl der Letten in den beiden Rigaschen
Wahlkurien. In der ersten Kurie machen die
lettischen Wähler nur 33—34Proz., die Deutschen
dagegen über 40 Prozent der Gesamtzahl der
Wähler au«. Hier könnten die Letten nur mit
_Hllfe der Russen und Juden siegen, die jedoch die
Aufstellung eines radikalen lettischen Kandidaten
» , Ia Berg für die ersteKurie, und für die zweite
also d_« sicherste Kurie, dieKandidatur eines Russen

verlangt hätten. Auf diese Forderungen habe der
Vorstand nicht eingehen können. Wenn auch die
Reformpartei bei den kommenden Wahlen unter-
liegen würde, so werde sie doch das Bewußtsein
bewahrt haben, daß ihreHände rein geblieben sind.
Einigen lettischen Wählern werde vielleicht ein
_Wahlkartell mit den Deutschen, den bisherigen
politischen Gegnern der Letten, nicht genehm sein.
Das abgeschlossene _Wahlkartell bedeute indeß noch
kein Freundschaftsbündnis. Die früheren Kampf-
Momente bestehen weiter. Das _Wahlkartell sei
gegen den Umsturz gerichtet. Inwiefern
dieses Wahlkartell den nationalen Ausgleich zwischen
Deutschen und Letten fördern werde, das werde
die Zukunft zeigen. Die Deutschen verfügen in
der zweiten Kurie über 4000—5000 Stimmen.
Wenn diese Stimmen den Kandidaten der Re-
formpartei unterstützen, so sei der Sieg der Re-
formpartei sicher.

Die Führung der Wahlagitation überließ die
Versammlung dem Vorstande. Von den Mittei-
lungen des Vorstandes verdient hervorgehoben zu
werden, daß die Wahlen für die Petersburger
Vorstadt im _Rigaer Lettischen Verein stattfinden
und daß das Ergänzungsverzeichnis für die Riga-
schen Wählerlisten in der am nächsten Montage
erscheinenden Nummer der Livländischen Gouver-
nementszeitung abgedruckt sein werde. Um
_VZ10 Uhr abends wurde die Versammlung vom
Parteipräses geschlossen.

Wir sind in der Lage, die Mitteilungen des
Herrn Rechtsanwalts Großmald auf der gestrigen
Versammlung der Lettischen Reformpartei zu be-
stätigen, wonach zwischen der Baltischen
Konstitutionellen Partei und der
Lettischen Reformpartei ein Wahl-
tartell zur _gegenseitig« Unterstützung bei der
Reichsdumamahl in Riga abgeschlossen morden ist.
Das Nähere hierüber wird auf der morgigen
Parteiuersammlung der Bali. Konst. Partei mit-
geteilt werden.

<° _s

X Die Kandidatenfrage wird in der lettischen
Presse unausgesetzt erörtert. Ein A. W., augenschewüch
ein Mitglied des „progressiven Blocs", teilt i« der
8 _atn> ija mit, daß die lettischen Demokraten in der
zweiten Kurie nicht den Oberlehrer Oern, sondern den
lettischen Advokaten _Ansberg znm Kandidaten _aufgestellt
haben. Ueber die Kandidatur OernZ sei wohl in einer
anderen Gruppe die Rede gewesen, nicht aber bei den letti'
schen Demokraten, die einstimmig Ansberg aufgestellt
hätten. Die Nachricht, daß die Demokraten in der ersten
Kurie Arved Berg zum Kandidaten aufgestellt hätten, ent-
spreche nicht der Wahrheit. Obgleich die Demokraten der An«
fich t seien, daß sie resp. der Progressive Bloc in der ersten
Kurie einen Kandidaten aufstellen müßten, so sei doch ein
Beschluß in dieser Sache noch nicht gefaßt worden. Auch
die Ritzta Blahsma bestätigt die obige Nachricht, daß
die vereinigten lettischen Demokraten und _Progressisten und
damit zugleich der progressive Nloc . den AdvokatenI.I
AnZberg definitiv zum Kandidaten in der zweiten Kurie
aufgestellt hätten. Zwar sollen noch einige Juden und
Russen von der Kandidatur _Oerns sprechen, doch soll die
Mehrzahl der Juden und Russen zu der Erkenntnis gelangt
sein, daß in der zweiten Kurie dem lettischen Kandidaten die
Vorhand gegeben werden müsse.

Die Sozialdemokraten haben, nach der _Rihta _Blahsn«
sich über einen Kandidaten noch nicht einigen können, denn
diejenigen Männer, denen die Sozialdemokraten die Kandi-
datur abgetreten haben, sollen diese abgelehnt haben. Die
Sozialdemokraten sollen zurzeit keine _Siegeshoffnungen
hegen, denn ihre Anhänger sollen sich nicht in genügender
Zahl als Wähler gemeldet haben. Doch wollen sie ihren
eigenen _Kaudidate» aufstellen, um die Zahl ihrer UnHänger
festzustellen. Sollten Stichwahlen nötig werden, so werden
sich sich der Stimmenabgabe enthalten oder für den
Kandidaten des progressiven Blocs stimmen. (Der
Kandidatur _Ansbergs gegenüber, der zum linken Flügel des
Rigaer Lettischen Vereins gehört und als nationaler Lette
ein entschiedener Gegner der Sozialdemokraten ist, werden
sich die Sozialdemokraten entschieden ablehnend verhalten.
Der Referent). Von der Aufstellung eines Kandidaten in
der ersten Kurie wollen die Sozialdemokraten absehen.

Ferner weiß die Ritzt» _Blahsma mitzuteilen, daß mit der
Baltischen Konstit. Partei «in Teil der Russen und Juden
gehen werde, während die linksstehenden Russen, Juden und
außerdem ein Teil der Polen, die _Littzauer uud Esten sich
demprogressiven Nloc angeschlossenhätten. — Aus der ersten
Kurie sollen, dem Vernehmen nach, mehr als ION lettische
Wähler zur zweiten Kurie übergegangen sein.

Die Zahl der zur zweiten Kurie Uebergegangenen soll
wie wir hären, viel größer sein. Nach der Feststellung des
Stäikeveihältnisses aus den noch nicht veröffentlichten Er-
gänzungslisten soll, wie verlautet, der progressive Bloc erst
den Beschluß fassen, einen Kandidaten in der ersten Kuri«
aufzustellen oder nicht.

Telegramme.
Privatdepeschen der „Mgafchen Rundschau."

8. Petersburg, 5. Ottober. Gestern fand in

Moskau eine Sitzung des Zentralkomitees des
Oktoberverbandes statt, auf der die Frage
des Kartells mit den Kadetten behandelt und dieser
Vorschlag bedingungslos verworfen wurde.
Als Grund wurde angegeben, daß der Verband
des 17. Oktober mit der Regierung zu gehen
habe, während die Kadetten durchaus unzu-
verlässig seien. Die _Oktabristen müßten
suchen, die Rechten zu sich hinüberzuziehen. Daher
könne von einem Zusammenschluß mit den Ka-
detten, besonders in der Provinz, keine Rede sein.
GutschtllwZ _uertragsfteundlicher Artikel im _Golos
_Moskwy sei nur seine Priuatansicht gewesen.
Dieser Beschluß der Mehrheit blieb nicht ohne
lebhaften Widerspruch, der vielleicht zu einer

Spaltung, wenn auch nicht zu einer offenen
sühren wird.

Ct. Petersburger Teleg«aphen«Agent«r.
Rigaer Zweigbureau.

Petersburg, 4. Okt. Beim Handelsministerium
wird eine besondere _interressortliche Konferenz ein«
berufen, um die Frage zu behandeln, ob den Ver-
sicherungsgesellschaften gestattet werden soll, Ver-
sicherung gegen Raubüberfälle ent-
gegenzunehmen.

— Der Ministerrat hat in seiner Sitzung am
3. Okt. die vom _Finanzminister aufgestellten Aus-
a,avenverzeick_>nsie begutachtet, in denen iür den

Oktober 208,644.810 Rbl., für den November
195,480.770 Rbl. und für den Dezember
191,373.204 Rbl. vorgesehen find. Auf derselben
Sitzung des Ministerrats wurde die Bilanz der
Staatsausgaben für das ganze laufende Jahr auf
2.497,986.809 Rbl. festgesetzt.

Moskau, 4. Oktober. Um 8 Uhr abends
stieß bei der Station _Pamelez ein nach Moskau
gehender Passagierzug auf einen BaÜastzug. Ein
_Wagganluppler wurde getötet, ein Kondukteur
schwer und 4 Passagiere leicht verwundet.

_Tula, 4. Ottober. Auf dem Gute _Iswolskis
im Kreise Nowossil ist infolge von Brandstiftung
für 22,000 Rbl. Roggen und Stroh verbrannt.
Den Brandstifter vermutet man in der Person
eines örtliche« Bauern, der auf dem Gut als
Nachtwächter angestellt ist. An den Löscharbeiten
beteiligten sich die Bauern der benachbarten Dörfer.

Radom, 4. Oktob. Die Verluste beim Feuer-
schaden in der Ansiedlung Smolen belaufen sich
auf eine Million Rbl. Zwei Kinder und eine
Jüdin haben in den Flammen ihren Tod gefunden.
Die Ursache des Feuerschadens ist Unvorsichtigkeit,
nicht Brandstiftung.

Ssewaftopol, 4. Oktober. Das Miliiärbezirks-
gericht hat drei Soldaten des Brestschen Regiments
zum Tode verurteilt. Sie waren für schuldig er-
kannt worden, sich an einem Aufstände beteiligt
zu haben, während dem der Oberstleutnant Palitjew
und der Kapitän Nowikow schwer verwundet
wurden.

Wladiwostok, 4. Oktober. Aus der Bucht
_Gaidamak wird mitgeteilt, daß daselbst über eine
Million Heringe zum Export bereit liegen
die auf der Fabrik des Grafen Keyserling
gesalzen morden sind. Auf d« In_^l PutMM
ist Goldquarz entdeckt worden.

Wien, 17. Okt. Der Kaiser hat die Nacht
ziemlich ruhig verbracht; das subjektive Befinden
hat sich gebessert.

Budapest, 17. Oktober. _Wekerle schilderte die
in Fragen des Handels und der Eisenbahntarife
erzielte Verständigung und bemerkte, daß die un-
garischen Wertpapiere von den österreichischen
Steuern befreit worden seien. Bezüglich des An-
teils bei der Abzahlung der gemeinsamen Staats«
schuld, wies er darauf hin, daß falls die Konver-
sion zustande kommen sollte, sie günstig auf den
Geldmarkt einwirken und Ungarn jährlich an
Prozenten 2^/2 Millionen weniger zu zahlen
haben würde. Indem Wekerle seine Rede schloß
erklärte er, daß die Regierung den Mittelweg
gesucht habe, auf dem die ökonomischen Interessen
beider Länder sicherzustellen seien. Die Regierung
erwarte mit ruhigem Gewissen das Urteil der
Volksdeputierten.

Paris, 17. Oktober. Im Ministerrat teilte
der Minister des Aeußern Pichon mit, daß auf
Grund eines Telegrammes Regnault's Abdul
_Asis Maßregeln zur Abfertigung genügend starker
Bruvpenabteilungen für die Unterwerfung der
feindlichen Stämme getroffen habe. — Der Finanz-
minister _Caillaux teilte mit, daß der Abschluß des
Budgets pro 1906 ein Defizit von 14 Millionen
ergeben habe. Im Budget des laufenden Jahres
würden trotz der Kriegsexpedition nach Marokko
und der traurigen Ereignisse im Süden und im
Zentrum Frankreichs die Einnahmen die Ausgaben
übersteigen. Neue Steuern seien nicht nötig.

London, 17. Oktober. Es hat die Eröffnung
einer Station für die drahtlose Telegraph« _Mar«
_conis zwischen Clifden in Irland und Glasgow in
Neu-Schottland stattgefunden. Nach 3 Tagen
wird die Annahme von Priuatdepeschen eröffnet.

Bukarest, 1?. Oktober. Seine Kaiserliche Ho-
heit der Großfürst Wladimir Alexandrowitfch und
Ihre Kaiserliche Hoheit die Großfürstin Maria
_Pllwlawna sind mit Ihrem Erlauchten Sohne ins
Ausland abgereist. Der König, die Königin und
der Kronprinz geleiteten die hohen Gäste bis an
die Grenze Rumäniens. Der König hat dem
Großfürsten die Kette zum Orden König Karls
verliehen.

Tnrin, 17. Okt. Die Aussperrung ist am 17.
Okt. morgens aufgehoben worden. Die Leiter der
_Arbeitsborse und der übrigen _Arbeiterverbande
haben am 16. Okt. abends einen Aufruf erlassen
in dem die Arbeiter aufgefordert werden, am 17.
Okt. morgens die Arbett wieder aufzunehmen. Am
Morgen haben die Arbeiten fast überall wieder
begonnen. Der Streik kann für beendet gelten.

Madrid, _17. Okt. Der König hat sich am
16. (3.) Oktober in die um Malaga liegenden
Ortschaften begeben, die durch die Überschwem-
mungen gelitten haben.

Manilla, 17. Oktober. Der _Kriegsminister der
Vereinigten Staaten, Taft eröffnete das erste
philippinische Parlament. In seiner Rede demen-
tierte er kategorisch die Gerüchte, daß die Ver-
einigten Staaten die Absich t hätten, diePhilippinen
zu verkaufen.

Tabris, 17. Okt. Zum Regenten in Uschnuje
ist von den Türken ein _Kaimakam ernannt wor-
den. Das persische Zollamt ist geschlossen. Die
Bevölkerung von Urmia ist vollständig von ihren
inneren Parteistreitigleiten in Anspruch genommen.
Die Märkte sind geschlossen. Die Bevölkerung in
Tabris verhält sich gleichgiltig zu den Vorgängen
an der Grenze.

Söul, 17. Okt. Der japanische Thronfolger ist
hier eingetroffen; in Tschemulpo wurde er vom
Kaiser von Korea und dem koreanischen Thron-
folger empfangen.

Cholera.
Eine weitere Verstärkung der Epidemie ist zu verzeichnen.

Die Agentur meldet für den _Berichtsiag 190 Erkrankungen
und 54 Todesfälle. Am stärksten tritt die Cholera in Kiew
auf. wo wieder 82 (darunter 6 Soldaten) erkrankten.
Bakteriologische Untersuchungen Haien ergeben, daß das
_Tnjeprwassei durchaus verseucht ist.

Petersburg, 5. Oktober. Die Börse ist
heute Feiertags halber geschlossen.

St. Petersburger Telegraphen-Agent»«.
Rigaer Zweigbureau.
Pet«««»m:g, Mittwoch, ». «_Lltob«.

Verl. Ge«.
_Wechselkurs «. London 3 M. .... — —

Börsen-Diskont ?l/2-«°/°
4 pro,. Staatsrente — _?1'/»
5 „ _Reichsschatzschein« von 1904 . . . 98 —
4_'/»„ Staatsanleihe von 1905. . . . _^ 92«/»
5 „ innere Anleihe 1905 _^ »1'/«
5 „ Neue russisch« Anleihe 190»... _» «8'/«
4 „ Pfandbriefe d« Adels-Agrarbank . SV/2 _^
5 ,1. inner« Prämienanleih« uon 1834 373 369«/.
5 _"II. .. „ 1363 272 268'/«
S „ Prömienpfandbriefe d. Adels-Ngrarb. 227_^ 224*
3'/,,, Pfandbriefe derAdel3-Ägr«l,.I—IV. — 64'/<
3°/i,„ Oblig.d._russ.gegens.B°dentl.(_Mlt.) 68V2 _^
4 „ nlss. _lons.Eisenbllhn'Anleiben . . 115 —
4_'/2„ St. _Peterßh.St»dt.'Hy?.°N.Pftl«.. _— 7?

4_^2» Moskauer „ „ . — _^
4^/,„ Nilnaei Aat«'Banl»Ps»ndil. . . — _^
4l/2 » Moskau« « ...- 71»/,*
4l/2» _Poltawa« „ « . . — ?2l/_z
4l/_,„ Charkow« « » . . _"
42/2,, Rj»san-Uralsker-E!senbahn<O»ligat.. — —
4'/,„ M«Zk»u«K»s»ner-Eisenbllhn«Oilig,at« — —
Aktien: Moskau-Windan« Rybwsler'Eiseni_». — _^

« Süd°Ost°B»hnen — 94^/,»

„ I. Zufuhib.-Ges. in Rußland . . — —
„ Wolgll-Kama-Kommerzbant ... — —
„ _»lusf. Bank für aus«. Handel . . — —
, N.H<«_H.«».Industnch.inPtt«_zz,. — ^>

» St. _PeterSb. Intern. Handels». . — 375«
„ ,. _Diskontobanl ... — 404*
„ „ Plivllt'Kommnzk. . »» —
„ Nigäer Kommerzbank —> —
_» Brjänsker Schienen>_Fabril . . — —
„ _Kolomna Mllschmen'Fabnk. _»125 R. _» 183_^
« Stahlguß'»,._Masch.'F.„Ss°rmo»«_" — —
„ Gesellsch. de« Malzew-Weck. . . —

_, Gesellsch. der Putilowschen Faülit . — —
« Russ.'Balt. _Waggonfabrik ... — —

« _WllgL»n'Fabnt „Phönix". ... — —„ „ „Dwigatel" ... — 5S'/<
„ Nikopol'Mariupol 68°/^, Do»ez>Iu«je«ll 96_^
Tendenz: Dividendenwerte und Fonds weniz

tätig, doch allgemein ziemlich behauptet_; Lose gefragt.
* Kleine Abschlüsse. **Käuf«r.

Berlin, 17. Oktober (4. Oktober) Tags
_sSchluhkurse.1, vorher

Auszahlung PetelZburg — —
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 20 465
3 M. „ „ 20 255
8 T. „ Paris 81 45
2 M. . , „ 80 95
Russ. Kred.'Bill. 100 Rbl. pr. Kassa .... 216 45 216 5(1
4°/° _tonsol. Anleihe 1889
4°/» Russische Rente v. 1894 7130 711«
4l/2°/<> russ. Anleihe v. 1905 ... 92 60 92 5 _U
Aktien: St. _Petersb. Intern. Bank ... 14? 50 147 50

„ _Diskontobank... 158 — 158 —
„ Rusf. Vank f.ausm. Handel.. 128 SO 129 —
„ Berliner _Disk°nt«-Gesellschaft.. 172 — 174 —

_Privatdistont 4_'/»> 4'/»"/,
Tendenz: schwach.

Berlin, 17. Oktober (4. Oktober.) Tag_'Weizen: befestigt. noch«
„ per Dezember .235 236«/„ „Mai 239'/, 240«/,

Roggen: befestigt.
„ per Dezember _209°/4 211'/

» Mai 209V2 210'/.
Hafer: matt.
„ per Dezember 170 _1792/,„ „Mai . . 185 1853/,

Tags
Amsterdam, 17. (4. Okiober. ) «och««

London 3, _vistH — — — —
Privatdiskont 4'2/_,«°/a 4_>2/«n/,

Tendenz: ruhig.
Paris, 17. (4.) Ottober.

_'_L
London 2 _vus 25 125 25 125

Auszahlung Petersburg
^^«_L

3°/a Französische Rente S4 <15 94l 0
4°/u Russisch e Goldanleihe 1889 74 00
3°/a „ Anleihe 1891'1894 60 75 6115
_Priv»_tdistont 3«/l»"/<» 3_'/l««/«

Tendenz: flau.

London, 17. (4.) Oktober
2l/2°/o Konsols 82n/,« 82/°/l«
4°/o Russ. _Konsols 1889 74'/^ 74 «/^
Silber in Barren pro Unze 28»/i» 28*/,,
_Priuatdiskont 4_'/,«"/i> 4'/«°/»

Tendenz: schwach.
New-York, 17. (4.) Oktober.

Weizen: Tendenz behauptet.
„ roter, Winterweizen Inen H2i/< 118«/
„ ,, „ », <)il....

„ „ .. Dez.... 113'/« 11«l/,
Mais: Tendenz behauptet.
„ Olä _mii. i>l. Ott — —

Dez 73'/« 76

Wetterprognose für den 6. Oktober
IVom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. Petersburg.)

Warm und trocken.

Wechselkurse der Rigaer Börse vs«
4. Oktober 1907.

Berlin 3 M. ä. _pr. 100 R.'Mt.: 45,65 B. 45.40 G.
London 3 M. _ä. _pr. 10 Pf. St.: 93,65 B. 93,15 O.
Paris 3 M. ä. pr. 100 Francs: 37,34 B. 37,14 G.
Berlin _Checks 46,26 B. 46,01 G.
London „ 94,75 V. 94,25 G.
Paris ., 37,71 N. 37.51 G.

Eingelsmmene Schiffe.
1746 Dan. D. „_Riberhuus , Nönnelylke, von Kopenhag»»

mit Stückgut an P. _Bornholdt u. Ko.
1747 Russ. D. „Rurik", Hellmann, von _Reval, l««f

an die Rig. _Dampfsch.-Ges.
1748 Kransminenkreuzer „Sibirskij Strelol".
1749 _Kronsminenkreuzer „_Steregutfchij".
1759 Russ. D. „_Constantin", Sillin, von Petersburg mit

? an die Rig. Dampfsch.-Ges,
1751 Norw. D. „_Talabot'" Ajörneß, von _Grangm. mit

Nohlen an Ed. _Frisk und Gebr. Seeberg.
1752 Deutsch Schlepp. „Gladiator", Fuhrmann, von

_Arenslurg mit Ballast an R. Schneider.
1753 Deutsch. Leichter „Deutsche Warte", _Nreckwoldt, von

Urensburz leer an N. Schneider.
1754 Dan. 3 M.-Sch. „_Cristian", Iörgensen, von Gölves.

borg mit Caolin an Reimann.
Wind: SO. Wassertiefe: Seegatt und _Hafendamm _^4,1"

Expoithasen und Alt _« Mühlgraben 23'1", N«U 'Mül_>l<
graben 22_'1", Stadt 21'1".

Ausgegangene Schiffe.
1713 D. „Secunda", _Nornelsen, mit Holz n. England.
1714 D. „Skjold", Mathiesen, mit Holz n. Hüll.
1715 D. „Mary", Urdsing, mit Stückg. n. Methil.
1716 D. „Gathorne", Clayburn. mit Diversem nach Gent
171? D. „Tmirmaline",Iukster, mit Holz nach England.
1718 D. „Äxmite", _Maccormick, mit Holz nach _Enaland
1719 D. „_Marna", Kulstad, mit Holz nach England.
1720 D. „Astarte". _Rodenbeck.mit'Stückgut nach Hamburg.
1721 D. „Igor". _Dohnberg,mit Stückgut nachPetersburg.
1722 D. „Wasa", Rohria, mit Stückgut nach _Pernau.
1723 D. „_Vegesack", Kahle, leer nach Holland.
1724 „_Unterweler 19". Poll, mit _Halz nach Holland.



vermischtes.
— Apparat für die _Oernchlostgkeit de«

Motore. Dieser Tage wurde in München der
neu erfundene Apparat zur Beseitigung des üblen
Geruches der Motorwagen geprobt. Das Resultat
war nicht so günstig, daß cm eine sofortige Ein-
führung bei den städtischen Omnibussen gedacht
werden kann. Der Magistrat wird die Probeil
fortsetzen lassen und insbesondere ein Gutachten
über die Gefahrlosigkeit der absorbierenden Flüssig-
keit einholen. Es ist dies bereits der siebente der-
artige Versuch. Ein Erfinder versuchte den Ge-
ruch in Veilchenduft umzuwandeln
was ihm auch tatsächlich gelang. Leider war nach
ganz kurzer Zeit der Motor derart verrußt, daß
die Fahrt eingestellt werden mußte.

— „Ich habe leine Zeit". Die bekannte Er-
klärung des „lenkbaren Luftschiffers" Grafen
Zeppelin, daß er nicht mehr in der Lage sei
den Anforderungen des geselligen Verkehrs zu ge-
nügen, hat Rudolf Presber zu folgenden Versen
begeistert, die wir im Frankfurter Gen.-Anzeiger
lesen:

Ich hör' ein Wort aus Friedrichshafen
Kurz, scharf als wie ein Lanzenstich.
Ich hör' die Rede eines Grafen,
Höchst kühl und kühn und ritterlich:
„Adieu, es war mir ein Vergnügen;
„Doch fürder scheint mir Schweigen Pflicht.
„Ich habe bloß noch Zeit zum Fliegen —
„Und alles andre schert mich nicht.
„Den Kleinen, die im Tale ducken.
„Sich von der Scholle nie befrei'n,
„Aus Hohen auf den Kopf zu spucken
„Muß Lebensziel der Zukunft sein.

„Ich kann den Umgang nicht entbehren,
„Auch die Soupers und sonst'gen Fraß.
„Ich mag mit keinem Mann verkehren,
„Der nie auf einer Wolke saß,
„Der nie zu Häupten all den Schreiern
„Im Fluge durch die Sterne strich,
„Und will der Kerl Geburtstag feiern,
„Tu er's gefälligst ohne mich;
„Und schenkt sein Weib ihm einen Knaben,
„Und wird sein Vetter Kardinal,
„Und wird ein Onkel ihm begraben —
„Das ist mir alles ganz egal.

„Und, bitte. Ihr da in der Tiefe,
„Verfolgt mich nicht mit Wissensdurst.
„Ich öffne nämlich keine Briefe.
„Weil mir der Inhalt äußerst wurst.
„Und streckt nicht bettelnd Eure Hand aus z
„Nach einem _Albumblatt von mir;
„Ich werfe bloß zuweilen Sand au» —
„Genügt Euch das als Souvenir?
„Umsonst wird mir aus allen Häusern
„Die Zukunftsfrage zugeschrie'n —
„Ich will mich überhaupt nicht äußern,
„Ich willbloß fliegen l Zeppelin."

. . . Verehrter Graf, wie ich Dir neide
Den Weg den Deine Kunst durchmißt!
Man spinnt, ich schwör' _Dir'_s, leine Seide.
Wenn man so grob auf Erben ist.
Will einer all den dummen Fragen
Der lieben Nachbarn prompt entgeh'«_.
So muß ihn halt ein Drache tragen_.
So muß er frei in Lüften steh'n.
Und dann, wahrhaftig, ist mitunter
Am End' noch Trauriges passiert:
Kommt dieser Edle erst herunter_.
Dann wird er nämlich — boykottiert.

O, lieber Graf und Herr der Winde,
Wirf mir den Rat als Tröster zu:
Wie mach ich'_s bloß, daß ich erfinde
Ein kleines Luftschiff, so wie Du?
Wie mach ich's, daß ich aus den Netzen
Der öden Konvention entflieh'. 3
Den Festen, die mich nicht ergötzen_.
Den Opern ohne Melodie?
Daß ich, die auf der Lebensreise
Die Zeit mir stehlen ohne Sinn,
Als Antwort bloß — mit Sand befchmeië
Und allemal unfaßbar bin?

— Nas Bild der Erde i« Auge der Pla-
netenbewshner. Die menschliche Phantasie be-
schäftigt sich seit langem mit der Frage, ob auch
auf anderen Planeten wie auf unserer Erde
fühlende und denkende Wesen wohnen, und die
Dichter haben es sich vielfach ausgemalt, wie wohl
einem Bewohner des Mars oder der Venus unsere
Welt und unser Leben erscheinen mögen. Falls
mir nun erst einmal die Existenz solcher Wesen
annehmen, so werden wir wohl mit Sicherheit
voraussetzen dürfen, daß die Kinder der Erde am
nächsten gelegenen Planeten unseren Himmelskörper
ebenso neugierig beschauen, wie wir nach Mars
und Venus unsere Blicke richten, und wenn wir
nun noch des weiteren vermuten dürfen, daß sie
ebenso wie wir vorzügliche Fernrohre besitzen, um
dem Auge die Größe der Entfernungen zu ver-
ringern, so steigt die Frage auf, in welcher Ge-
stalt wohl unsere Erde diesen Planetenbewohnern
erscheint. Die Antwort ist nicht so unmöglich und
schmierig, als man wohl annehmen möchte. Die
moderne Wissenschaft hat eine ganze Anzahl von
Anhaltspunkten, um sich im Geiste kühn in das
Weltall hinaufzuschwingen und von einem anderen
festen Punkte auf unser« Stern zu blicken. So
hat der amerikanische Professor Garrett P. Serviß
in einer Abhandlung eine Antwort für die Planeten
Mars und Venus zu geben gesucht. Der Mars
hat ja in diesem Sommer die besondere Aufmerk-
samkeit der Astronomen erregt, denn er befand sich
am 6. Juli zur Sonne in Opposition und stand
dadurch auch der Erde sehr nahe. In dieser Zeit
war die Erde für die Bewohner des Mars un-
sichtbar, denn sie war ganz versunkenin den Strahlen
der Sonne. In dem Augenblick also, wo von der
Erde aus alle Teleskope auf den Mars gerichtet

waren und jedes Auge sich mühte, möglichst viel

von der Struktur seiner Oberfläche zu _erbkcken

mußlen die Astronomen des Mars, wenigstens
wa, die Erde anbetrifft, für eine Weile von ihren
Fernrahren aufsehen, die Wochen vorher aber
werden sie mit dem größten Eifer unser« Pla-
neten studiert haben, denn vor der Opposition war

die Erde, vom Mars aus gesehen, ein Abend-
stern, der sich mit einem rötlich leuchtenden Glänze

nach Sonnenuntergang am Horizont erhob und
den _MarSleuten viel größer erscheinen mußte
als uns der Mars erscheint, da die Erde ein
größerer Planet ist. Die Form, in der unser
Stern vor die _Marsteleslopen trat, war die eines
zunehmenden Mondes, da der größere Teil der
Kugel auf der Ostseite nicht vom Sonnenlicht
beleuchtet war. Nach dem 6. Juni begann dann
die Erde aus den Sonnenstrahlen wieder aufzu-
tauchen, und erschien am Morgenhimmel des
Mars, wiederum nur zum Teil _sichlbar , während
wir zu derselben Zeit die volle Oberfläche des

Mars betrachten tonnten. Der große _^_Meil
jedoch,den die Astronomen des Mars vor unseren
Forschern voraus haben, ist der, daß sich ihnen
die geographische Gliederung unseres Planeten
viel deutlicher und in viel größeren Formen dar-
stellt als uns die des Mars. Unser Stiller
Ozean z. B. bedeckt eine größere Fläche, als der
ganze Mars beträgt. Nord- und Südamerika mit
ihrer eigenartigen Gestaltung treten so deutlich
aus dem Bilde der Erde hervor, daß sie auch mit
den schwächsten Marsteleskopen deutlich sichtbar
sein müssen. Unsere relativ dichte Atmosphäre
mit dem Spiel der stets wechselnden und hin-
jagenden Wolken, mit ihren mächtigen Zyklonen,
die majestätisch hinfegen über die Länder und
Meere, müssen ein prachtvolles Schauspiel abgeben
bis ins Einzelne sichtbar denBewohnern des Mars
wenn sie von ihren Observatorien aus unsern
mächtigen Stern betrachten.

Noch erstaunlicher und großartiger ist das Bild
der Erde, das sich den Bewohnern der Venus
bietet. Die Venus-Astronomen sind uns gegen-
über in jeder Beziehung im Vorteil. Unsere
Forscher haben darunter zu leiden, daß die Venus,
wenn sie der Erde am nächsten steht, für uns nicht
sichtbar ist. Sa müssen wir die Venus in der-
selben Weise studieren wie die Marsleute dieErde;
sie erscheint uns abwechselnd als ein Morgen« und
Abendstern. Die Astronamen auf der Venus aber
können sich unter den günstigsten Bedingungen der
Erforschung unseres Planeten hingeben, und ihnen
offenbart sich ein Schauspiel, wie es sich unseren
Augen niemals darbieten kann. In solch günstigen
Augenblicken erscheint die Erde auch dem unbe-
waffneten Auge des VenusbemohnerS als ein
Phänomen von erstaunlicher Großartigkeit und
wunderbarem Glanz. Die Entfernung beträgt in
gewissen Zeiten nicht mehr als 25 Millionen _engl.
Meilen. Mit einem Teleskop von durchschnittlicher
Güte kann diese Entfernung soweit verringert

werden, daß die Erde ganz deutlich in die Er-
scheinung tritt. Dann ist die ganze runde Ober
fläche in ihrer imponierenden Majestät sichtbar, die
große Kugel, die sich in 24 Stunden einmal um

sich selbst dreht, stellt sich dar in der regelmäßigen
Abfolge ihrer vielgestaltigen Formen von _Festland
und Meer, van hohen Gebirgen und weitenEbenen
von riesigen Seen, wie dem SchwarzenMeer, auf-
tauchend aus den schnell dahinziehenden, kaleido-
skopisch wandelbaren _Wolkenmassen. Für die Astro-
nomen auf der Venus kann kein Zweifel darüber
bestehen, daß die Erde bewohnt ist; sie müssen
von den einzelnen Erdteilen und Meeren genaue
Karten besitzen und über die wichtigsten Natur-
ereignisse auf unserem Erdball unterrichtet sein.
Aus den Luftströmungen können sie auf _orlan_»
artige Erregungen schließen, können aus dem. auf-
steigenden Rauch die Ausbrüche unserer großen
Vulkane verfolgen. Das Eintreten von Sonnen-
und Mondfinsternissen ist ihnen kein Geheimnis
überhaupt vermögen sie alle Stellungen unseres
Mondes zur Erde genau zu beobachten. Nirgends
im ganzen Sonnensystem haben Astronomen einen
so günstigen Platz, um die Phänomene einer an»
deren _Sternenmelt zu erkennen und zu durch-
forschen, als die Gelehrten auf der Venus. Bis
zu welchen Einzelheiten die Kenntnis unserer Welt
bei ihnen fortgeschritten ist, das hängt im wesent-
lichen von der Güte ihrer Fernrohre ab. Jeden-
falls muß unser Planet im Leben und den Vor-
stellungen der Venusleute eine bedeutende Rolle
spielen, und geheime Fäden der Sympathiespinnen
sich wohl durch den Weltraum zu dem Stern, der
ihnen so nahe vor Augen steht.

— Verschiedene Mitteilungen. Dresden
16. Ottober. Die Dresdener Nachrichten melden
aus Willsdruff: Hier verstarb ein 11-jähriger
Knabe, der sich vor einigen Tagen eine Nadel in
den Fuß getreten hatte, die entfernt wurde, ohne
daß man die Wunde weiter beachtete. — Altana
16. Oktober. Student Schwer - Heidelberg, der
Sahn eines Hofbesitzers in Heid, ist im Säbelduell
gefallen.— Rom, 15. Oktober. Im Mailänder
Spatenbräu fand heute eine wahre Völker-
schlachtstatt. Die Menge wollte das Bierhaus
und die davorstehenden Tische räumen, allein die
zahlreichen, dort beim Biere sitzenden Deutschen
trieben die Eindringlinge mit Stuhlbeinen und
Deckelkrügen in die Flucht. Dennoch wäre die
Situation kritisch geworden, wenn nicht Militär
erschienen wäre, das dieTumultuanten zerstreute. —
E _s s en a. d. R., 16. Oktober. Wie die Rhein.«
Wests. Ztg. aus Gelsenkirchen meldet, legte ein
dortiger Dreher der Eisenbahnbehörde einen zum
Patent angemeldeten Apparat vor, durch den her-
annahenden Zügen bis auf 300 Meter Entfernung
angezeigt wird, ob die Schranken an den zu
kreuzenden Wegen _geschlosseu sind.

Neu hinzutretende Abonnenten
erhalten die bisher erschienenen Teile des
Uomans „Das Leben ist unser!" vsn
G. Kitzling-Nalentin nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".
Das Leben ist unser!

Roman von E. Kißling-Valentin.

Ruths Mienen drückten allerdings keine Freude
aus; es war ihr peinlich, daß eine so große Wich-
tigkeit von ihrem Aeußern gemacht wurde, sie
fragte sich unwillkürlich, ob der Empfang der
gleiche gewesen, wenn ihre Erscheinung das Ehe-
paar Eckstädt nicht befriedigt hätte, und heimlich
und schmerzlich sagte ihr ihr Herz, daß der Vater
nach ganz anderem, als nach ihrer Schönheit ge-
forscht hätte. Sie verscheuchte indessen schnell auch
diesen Gedanken.

„Nun, komm aber jetzt nach oben, damit du es
dir nach der langen Fahrt zum Frühstück ein wenig
bequem machen kannst — wo ist denn Fräulein
Weißer geblieben?"

Diese hatte sich um das Abladen der kleinen
Gepäckstücke gekümmert und trat nun ein; sie wurde
von dem Major ebenfalls mit einigen höflichen
Worten begrüßt, gleichzeitig verabschiedete er sich
von den Damen, da er _ausreiten wolle.

Frau von Eckstädt führte ihre Tochter und
Fräulein Weißer nach oben, wo diese zwei
Zimmer nebeneinander fanden. Ruthbewohnte eine
sehr große, hübsche Stube nach der Straße zu mit
zwei hellen Fenstern, Fräulein Weihers Gemach
lag nach dem Garten zu. Mit raschem Blick
überflog da« junge Mädchen die Einrichtung, und
sie war glücklich, lauter bekannte Möbel zu ent-
decken.

Im Januarhatte Ruth sich bereits in der neuen
Umgebung eingelebt, jedoch kam sie trotz der
ernstesten Vorsätze nicht über ein inneres Fremdsein
hinaus. In der Mutter Wesen und Auffassung
konnte sie sich nicht finden, der Major stieß sie
trotz seiner sich gleichbleibenden galanten Aufmerk-
samkeit zeitweise sogar ab. Der Vergleich, den sü
zwischen ihrem Vater, Doktor _Morsbach und ihm
zog, siel sehr zu des Majors Ungunsten aus; das
viele und affektierte Reden machte sie zeitweiseganz
nervös. Sie war noch zu jung, um sich jetzt schon
klar zu sein, um mit Worten aussprechen zu können
was die _Hauptursache ihrer Antipathie, die sie ver-
geblich zu bekämpfen suchte, war. Sie freute sich
jedoch, daß sie von Doktor _Morsbach gelernt hatte
sich in allen Fällen selbst zu beherrschen, es kam

ihr jetzt zugute, und da sie sich immer wieder sagte
daß sie kein Recht habe, über ihren Stiefvater zu
Gericht zu sitzen, so blieb das Verhältnis zwischen
ihnen äußerlich ein gutes. Auch war sie angenehm
überrascht, daß die neue Ehe ihrer Mutter ganz
harmonisch zu nennen war, ja Frau von Eckstädt
paßte offenbar weit besser zu ihrem zweiten Manne.
Sie war jetzt fortgesetzt in rosiger Laune, die auch
Ruth gegenüber uicht nachließ; sie war bereits in
verschiedenen Gesellschaften und Tees mit ihr ge-
wesen, man hatte mit Komplimenten nicht gespart
und Frau von Eckstädt fühlte sich plötzlich in den
Mittelpunkt der Gesellschaft gerückt.

Am siebzehnten Januar sollte der Geburtstag
Ruths festlich begangen werden, es traf sich jedoch
daß an diesem Tage ein _Garnisonball im Kasino
festgesetzt war, so schoben Eckstädts ihre Feier
hinaus.

„Es tut mir so leid, _Barba, " sagte Ruth am
Abend, als sie bei Fräulein Weißer im Lehnstuh
saß und die in kleinen Lackschuhen steckenden Füße
gegen den lustig brennenden Kamin stemmte, „du
hast jetzt eigentlich so wenig von mir, es war doch
gut, daß wir uns die Galgenfrist, wie Doktor
Marsbach sie nannte, in Dresden noch gegönnt
hatten. Aber bald ist die _Gesellschaftssaison herum
dann bin ich wieder öfters bei dir."

„Kindchen, ich bin doch Nebensache, ich bin ja
so froh, wenn du dich ein wenig amüsierst."

Ruth zog das Naschen hoch und lachte.
„Na, weißt du, bis jetzt habe ich mich noch

nicht so kolossal amüsiert. Ich war auf drei Ge-
sellschaften, wo ich jedesmal den gleichen Herrn zu
Tisch hatte und lauter ältere Herrschaften waren
aber heute abend ist mein erster Ball, das kann
vielleicht anders werden. Oder glaubst du, daß ich
sitzen bleibe?"

Fräulein Weißer, welche eben an dem auf ihrem
Sofa liegenden Ballkleid Ruths herumzupfte, warf
ihr einen zärtlichen Blick zu.

„Wie märe das möglich," sagte sie im Brustton
tiefster Ueberzeugung.

„Allerdings, es sind ja so wenig Damen hier
junge Mädchen gibt es überhaupt nur vier und
Herren in Ueberzahl, also —I"

„Jetzt mußt du dich aber fertig machen lassen
Ruth —"

Das junge Mädchen dehnte sich behaglich und
unterdrückte ein Gähnen.

„Ach, wie schade, hier, in meinem alten, be-
quemen Sorgenstuhl sitzt sich's zu schön. Nicht
wahr, als ich klein war, da füllteich so ebengerade
den Sitz aus?" Sie betrachtete sich den jetzt ver-
lassenen Stuhl und reckte ihre schlanke Gestalt
„nun bin ich doch ein wenig in die Länge gegangen.
So, nun bring' mal diesen Schopf in Ordnung,
Weißerchen, aber mach' nicht Verdrehtes daraus;
weißt du, wie immer: meine gewöhnliche Frisur!
Deshalb lasse ich mir auch nicht, wie Mama es
wünschte, den Leib« und Hoffriseur von Dinklingen
kommen —"

Fräulein Weißer begann, als Ruth am Toiletten-
tisch in ihrem Zimmer Platz genommen hatte, voll
Zärtlichkeit die seidenweiche Haarfülle zu bürsten
und zu kämmen.

„Wenn ich denke, wie lange ich das schon tue,"
sagte sie nachdenklich. „Als du zur Schule kamst,
machte ich dir den erstenZopf, er war so klein und
zierlich, unten endigte er in einer Locke, und du
kamst jeden Tag ohne _Zopfband nach Hause —"

„Was wir Mama aber nicht sagten —"
„I bewahre!"
Ruth polierte mit dem vor ihr liegenden Werk-

zeug ihre rosigen Nägel und bestäubte sich dann
die Handflächen mit Eau de Violette, den Duft
langsam einatmend.

„Du warst ja immer mein Schutz," sagte sie
liebevoll, „ich werde dich auch nie von mir
lassen —"

„Wenn du heiratest "
Ruth lachte hell auf.
„O je! Das kommt mir einstweilen noch recht

komisch vor — ich kann mir das gar nicht vor»
stellen —"

„Deine Mutter wird es aber gewiß gerne
sehen —"

„Warum denn?"
„Ich glaube, sie hat auch schoneinen Bestimmten

in Aussicht," antwortete Barbara zögerndund steckte
die letzte Nadel ins Haar.

„Um Gotteswillen, rief Ruth aufspringend und
ihr den Mund zuhaltend, „sag' mir nur nichts
Näheres, nur keinen Namen, ich verlöre ja alle
Unbefangenheit! Daß die Mütter auch immer
gleich ans Heiraten denken —"

Fräulein Weißer half ihr das leichte _Peignoir
von den Schultern streift« und mit der _Balltoilette
vertauschen; sie bereute ihre Warte; auch ohne
_Namennennung würde Ruth vielleicht jetzt miß-
trauisch sein. Durch Zufall hatte sie ein Gespräch
zwischen Herrn und Frau Eckstädt mit angehört
und seit der Zeit quälte sich die Treue mit der
Furcht, daß man Ruth beeinflussen wolle.

„Alle Mütter machen gern Plane," lachte sie
„das mußt du nicht tragisch nehmen. — So, nun
ist alles fertig, willst du dich nicht einmal an-
sehen?"

Ruth nickte zerstreut und trat vor den hohen
Pfeilerspiegel; sie blickte indessen _potzlich aufmerk-
samer.

„Es sieht ganz gut aus," meinte sie zögernd
„wie komisch man sich das erstemal im _Balltoilette
vorkommt, so fremd —" und unwillkürlich ver-
sank sie wieder in die Betrachtung ihres Spiegel-
bildes. Nach einer kleinen Weile setzte sie ernst
hinzu : „Wenn mich der Vater sehenkönnte, glaubst
du, daß ich ihm gefiele? Wenn er mich doch hätte
einführen können in das gesellige Leben —"

Ihre Augen wurden feucht, aber sie mehrte
schnell der Rührung, da es im gleichen Augenblick
an die Tür klopfte.

„Gnädige Frau lassen dem gnädigen Fräulein
melden, daß der Wagen vorgefahren ist —"

„Ich komme sofort; kommen Sie schnell noch
herein, mir die Ueberschuhe anzuziehen —"

Als sie bereits in den Mantel gehüllt die Treppe
herabkam, ertönte die Stimme ihrer Mutter aus
deren Zimmer.

,_Fomm doch mal herein, Kind, laß dich be-
trachten —" und gleichzeitig trat Frau von Eck-
städt an der Seite ihres Gemahls unter die Türe
auf den geheizten Flur. „O, " rief sie sichtlich ent-
täuscht, „schon im Mantel, nein, das gilt nicht —"

Aber Ruth wehrte sich lachend; sie werde die
Eltern ebenfalls überraschen, wie die Fremden.
Der Major stand ihr bei, als die Mutter nicht
darauf eingehen wollte, „einem Geburtstagskind
muß man jeden Wunsch erfüllen —"

Nachdem Frau von Eckstädt, die eine sehr wert-
volle gelbseidene Robe mit echten Spitzen tmg und
recht jugendlich aussah, die Komplimente von
Tochter und Gatten eingeheimst hatte, fuhr man
zum Kasino.

Es war schon ziemlich spät, aber Frau von Eck-
städt wünschte das nötige Aufsehen zu erregen, sie
wußte, daß man allseitig gespannt auf ihre Tochter
war und freute sich schon auf den Eindruck, den
diese hervorrufen mußte.

Als Ruth den großen Saal betrat, schwirrte
es ihr einen Moment vor den Augen, denn sie
hatte noch nie eine solche Menge van Offizieren
beisammen gesehen, die hellen Toiletten der Damen
hoben sich nur ganz vereinzelt van den dunklen
Unifarmen ab. Sie wurde zuerst den älteren
dann den jüngeren Damen durch ihre Mutter vor-
gestellt, sie behielt jedoch nichts von dieser Zere_»
_monie, als daß alle sehr freundlich zu ihr gewesen
Dann kamen die älteren Herren, die ihr ebenfalls
liebenswürdige Worte sagten und zuletzt nannte
Major von Eckstädt noch eine unzählige Menge von
Namen; sie neigte unzählige Male den Kopf und
sah ebenso oft wohlfrisierte Köpfe sich vor ihr
neigen. Endlich fand sie sich tanzend im Arme
des Leutnants Körner, der der Adjutant ihre»
Stiefvaters war und welchen sie schon kannte.

„Gnädiges Fräulein müssen ja ganz müde ge_«
worden sein," sagte dieser mitleidig, als er sie zu
ihrem Platze zurückgeleitete. Er wollte noch seinen
Glückwunsch zum Geburtstag aussprechen, als
bereits ein anderer Offizier sich vor ihr verbeugte.

(Fortsetzung folgt.)

Für die _Nedllttion V«rllnt«,_rttich

Di« HtlculZgeb»


	Rigasche Rundschau no. 232 05.10.1907
	Säuglingssterblichkeit und Wöchnerinnenheime.
	Article
	In der Fremde
	Article
	Article
	Article
	Section
	Inland.
	Article
	Ter russische Bauer und die Giuzelhof_« Wirtschaft.
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Oreßstimmen
	Ausland.
	Runst und Wissensc haft Runst und Wissensc haft
	vermischtes.
	l okales. Nie Baltische Konftiiutionelle Partei
	Article
	Italien.
	T o t e n l i st e.
	Gottesdienste vom 5. bis zum 12. Oktober 1907.
	Marktberichte.
	Handel, Verkehr und _Industrie
	Quittung.
	Quittung.
	_Treauenz am 4. Oktober 1907.
	Article
	Article
	_Nezitationsabend
	Neueste Post.
	Article
	Die Reichsdumawahlen in Riga.
	Telegramme.
	Article
	Article
	Wechselkurse der Rigaer Börse vs« 4. Oktober 1907.
	Eingelsmmene Schiffe.
	vermisc htes.
	Article
	Roman-Feuilleton der „Rigaschen Rundschau".
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 1
	Adv. 4 Page 2
	Adv. 5 Page 3
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 4
	Adv. 18 Page 4
	Adv. 19 Page 4
	Adv. 20 Page 4
	Adv. 21 Page 4
	Adv. 22 Page 4
	Adv. 23 Page 4
	Adv. 24 Page 4
	Adv. 25 Page 4
	Adv. 26 Page 4
	Adv. 27 Page 4
	Adv. 28 Page 4
	Adv. 29 Page 4
	Adv. 30 Page 4
	Adv. 31 Page 4
	Adv. 32 Page 4
	Adv. 33 Page 4
	Adv. 34 Page 4
	Adv. 35 Page 4
	Adv. 36 Page 4
	Adv. 37 Page 4
	Adv. 38 Page 5
	Adv. 39 Page 5
	Adv. 40 Page 5
	Adv. 41 Page 5
	Adv. 42 Page 5
	Adv. 43 Page 5
	Adv. 44 Page 5
	Adv. 45 Page 7


